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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

das Jahr 2011 neigt sich dem Ende zu, und 

es fällt schwer eine Bilanz zu ziehen. Wir ha-

ben ein Jahr mit hohem Wachstumstempo 

hinter uns, in dem in vielen Fällen an der Ka-

pazitätsgrenze gearbeitet wurde und Roh-

stoffe sowie Arbeitskräfte knapp wurden. 

Entsprechend zeigen viele Geschäftsberichte 

Rekordergebnisse. 

Gleichzeitig ist das Jahr 2011 auch geprägt 

von Umbrüchen, Unsicherheit und Krisen. 

Dynamik und Volatilität erschweren die 

Rahmenbedingungen wirtschaftlichen Han-

delns. Dies wird insbesondere in einer star-

ken Wirtschaftsregion wie Heilbronn-Fran-

ken mit zahlreichen Weltmarktführern und 

gar nicht so versteckten „Hidden Champi-

ons“ sichtbar. Wo Innovation, mittelstän-

disch geprägtes Unternehmertum und Ori-

entierung am Weltmarkt zusammentreffen, 

dort wird der Blick auf dynamische und un-

sichere Umwelten von einem Boom-Jahr 

nicht geblendet. Unternehmen beschäftigen 

sich daher nicht nur mit der Bewältigung 

des Booms, sondern auch intensiv mit Flexi-

bilisierung und Verbesserung, um den stei-

genden Anforderungen Stand zu halten. So 

arbeiten Unternehmen betriebswirtschaft-

lich an Themen wie z. B. Flexibilität und 

Transparenz in der Unternehmenssteuerung, 

Prozessen und Systeme zur Steuerung des 

globalen Geschäfts, Risikomanagement, 

Compliance, Nachhaltigkeit und nicht zu-

letzt vor dem Hintergrund der Schuldenkrise 

auch an Liquidität und Finanzierung.

Unterstützung erhalten Unternehmen dabei 

durch Wissenstransfer aus Hochschulen  

und Netzwerken zum Erfahrungsaustausch 

zwischen Unternehmen. Im Heilbronner 

Steinbeis-Zentrum für Betriebswirtschaft 

und Unternehmensführung bündeln wir 

Kompetenzen in Form von Beratung,  

Kongressen, Studien und Beiratsfunktionen, 

um sie Unternehmen zur Verfügung zu  

stellen.

So bieten wir Aus- und Weiterbildungsange-

bote in Seminaren und Studiengängen bei-

spielsweise in den Bereichen Controlling, 

Rechnungswesen und Unternehmensfüh-

rung. Am Heilbronner Graduiertenkolleg 

wird neben dem Transfer bestehenden Wis-

sens auch anwendungsorientierte For-

schung betrieben, um mit neuen Erkenntnis-

sen Impulse für Unternehmen zu geben. 

Ein weiterer Schwerpunkt der Transferarbeit 

ist Erfahrungsaustausch in starken regio

nalen Netzwerken der Bereiche Controlling, 

Strategie, Marketing und Vertrieb. Das 

Transferpotenzial aus Vorträgen, Workshops 

und Projekten ermöglicht thematische  

Auseinandersetzung, das Suchen nach  

guten Referenzbeispielen und methodi- 

scher Entwicklung. So arbeiten beispiels- 

weise im Controlling-Dialog über 330 Mit-

glieder in verschiedenen Arbeitsformen und 

Themenschwerpunkten zusammen. Stein-

beis ist mit weiteren 26 Unternehmen in  

der Region vor Ort präsent, die Kolleginnen 

und Kollegen leisten hier wichtige Beiträge 

auf ihren Gebieten für den Transfer in die 

Wirtschaft. Zahlreiche weitere Steinbeis-

Projekte stellt Ihnen das aktuelle Transfer-

magazin vor. 

Ich wünsche Ihnen viele neue Impulse und 

eine interessante Lektüre!

Prof. Dr. Ralf Dillerup

Prof. Dr. Ralf Dillerup ist Institutsleiter und Gesell-

schafter der zfbu GmbH. Das Zentrum für Betriebs-

wirtschaft und Unternehmensführung ist ein  

Gemeinschaftsunternehmen der Steinbeis-Hochschule 

Berlin mit Professoren der Hochschule Heilbronn.  

Es bündelt Beratung, Transfer und anwendungs

orientierte Forschung. Mehr Informationen zu Stein-

beis in der Region Heilbronn-Franken finden Sie in 

„Steinbeis vor Ort“ (S. 4).
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› �27 Steinbeis-Unter-
nehmen in der Region

› �18 Steinbeis-Unter-
nehmen an der Hoch-
schule Heilbronn

„Unternehmen erhalten Unterstützung  
aus dem Wissenstransfer aus Hochschulen 

und aus Netzwerken zum Erfahrungs­
austausch zwischen Unternehmen.“

Prof. Dr. Ralf Dillerup
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Wissens- und Technologietransfer in der Region Heilbronn-Franken

Steinbeis vor Ort
Die Region Heilbronn-Franken ist nicht nur die flächenmäßig größte in Baden-Württemberg, sondern landes- 
und bundesweit eine besonders dynamische Region. Ihre ökonomische Struktur reicht von der Landwirtschaft, 
den Kraftwerken am Neckar, der holzbe- und -verarbeitenden Industrie, der Fahrzeugbau-, Maschinenbau- und 
Elektrotechnikindustrie und den Logistikbetrieben bis hin zu modernen Finanzdienstleistern sowie Informations-
technologie und Softwareentwicklung. Die Region profitiert von einem gesunden Branchenmix und einem 
starken Besatz an dynamischen mittelständischen Betrieben. Damit das auch in der Zukunft so bleibt, setzt die 
Region Heilbronn-Franken auf Innovationen, Forschung und Entwicklung und fördert damit den Transfer zwi-
schen Wissenschaft und Wirtschaft. Dazu tragen auch die in der Region angesiedelten Steinbeis-Unternehmen 
bei, deren Dienstleistungsangebot ein breites Spektrum umfasst. Klein- wie Großunternehmen profitieren von 
zeitnahen, anspruchsvollen, speziell auf ihre Bedürfnisse zugeschnittenen Lösungen für Fragestellungen aus allen 
Management- und Technologiebereichen.

Steinbeis ist seit den Anfängen der Steinbeis-

Stiftung in den späten 1960er-Jahren in der 

Region Heilbronn-Franken aktiv und forciert 

den konkreten Wissens- und Technologie-

transfer. Dazu arbeitet Steinbeis mit der 

Hochschule Heilbronn zusammen. Sie gehört 

mit zu den führenden Hochschulen für An-

gewandte Wissenschaften in Baden-Würt-

temberg. 1961 als Ingenieurschule gegrün-

det, liegt heute der Kompetenz-Schwerpunkt 

auf den Bereichen Technik, Wirtschaft und 

Informatik.

Die Hochschule Heilbronn versteht sich als 

Leistungszentrum für Studierende, Wirt-

schaft und Gesellschaft mit besonderer Ver-

antwortung für die Region Heilbronn-Fran-

ken. An den drei Standorten Heilbronn, 

Künzelsau und Schwäbisch Hall werden ins-

gesamt 45 praxisnahe, international orien-

tierte Bachelor- und Masterstudiengänge 

angeboten. Forschung, Sprachförderung, die 

enge Kooperation mit Unternehmen aus der 

Region und die Vernetzung mit internationa-

len Partnerhochschulen werden in Heilbronn 

großgeschrieben.

Mit der Ausbildung kompetenter Fach- und 

Führungskräfte und dem Transfer des an  

der Hochschule erarbeiteten und vermittel-

ten Wissens werden Innovationen in Wirt-

schaft und Gesellschaft, für die Region Heil-

bronn-Franken und darüber hinaus gefördert. 

Die langjährige Zusammenarbeit der Hoch-

schule Heilbronn mit Steinbeis wurde im No-

vember 2010 mit dem Abschluss eines Ko-

operationsvertrages noch enger möglich, die 

Hochschule wird durch Steinbeis bei der För-

derung des Transfers zwischen Wissenschaft 

und Wirtschaft unterstützt.

Hochschule Heilbronn

1  � Angewandte Elektronik 
Leiter: Prof. Dipl.-Ing. Manfred Dorsch 

E-Mail: SU0058@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/58

2  � Angewandte Informatik 
Leiter: Prof. Dipl.-Ing. Heinrich Krayl 

E-Mail: SU0095@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/95

3  � Kunststoffcenter 
Leiter: Prof. Dr.-Ing. August Burr 

E-Mail: SU0529@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/529

5  � Vernetzte Informatiksysteme 
Leiter: Prof. Dr. Gerhard Peter 

E-Mail: SU0768@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/768

6  � My eBusiness 
Leiter: �Prof. Dipl.-Volkswirt Horst-Fritz 

Siller, Prof. Dr. Gabriele Roth

E-Mail: SU0788@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/788

7  � Betriebliche Prozesse und  
IT-Systeme (BITS) 
Leiter: Prof. Dr.-Ing. Tomas Benz 
E-Mail: SU0798@stw.de 
Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/798

 

9  � Financial Economics 
Leiter: Prof. Mathias Moersch, Ph. D. 
E-Mail: SU1086@stw.de 
Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/1086

10  � Electronic Business (EB) 
Leiter: Prof. Dr. Helmut Beckmann,  
Prof. Dr. Sonja Salmen 
E-Mail: SU1166@stw.de 
Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/1166

11  � Weinwirtschaft 
Leiter: �Prof. Dr. Ruth Fleuchaus,  

Prof. Dr. Armin Gemmrich
E-Mail: SU1179@stw.de 
Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/1179

12   �Integrierte Produktentwicklung und 
-erstellung (IPEE) 
Leiter: Prof. Dr.-Ing. Hans Dieter Wagner 
E-Mail: SU1251@stw.de 
Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/1251
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Weitere Informationen  

dazu finden Sie unter:

www.steinbeis-heilbronn.de

13  � Investitionsgüter - Optimierung -  
Team (IOT) 
Leiter: �Prof. Dr.-Ing.  

Wolfgang Albrecht, MBE

E-Mail: SU1279@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/1279

14  � Spedition und Logistik 
Leiter: Prof. Dr. Dirk Lohre 

E-Mail: SU1381@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/1381

15  � ZfBU GmbH Zentrum für Betriebswirt-
schaft und Unternehmensführung 
Leiter: Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Johann Löhn 

E-Mail: SU1469@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/1469

16  � Magnetische Systeme 
Leiter: Prof. Dr.-Ing. Jürgen Ulm 

E-Mail: SU1490@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/1490

17  � Institut des Heilbronner  
Graduiertenkolleg 
Leiter: Prof. Dr. Ralf Dillerup 

E-Mail: SU1517@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/1517

18  � Institut für Strategie  
und Controlling 
Leiter: Prof. Dr. Ralf Dillerup 

E-Mail: SU1518@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/1518

19  � Institut für General Management 
Leiter: Prof. Dr. Ralf Dillerup 

E-Mail: SU1519@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/1519

20  � Technische Beratung  
an der Hochschule Heilbronn 
Leiter: �Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Wehl,  

Prof. Dr.-Ing. Jörg Wild

E-Mail: SU1547@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/1547

Flein

14  � Spedition und Logistik 
Leiter: Prof. Dr. Dirk Lohre 

E-Mail: SU1381@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/1381

18  � Institut für Strategie und Controlling 
Leiter: Prof. Dr. Ralf Dillerup 

E-Mail: SU1518@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/1518

Heilbronn

21  � Verfahrens-, Energie-  
und Umwelttechnik 
Leiter: �Prof. Dr.-Ing. Ewald Pruckner 

Dipl.-Ing. (FH) Thomas Slabsche

E-Mail: SU1541@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/1541

22  � Logistik und Arbeitsorganisation 
Leiter: Prof. Dipl.-Ing. Rüdiger Hellig 

E-Mail: SU0560@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/560

23  � International Business Excellence 
Leiter: �Prof. Dr. Nicole Graf 

Dipl.-Kfm. Alexander Winkler

E-Mail: SU0835@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/835

Untergruppenbach

24  � Strömungstechnik  
und Thermodynamik 
Leiter: Prof. Dr.-Ing. Christian Dettmann 

E-Mail: SU1507@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/1507

Lauda/OBerlauda

25  � Unternehmensführung, Marketing  
und Gesundheitsökonomie 
Leiter: Prof. Dr. Ditmar Hilpert 

E-Mail: SU0266@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/0266

Hochschule Heilbronn Schwäbisch Hall

26  � Hochschule Schwäbisch Hall GmbH 
Leiter: Liliane Ossig 

E-Mail: SU1361@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/1361

Tauberbischofsheim

27  � Main-Tauber 
Leiter: Dipl.-Ing. (FH) Ralf Lauterwasser 

E-Mail: SU1021@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/1021

Weikersheim  

28  � Geoinformations- 
und Landmanagement
Leiter: Professor Dr. Martina Klärle 

E-Mail: SU1072@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/1072

Wolpertshausen

29  � Projektentwicklung Erneuerbare  
Energien und Energieeffizienz 
Leiter: Dipl.-Ing. (FH) Sebastian Dürr 

E-Mail: SU1277@stw.de 

Weitere Informationen:  
www.stw.de/su/1277
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es auch uns gut!“ Das gleiche Credo ver-

suche ich jetzt auch an meine Projektleiter 

weiterzugeben.

Ihr Zentrum bietet Dienstleistungen in 
den Bereichen Elektrotechnik, Mechatro-
nik und Mikrosystemtechnik, Maschinen-
bau und Produktionstechnik an. Können 
Sie momentan einen Schwerpunkt in der 
Nachfrage, insbesondere bei KMU erken-
nen? Gibt es Trends?

Während es sich früher wenigstens die 

großen Unternehmen leisteten, für die 

unterschiedlichsten Randthemen eigene 

Kompetenzen und Ressourcen vorzuhalten, 

konzentrieren sich heute eigentlich alle nur 

noch auf ihre Kernkompetenzen. Große Un-

ternehmen kommen vor allem dann zu uns, 

wenn es irgendwo auf der langen Strecke 

zwischen dem Produktentwurf bis hin zur 

Kundennutzung irgendwo „brennt“ oder 

aber einer unserer Projektleiter über ganz 

Ing. Klaus Boelke fortzusetzen. Schwerpunk-

te liegen in der Vernetzung der Projektleiter, 

der Projektabrechnung und der Schnittstel-

lenarbeit zur Stuttgarter Steinbeis-Zentrale. 

Angehen wollen wir bald auch den Aufbau 

einer attraktiven und umfangreichen Inter-

netdarstellung unseres Transferzentrums.

Der „TBD“, ursprünglich als reiner „tech-
nischer Beratungsdienst“ an den früheren 
Fachhochschulen in Baden-Württemberg 
gegründet, bildete die Basis des heuti-
gen Steinbeis-Modells. Schon seit 1971 
war ein TBD in Heilbronn aktiv, der sich 
im Laufe der Zeit zu einem profilierten 
Dienstleistungsunternehmen im Techno-
logietransfer weiterentwickelt hat. Sie 
selbst sind seit 1997 im Steinbeis-Ver-
bund dabei und haben 2011 die Leitung 
des Steinbeis-Transferzentrums über-
nommen. Was hat sich im Laufe Ihrer 
Steinbeis-Zeit verändert? Welche gesell-
schaftlichen, politischen und wirtschaft-
lichen Entwicklungen haben die Arbeit 
der Technischen Beratung beeinflusst?

Nach einem Monat SU-Leitertätigkeit kann 

ich natürlich keine Vergleiche zu einer weit 

zurückliegenden Vergangenheit ziehen. 

Während meiner langjährigen Tätigkeit als 

Projektleiter hat sich eigentlich gar nichts 

geändert: Kunden fragen an, man überlegt, 

ob man helfen kann, man erstellt ein Ange-

bot, erhält ggf. einen Auftrag und wickelt 

das Projekt ab. Das ist ja gerade das schö-

ne an der reinen Projektleiterfunktion, dass 

man fast nichts mit bürokratischen Notwen-

digkeiten zu tun hat.

Als Leiter bin ich nun zusätzlich mit der 

Verwaltung unseres Steinbeis-Unterneh

mens beschäftigt. Die Abläufe sind jedoch 

wesentlich einfacher als an der Hoch-

schule selbst. Aus der Steinbeis-Zentrale 

wird einem zudem immer das Gefühl ver

mittelt „Wenn es Ihnen gut geht, dann geht 

Herr Professor Wehl, mit der Leitung  
des Steinbeis-Transferzentrums Techni-
sche Beratung an der Hochschule Heil-
bronn haben Sie die Leitung eines der 
ältesten und nach wie vor erfolgreichsten 
Steinbeis-Unternehmen im Verbund über-
nommen. Gerade in einer wachstumsstar-
ken Region wie Heilbronn-Franken ist die 
Stärkung des marktnahen Wissens- und 
Technologietransfers durch Beratung und 
angewandte Forschung und Entwick-
lung wesentlich. Wo setzen Sie dazu die 
Schwerpunkte der Arbeit Ihres Steinbeis-
Transferzentrums?

Das Steinbeis-Transferzentrum (STZ) Techni-

sche Beratung an der Hochschule Heilbronn 

lebt von der herausragenden Kompetenz 

und guten industriellen Vernetzung seiner 

Mitarbeiter. Zurzeit arbeiten 16 Projektleiter 

aus allen drei technischen Fakultäten der 

Hochschule Heilbronn vom Campus Heil-

bronn und Campus Künzelsau im Transfer-

zentrum. Überwiegend akquirieren die Pro-

jektleiter ihre Projekte selbst. Auftraggeber 

aus der Region profitieren zum einen von 

der räumlichen Nähe und zum anderen von 

der guten Laborausstattung des STZ. Ande-

rerseits wurden wir aufgrund von Alleinstel-

lungsmerkmalen einiger Projektleiter schon 

öfters aus der ganzen Welt beauftragt. So 

konnten wir auch schon Rechnungen nach 

Argentinien, England, Japan, Singapur und 

Spanien schicken. Langjährige Themen-

schwerpunkte liegen bei Untersuchungen 

am Verbrennungsmotor, in der Strömungs-

mechanik, in der Mikrodosiertechnik und bei 

der Untersuchung der Haptik von Bedientei-

len im Fahrzeug.

Als Leiter des Steinbeis-Transferzentrums 

Technische Beratung an der Hochschule 

Heilbronn versuche ich zunächst zusammen 

mit meinem Stellvertreter Prof. Dr.-Ing. Jörg 

Wild, die exzellente Arbeit meines Vorgän-

gers und Löhn-Preisträgers 2010, Prof. Dr.-

Im Gespräch mit Professor Dr.-Ing. Wolfgang Wehl

„Gemeinsam sind wir stark“

Professor Dr.-Ing. Wolfgang Wehl
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bringen und – für die eigene Lehre – aktua-

lisieren können, die Industrie, der wir helfen, 

Probleme zu lösen und den mitarbeitenden 

Studenten, die praxisnah Geld verdienen 

können und Kontakt zur Wirtschaft erhalten.

Nicht an letzter Stelle unserer Ziele steht 

die Verbesserung unserer Außendarstel-

lung. Auch wenn es viele Ingenieure nicht 

kümmert: Kommunikation und Werbung ist 

alles. Den ersten Kontakt zu Kompetenzen 

googeln sich unsere potenziellen Kunden 

heute mit wenigen Tastenklicks zusammen. 

Es ist doch schade, dass dabei bisher das 

Steinbeis-Transferzentrum Technische Bera-

tung an der Hochschule Heilbronn zu selten 

auftaucht.

spezielles Fachwissen verfügt. Weiterhin ist 

es für große Konzerne unüblich mit Einzel-

personen zusammenzuarbeiten, sodass die 

Projektleiter unter dem Dach von Steinbeis 

und damit als Unternehmen diesen ihre 

Beratung anbieten können. Kleinere und 

mittlere Unternehmen beauftragen uns oft, 

wenn sie in ein für sie neues Geschäftsfeld 

vordringen wollen.

Gerade für mein Spezialgebiet, die Mikrosys-

temtechnik, kommt dieses Motiv besonders 

oft zum Tragen, da KMU hier in der Regel 

über keine eigenen Erfahrungen verfügen. 

Nach Beauftragung entwickeln wir gemein-

sam mit professionellen Mikrosystemher-

stellern das Mikrosystem, testen und appli-

zieren es in die mechatronischen Produkte 

unserer Kunden.

Ihr Zentrum an der Hochschule Heilbronn 
blickt auf eine lange und erfolgreiche 
Vergangenheit zurück – welche Ziele und 
Herausforderungen sehen Sie für die Zu-
kunft Ihres Zentrums? 

Gemeinsam sind wir stark – kaum einer 

zweifelt diesen Sinnspruch an. Trotzdem be-

arbeiten die meisten unserer professoralen 

Projektleiter ihre Projekte ganz alleine. Es 

würde der Leistungsfähigkeit unseres Trans-

ferzentrums jedoch gut tun, wenn in großen 

Projekten das spezifische Fachwissen meh-

rerer Projektleiter einfließen würde. Dass das 

von unseren Auftraggebern gerne gesehen 

wird und dass es den Projekten gut tut, ha-

ben wir in der Vergangenheit schon einige 

Male bewiesen. Wie ich als SU-Leiter die 

Zusammenarbeit zukünftig gezielt fördern 

kann, muss ich mir noch überlegen.

Um auch zukünftig unserem Anspruch, kom-

petenter Partner einer breiten technischen 

Palette zu sein, gerecht zu werden, wollen 

wir noch mehr – vor allem neu berufene – 

Kollegen als Projektleiter in unser Transfer-

zentrum einbinden. Eigentlich müsste das 

ja ein Selbstläufer sein, denn dieses Spiel 

kennt nur Sieger: Die Projektleiter, die an 

nachgefragten Themen ihr Fachwissen ein-

Steinbeis-Stiftung 
Stuttgart 
stw@stw.de

 www.stw.de

Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Wehl 
Steinbeis-Transferzentrum  
Technische Beratung  
an der Hochschule Heilbronn 
Heilbronn 
su1547@stw.de

 www.stw.de  zu unseren Experten

Die im Norden Baden-Württembergs ge-

legene Region Heilbronn-Franken und 

insbesondere ihr Oberzentrum, die Stadt 

Heilbronn, haben eine lange und interes-

sante Geschichte vorzuweisen, auch in 

Bezug auf Innovationen. Getragen wur-

den diese durch eine Reihe experimen-

tierfreudiger Heilbronner – Pionier Robert 

Mayer als Entdecker des Energieerhal

tungssatzes, Wegbereiter im medizini-

schen Bereich wie Georg Klett (Bluttrans-

fusion) oder Philipp Sicherer (Anästhesie) 

sowie Techniker wie Johann Widmann, 

der die erste deutsche Papiermaschine 

für Endlospapier baute. 

Auch heute wird in der Region auf Inno-

vationen gesetzt. Damit diese erfolgreich 

werden, benötigt man einen konkreten, 

marktnahen Wissens- und Technologie-

transfer. Diesen zu gewährleisten ist die 

Aufgabe der in der Region angesiedelten 

Steinbeis-Unternehmen. 

Hierfür arbeitet Steinbeis mit der Hoch-

schule Heilbronn seit langem zusammen. 

Bereits 1971 wurde an der damaligen 

Fachhochschule Heilbronn ein Techni-

scher Beratungsdienst unter dem Dach 

der Steinbeis-Stiftung eingerichtet. Durch 

die Gründung der ZfBU GmbH Zentrum 

für Betriebswirtschaft und Unterneh-

mensführung im November 2010 wurde 

die Zusammenarbeit intensiviert. Darüber 

hinaus sind weitere Steinbeis-Experten in 

Zentren außerhalb der Hochschule aktiv.

Region Heil-
bronn-Franken

Bild: wikipedia.de/ Schmelzle

Nach seinem Maschinenbaustudium an der 
TU München spezialisierte sich Prof. Dr.-Ing. 
Wolfgang Wehl auf die Tintendrucktechnolo-
gie. Nach der Promotion 1984 entwickelte er 
in der Siemens AG rund zehn Jahre an dieser 
Technologie – anfangs feinwerk-, später 
mikrosystemtechnisch basiert. Seit 1996 ist 
Wolfgang Wehl an der Hochschule Heilbronn 
im Studiengang Mechatronik und Mikrosys-
temtechnik für die Fertigung der Mikro- und 
Feinwerktechnik verantwortlich. Von Anfang 
an führte er über Steinbeis eine Vielzahl von 
Projekten in seinem Spezialgebiet durch, auf 
dem er deutschlandweit inzwischen beinah 
ein Alleinstellungsmerkmal hat.
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nen durchschnittlich 55,8% der gesamten 

Bürgerkommunikation einer Kommune der 

freiwilligen Kommunikation zu. In Kommu-

nen mit mehr (weniger) als 10.000 Einwoh-

nern steigt (sinkt) dieser Anteil auf 58,3%  

(52,7%). Der Großteil kommunaler Kommu-

nikation mit den Bürgern ist nach Einschät-

zung der Befragten somit freiwilliger Natur. 

Auf einer Skala zwischen gar nicht bedeut-

sam (1) und sehr bedeutsam (7) wird die heu-

tige Bedeutsamkeit der freiwilligen Kommu-

nikation durchschnittlich mit 5,9 bewertet. 

Die retrospektive Einschätzung der Relevanz 

(vor zwei Jahren) mit 5,2 verdeutlicht den 

Fokus der Studie liegt in der Analyse frei-

williger Kommunikation, da diese größere 

Freiheitsgrade hinsichtlich Umsetzung und 

Ausgestaltung aufweist als die weitgehend 

gesetzlich reglementierte Pflichtkommuni-

kation. Im Einzelnen wurden vier Teilbereiche 

freiwilliger Kommunikation unterschieden: 

Bürgerinformation, Identifikationskommu-

nikation, Veränderungskommunikation und 

Krisenkommunikation. 

Die Ergebnisse der Untersuchung unter-

mauern den hohen Stellenwert der freiwil-

ligen Kommunikation. Die Befragten ord-

Obgleich kommunales Handeln immer auch 

Kommunikation impliziert, geben Ereig-

nisse wie die Love Parade in Duisburg oder 

der Konflikt um das Projekt Stuttgart 21  

Anlass zu der Vermutung, dass die historisch 

verankerte sprachliche Verknüpfung zuneh-

mend erodiert. Kommunikation als Regelme

chanismus des kommunalen Zusammenle-

bens erscheint reformbedürftig. Getrieben 

durch demografische und gesellschaftliche 

Veränderungen zeigt sich ein neuartiges  

Anforderungsprofil kommunaler Kommuni-

kationsaktivitäten gegenüber den Bürgern. 

Vor diesem Hintergrund wurde 2009 am 

SVI-Stiftungslehrstuhl für Marketing und Di-

alogmarketing ein mehrjähriges Forschungs-

projekt „Kommunale Bürgerkommunikation“ 

initiiert. Nach ersten qualitativen Untersu-

chungen im Sommer 2011 wurde eine re-

präsentative Befragung unter deutschen 

Kommunen mit mehr als 5.000 Einwohnern 

durchgeführt. Im Mittelpunkt erster Ergeb-

nisse der Erhebung stehen der Stellenwert 

der freiwilligen Kommunikation mit den Bür-

gern, die Dialogorientierung der Kommunen 

sowie Relevanz und Einsatzintensität unter-

schiedlicher Kommunikationsformen. 

Datengrundlage der Untersuchung ist eine 

Stichprobe von 523 Kommunikationsverant-

wortlichen, meist handelte es sich dabei um 

die Bürgermeister. Die Stichprobe umfasst 

Kommunen aus allen Flächenländern. Es 

handelt sich um die bislang umfangreichste 

empirische Untersuchung zum Kommuni-

kationsverhalten deutscher Kommunen. Der 

Ergebnisse einer repräsentativen Erhebung der Steinbeis-Hochschule Berlin

Wie kommunizieren Kommunen 
mit ihren Bürgern?
Der demografische Wandel wird auf kommunaler Ebene zunehmend spürbar. Die Konsequenzen einer alternden 
und zugleich schrumpfenden Bevölkerung sind vielfältig. Eine Folge ist, dass Kommunen nicht mehr nur im  
Wettbewerb um Investoren, Touristen oder Kaufkraft stehen, sondern zunehmend auch um Einwohner.  
Vor diesem Hintergrund gewinnt die Frage, wie Kommunen mit ihren Bürgern kommunizieren, an Relevanz.  
Die Steinbeis-Experten am SVI-Stiftungslehrstuhl für Marketing und Dialogmarketing der Steinbeis- 
Hochschule Berlin (SHB) haben die Kommunikation der Kommunen untersucht.

Dialogorientierung der kommunalen Bürgerkommunikation.  
Die Abbildung visualisiert anhand der beiden konstitutiven Variablen (Kommuni
kationsinitiator und Wechselseitigkeit) den status quo der Dialogorientierung im  
Kontext kommunaler Bürgerkommunikation. 
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Die Analysen zur Dialogorientierung der 

Kommunikation haben jedoch deutlich ge-

macht, dass für einen Großteil der deutschen 

Kommunen Verbesserungspotenziale im 

Hinblick auf Kommunikation mit den Bür-

gern bestehen. Erste Hinweise für mögliche 

Verbesserungen bietet die Einschätzung der 

Relevanz von Kommunikationsformen. Hier 

wird persönlichen und elektronisch-massen-

medialen Kommunikationsformen, die einen 

Dialog mit den Bürgern ermöglichen, eine 

besondere Relevanz zugesprochen. 

den Bürger auf den Empfänger von Kommu-

nikationsinhalten. 

Neben der allgemeinen Dialogorientierung 

der Bürgerkommunikation wurden die Be-

fragten auch nach Bedeutung und Nutzungs-

intensität konkreter Kommunikationsformen 

im Rahmen freiwilliger Kommunikationsauf-

gaben gefragt. Mit Ausnahme der Kommu-

nikation mittels klassischer Werbemedien 

werden alle Kommunikationsformen als 

grundsätzlich bedeutsam eingeschätzt. Den 

höchsten Stellenwert nimmt aus Sicht der 

Befragten die persönliche Kommunikation 

mit dem Bürger ein, sei es mit oder ohne 

mediale Unterstützung. Darüber hinaus wer-

den Kommunikation mit Hilfe elektronischer 

Medien und Pressearbeit als bedeutsam 

angesehen. Weniger relevant erscheint die 

Bürgerkommunikation unter Nutzung lokaler 

Multiplikatoren, wie z. B. Vereinen oder Ver-

bänden.

Dabei korrespondiert die Nutzung unter-

schiedlicher Kommunikationsformen grund-

sätzlich mit deren Bedeutung, allerdings fällt 

mit Ausnahme der Kommunikation mittels 

nicht elektronischer Informationsmaterialien 

die Nutzungsintensität durchgängig kleiner 

aus als die eingeschätzte Bedeutsamkeit. 

Dies ist ein Indiz dafür, dass zukünftig die 

Nutzungsintensität der unterschiedlichen 

Kommunikationsformen – mit Ausnahme 

nicht elektronischer Informationsmaterialien 

– zunehmen wird. Es ist anzunehmen, dass 

die Nutzung nicht elektronischer Informa-

tionsmaterialien zu Gunsten insbesondere 

elektronischer Informationsmaterialien ab-

nehmen wird. 

Die Ergebnisse zeigen, dass freiwillige Kom-

munikation einer Kommune mit ihren Bür-

gern nicht nur aus konzeptioneller, sondern 

auch aus empirischer Sicht einen hohen 

Stellenwert besitzt. Mehr als jede zweite 

Kommunikationsaktivität mit den Bürgern ist 

freiwillig und ihre aus Sicht der kommunalen 

Praxis ohnehin schon hohe Bedeutsamkeit 

wird in den kommenden Jahren weiter stei-

gen. 

gewachsenen Stellenwert des Themas im 

Zeitablauf. Dieser Trend wird sich aus Sicht 

der Befragten in den nächsten zwei Jahren 

fortsetzen. Freiwillige Kommunikationsakti-

vitäten mit dem Bürger besitzen – zumindest 

aus Sicht der Kommunen – einen hohen Stel-

lenwert. Offenbar hat die kommunale Praxis 

grundsätzlich die Relevanz der Bürgerkom-

munikation für ein gelingendes Miteinander 

und eine effektive Umsetzung von Politik 

erkannt. 

Aufgrund der hohen Relevanz der freiwilli-

gen Kommunikation gewinnt die Dialogori-

entierung für die Kommunen zunehmend an 

Bedeutung. In der Untersuchung wurden mit 

dem Kommunikationsinitiator (Bürger oder 

Kommune) und dem Ausmaß der Wechsel-

seitigkeit (ein- oder zweiseitig) zwei wesent-

liche Aspekte dialogischer Bürgerkommuni-

kation erhoben. Eine maßgeblich vom Bürger 

angestoßene Kommunikation scheint in der 

kommunalen Praxis nicht zu bestehen. Of-

fenbar sehen Kommunen ihre Bürger primär 

als Empfänger kommunikativer Aktivitäten 

und kaum als Sender. Im Hinblick auf die 

Wechselseitigkeit der Kommunikation zeigen 

sich zwischen den Kommunen Unterschiede. 

Mehr als die Hälfte aller Kommunen (Grup-

pe 3 im Schaubild) weist im Hinblick auf die 

Wechselseitigkeit eine indifferente Positi-

on auf (Wert: 4). Bei rund einem Viertel der 

Kommunen (Gruppe 1) ist die Kommunikati-

on mit dem Bürger zumindest grundsätzlich 

auf Zweiseitigkeit ausgerichtet. Bei knapp 

15% ist Kommunikation eher einseitig aus-

gerichtet (Gruppe 2). Die Ergebnisse deuten 

auf eine überwiegend schwach ausgeprägte 

Dialogorientierung der kommunalen Bürger-

kommunikation hin. Dies gilt insbesondere 

im Hinblick auf die Frage, inwieweit Kom-

munikationsprozesse zwischen Bürgern und 

Kommunen durch den Bürger initiiert wer-

den (können). Im Hinblick auf die Richtung 

der Kommunikation sind Kommunen auszu-

machen, die ihre Bürgerkommunikation eher 

wechselseitig ausrichten. In der Gesamt-

schau aller Kommunen offenbart sich ein 

eher traditionelles Bild: Die Kommunikation 

geht von der Kommune aus und reduziert 

Prof. Dr. Dr. Helmut Schneider 
Sebastian Windhaus 
Julia Schlicht 
SVI-Stiftungslehrstuhl für  
Marketing und Dialogmarketing 
School of Management and Innovation 
der Steinbeis-Hochschule Berlin 
julia.schlicht@stw.de

 www.stw.de  zu unseren Experten

Weiterführende Informationen

Eine ausführliche Diskussion der Forschungs-
ergebnisse findet sich in den folgenden 
Arbeitspapieren, die gegen eine Schutzgebühr 
von je 5 Euro zzgl. Porto beim Stiftungslehr-
stuhl bestellt werden können:

•	 �Schlicht, Julia/Windhaus, Sebastian: 
Kommunale Bürgerkommunikation: Skizze 
eines interdisziplinären Forschungsgebietes 
– Arbeitspapier, Nr. 3 des SVI-Stiftungslehr-
stuhls für Marketing und Dialogmarketing, 
Berlin, 2010.

•	 �Schlicht, Julia: Ergebnisse einer qualitati-
ven Studie der Produktionsseite kommuna-
ler Bürgerkommunikation – Arbeitspapier 
Nr. 4 des SVI-Stiftungslehrstuhls für Mar-
keting und Dialogmarketing, Berlin, 2011.

•	 �Windhaus, Sebastian: Landkarte der 
Kommunalen Bürgerkommunikation: 
Eine empirische Bestandsaufnahme in 
Deutschland – Arbeitspapier Nr. 5 des 
SVI-Stiftungslehrstuhls für Marketing und 
Dialogmarketing, Berlin, Frühjahr 2012.
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An diesem AiF und ZIM geförderten Projekt 

waren die Firmen Huster Sondermaschinen 

GmbH, DIT Diamanttechnik GmbH, ULT AG 

sowie das Steinbeis-Innovationszentrum 

Automation in Leichtbauprozessen in Zu-

sammenarbeit mit der Professur Struktur-

leichtbau der TU Chemnitz, die Firma GRP 

Technique & Service und das Ingenieurbüro 

Bernd Müller beteiligt. 

Um kein Wasser beim Fräsen und Sägen 

der Rohre einsetzen zu müssen, wurde ein 

grundlegend neues Bearbeitungskonzept 

verwirklicht. Der Staub wird nicht mehr 

durch Wasser gebunden und wegge-

schwemmt, sondern an der Stelle der  

Entstehung durch eine kontrolliert geführte 

Luftströmung abtransportiert. Diese sorgt 

gleichzeitig für eine Kühlung der Werk- 
zeuge. Die staubhaltige Abluft wird an

schließend in einer Filteranlage gereinigt, 

wobei der Staub in mehlartiger Form in 

geeigneten Transportbehältern gesammelt 

wird und ohne eine weitere Behandlung  

entweder entsorgt oder aber als Zuschlag-

stoff industriell weiterverwertet werden 

kann. 

Dieses neuartige Bearbeitungsverfahren 

konnte nur durch die Entwicklung speziell 

angepasster Anlagen und Werkzeugkom-

ponenten verwirklicht werden. Durch die 

Zusammenführung der Kompetenzen in 

den Bereichen Spezialmaschinenbau, Werk-

zeugtechnik, Lufttechnik und GFK-Technik 

konnte ein System geschaffen werden, das 

existierende Anlagen nicht nur im Bereich 

der Staubentsorgung übertrifft. Durch die 

Entwicklung speziell beschichteter Dia-

mantwerkzeuge und durch eine verbesserte 

Kinematik des Werkzeugantriebes werden 

Bearbeitungszeiten für z. B. 300 mm Rohr-

muffen erreicht, die unter 3 Minuten liegen. 

Vergleichbare gegenwärtig existierende An-

lagen benötigen für die entsprechende Auf-

gabe 7–8 Minuten. 

GFK-Rohre für Wasser-, Abwasser- und 

Prozessleitungssysteme in der chemischen 

Industrie haben sich weltweit durchge-

setzt, vor allem dank der sehr guten tech-

nischen Parameter wie Korrosionsbestän-

digkeit, geringes spezifisches Gewicht 

und Langlebigkeit. Sie werden sowohl im 

Wickelverfahren als auch im Schleuder

verfahren hergestellt. Ein Teil der Rohre  

wird im Steckverfahren mit einer so ge-

nannten GFK-„REKA“-Kupplung unterei-

nander verbunden. Derartige Muffen ent-

stehen, indem GFK-Kupplungsrohre (mit 

größerem Nenndurchmesser) in kurze Stü-

cke geschnitten und mit Nuten und Phasen 

versehen werden, wobei die Nuten als Sitz  

für Gummi-Dichtungsringe dienen. Das 

Schneiden der Rohre und das Fräsen der 

Nuten geschieht in einem Arbeitsgang mit 

einem mehrteiligen Werkzeugpaket auf  

einer für diesen Arbeitsgang konzipierten 

Maschine. Derzeit wird diese Bearbeitung 

unter Zuführung von Wasser realisiert,  

wobei aufgrund der Rohrdurchmesser bis  

zu 4000 mm eine beachtlich große Men-

ge an „GFK-Schlamm“ produziert wird.  

Die Aufnahme und Entsorgung des Schlam-

mes ist sehr problematisch. Ausflockungs- 

und Entfeuchtungsprozesse sind erfor-

derlich, um eine geregelte Entsorgung zu 

gewährleisten. Während des Prozesses  

entstehen starke Maschinen- und Arbeits-

platzverschmutzungen, was auch einen 

erhöhten Verschleiß und damit erhöhten 

Instandhaltungsaufwand für den Prozess 

bedeutet.

Schlamm-Problem gelöst

Neues Trockenbearbeitungssystem 
für GFK-Rohre
GFK (Glasfaser verstärkte Kunststoffe)-Rohre haben ein weites Einsatzgebiet, insbesondere im Bereich Wasser/
Abwasser und in Prozessleitungssystemen der chemischen Industrie. Die spanende Bearbeitung der Rohre erfolgte 
bisher größtenteils als Nassbearbeitung unter Zuführung von Wasser, um die Werkzeuge zu kühlen und den  
GFK-Staub zu binden. Dabei werden große Mengen an „GFK-Schlamm“ produziert, der als Sondermüll entsorgt 
werden muss. Um dies zu vermeiden entwickelte ein Team aus sächsischen Unternehmen in Zusammenarbeit mit 
dem Steinbeis-Innovationszentrum Automation in Leichtbauprozessen und der TU Chemnitz im Rahmen eines von 
der AiF geförderten Projektes eine Trockenbearbeitungsanlage für GFK-Rohre.

Dr.-Ing. Wolfgang Nendel 
Mirko Spieler 
Steinbeis-Innovationszentrum 
Automation in Leichtbauprozessen (ALP) 
Chemnitz 
su1551@stw.de

 www.stw.de  zu unseren Experten

Demonstrator zur Trockenbearbeitung  
von GFK-Rohren
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Hochschule für Gestaltung in Schwäbisch 

Gmünd und ist Träger zahlreicher Auszeich-

nungen. Die Ausstellung ist noch bis Ende 

Februar zu besichtigen.

Der Steinbeis-Tag 2012 lädt am Freitag, 28. 

September wieder ins Stuttgarter Haus der 

Wirtschaft ein.

Impressionen

Steinbeis-Tag 2011
Mehr als 50 ausstellende Steinbeis-Unternehmen haben am diesjährigen Steinbeis-Tag einen Abriss 
der im Verbund vertretenen Kompetenzen und Dienstleistungen gegeben - über 550 interessierte 
Besucher kamen und nutzten den Tag, um mit Ausstellern ins Gespräch zu kommen, Produktideen zu 
diskutieren, aktuelle Entwicklungen zu begutachten, Forschungsergebnisse aus erster Hand zu 
erfahren oder sich Expertenrat für eigene Fragestellungen zu holen.

Am Vormittag fand traditionell als Eröff-

nung des Tages die Verleihung des Prof.-

Adalbert-Seifriz-Preises statt. Der Baden-

Württembergische Handwerkstag und der 

Zentralverband des Deutschen Handwerks 

schreiben den Preis jährlich gemeinsam mit 

der Wirtschaftszeitschrift handwerk maga-

zin, der Signal Iduna Gruppe Versicherungen 

und Finanzen, dem Verein Technologie-

Transfer Handwerk, dem Ministerium für Fi-

nanzen und Wirtschaft Baden-Württemberg 

und Steinbeis aus. Der Preis wird für erfolg-

reiche Kooperationsprojekte von Hand-

werksunternehmen mit der Wissenschaft 

vergeben. 

Als Programmpunkt der besonderen Art ka-

men auch Designexperten und Kunstliebha-

ber am Steinbeis-Tag nicht zu kurz. Im Rah-

men einer Vernissage am Nachmittag wurde 

in den Steinbeis-Räumlichkeiten die Aus-

stellung „Steinbeis – Satellit der Technolo-

gie” eröffnet. Ausstellender Künstler ist Pro-

fessor Alfred Lutz, auf dessen Entwicklung 

und Konzeption das heutige Steinbeis-Logo 

sowie wesentliche Steinbeis-Publikationen 

zurückgehen. Alfred Lutz war Rektor der 

Impressionen vom Steinbeis-Tag 2011  
finden Sie außerdem unter  
wwww.steinbeis-tag.de
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Valerie Bahr
Gemeinsam mit Partnern  
in Europa forschen

Silvia Maier 
Wissen von Morgen durch  
Patente von Heute

Prof. Dr.-Ing.  
Axel Sikora
Kommunikationstechnik für 
TeleCare- und TeleHealth-
Anwendungen

Ulrike Niethammer
Wie lassen sich aktuelle 
Herausforderungen unserer 
Arbeitswelt erfolgreich  
gestalten?

Prof. Dr. Jörg Friedrich
Jenseits von Excel:  
Kollaboratives  
Projektmanagement

Carsten Wortmann
Erfolgreicher Markteintritt  
für deutsche Mittelständler  
in der Volksrepublik China

Reiner Lohse
Innovationsmanagement  
als Instrument in der  
Regionalentwicklung

Prof. Dr. Rainer Gerten 
Desislava Velikova
Innovation- und Entre
preneurship-Center  
Clustering im Donauraum

Wilfried Ludwigs 
Klaus I. Fitz
„... sichtbar klarer“ –  
die Entwicklung einer  
Dienstleistungsidee

Prof. Dr.  
Dietrich Haarer
Frische-Überwachung in  
der Lebensmittelindustrie  
mittels TTI-Label

Alexandra Beisch
Rekrutierung über  
Empfehlungen und  
Netzwerke

Gerhard Fessler
Referenzmodellbasierte  
Unternehmensentwicklung

Prof. Dr. Erich Ortner
Bildung mit Zukunft:  
Impulse für einen Studien-
gang Anwendungsinformatik

Dr. Christian Grün
BaseX – Die neue XML-
Datenbank

Luis de la Peña 
Joachim Elsässer 
Steinbeis-Mexiko

Alexander Frank 
Lean erleben – Lean sehen

Dr.-Ing.  
Robert Himmler 
Energieeffizient planen und 
bauen im Ausland

Jens-Jochen Roth
Langfristige Hafenentwick
lungsstrategie Neckarhafen 
Plochingen

Ralf Lauterwasser 
Jedes Unternehmen kann ein 
Leuchtturm sein – Strategi-
sche UnternehmensAgenda 
(SUA)

Prof. Dr. Günter Haag 
Thomas Himmler
DATA2LINE – Automatisiertes 
Verfahren zur Detektion von 
Blindgängern im Rahmen der 
Kampfmittelräumung

Kurzvorträge stellten aktuelle Projekte vor

Exklusive Einblicke
Am Nachmittag gaben Steinbeis-Unternehmen Einblick in aktuelle Projekte und Entwicklungen, die in 
Kurzvorträgen vorgestellt wurden. Alle Mitschnitte der Vorträge finden Sie unter www.steinbeis-tag.de 
sowie unter den angegebenen QR-Codes.
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Daneben gingen drei Trans-

ferpreise an Projekte von 

Steinbeis-Unternehmen 

und deren Kunden. Das 

Steinbeis-Transferzentrum 

Kunststoffcenter in Bretz-

feld an der Hochschule 

Heilbronn erhielt zusam-

men mit der Sony  

DADC Austria AG und  

der Watlow Plasmatech 

GmbH den Löhn-Preis  

2011 für die Entwicklung 

und Einführung der hoch-

dynamischen variother-

men Spritzgießfertigung 

von Mikrofluidikbauteilen. 

Die STASA Steinbeis An

gewandte Systemanalyse 

GmbH in Stuttgart und  

ihr Projektpartner, die In

stitut Dr. Foerster GmbH  

& Co. KG, wurden für die 

Entwicklung eines auto

matisierten Verfahrens zur 

Detektion von Blindgän-

gern in der Kampfmittel

beseitigung geehrt. Das 

Steinbeis-Transferzentrum 

Qualitätssicherung und 

Bildverarbeitung in Ilmen-

au und die NT TOOL Cor

poration aus Takahama  

City (Japan) haben ge

meinsam eine intuitive 

Software für ein optisches 

Werkzeugvoreinstellgerät entwickelt und 

wurden dafür mit dem Löhn-Preis ausge-

zeichnet.

Eine ausführliche Vorstellung der Preis

trägerprojekte finden Sie auf den folgenden 

Seiten.

Zum achten Mal vergab die Steinbeis-Stif-

tung den Löhn-Preis an herausragende  

Projekte im wettbewerblichen Wissens- und 

Technologietransfer. Die Auszeichnung  

würdigt außergewöhnlich erfolgreiche Pro-

jekte des wettbewerblichen Wissens- und 

Technologietransfers und wird jährlich an 

Steinbeis-Unternehmen und deren Projekt-

partner verliehen. Der Projekterfolg wird an 

den zwei Kriterien Qualität des Transferpro-

zesses und erkennbares Transferpotenzial 

gemessen. Dieser Erfolg spiegelt sich im 

wirtschaftlichen Nutzwert sowohl für den 

Know-how-Geber (das Steinbeis-Unterneh-

men) als auch für den Know-how-Nehmer 

(den Kunden) wider. Besonders zu würdigen-

de Projekte, Leistungen und Verdienste kön-

nen mit Sonderpreisen ausgezeichnet wer-

den. Der Löhn-Preis – Transferpreis der 

Steinbeis-Stiftung wurde 2004 von der 

Steinbeis-Stiftung zur Würdigung der Leis-

tung von Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Johann 

Löhn, ehemaliger Vorstandsvorsitzender der 

Stiftung, initiiert und erstmalig verliehen. 

Die Auszeichnung ist mit bis zu 60.000 Euro 

Preisgeld für zukünftige innovative, trans-

ferorientierte Projekte dotiert.

In diesem Jahr zeichnete die Jury des  

Löhn-Preises zwei Steinbeis-Leiter mit  

einem Sonderpreis aus. Professor Rudolf 

Voit-Nitschmann, Leiter des Steinbeis-Trans-

ferzentrums Aerodynamik, Flugzeug- und 

Leichtbau und der Steinbeis Flugzeug- und 

Leichtbau GmbH, und Professor Dr. Werner 

Bornholdt, Gründer des Steinbeis-Transfer-

zentrums Neue Produkte, erhielten die Aus-

zeichnung für ihre langjährigen herausra-

genden Leistungen im Technologietransfer.

Auszeichnung herausragender Transferprojekte

Löhn-Preis 2011
Zahlreichen erfolgreichen Projektvorstellungen während des Tages 
folgte die Auszeichnung herausragender Projekte am Abend des 
Steinbeis-Tags. Im Rahmen eines Galaabends verfolgten 500  
geladene Gäste im Stuttgarter Kultur- und Kongresszentrum  
Liederhalle die Verleihung des Löhn-Preises 2011, der Transferpreis 
der Steinbeis-Stiftung.
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Die aktuelle Ausschreibung des Löhn-Preises 
2012 finden Sie unter www.loehn-preis.de

Steinbeis-Stiftung | Stuttgart | stw@stw.de

 www.loehn-preis.de

Löhn-Preisträger 2011
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Die zunehmende Zahl von computerge-

steuerten Anwendungen in der indus-

triellen Fertigung stellt viele Arbeiter  

oft vor die schwierige Aufgabe, meh- 

rere zum Teil komplexe und unüber-

sichtliche Softwareoberflächen zu be-

herrschen. Die Folge können Bedien-

fehler oder mangelnde Motivation  

sein. Optische Werkzeugvoreinstellge-

räte (Optical Tool Presetter, OTP) sind 

heutzutage softwaregesteuert und die-

nen der berührungslosen Messung und 

Voreinstellung von unterschiedlichs-

ten Werkzeugen. Sie werden direkt in  

der Produktion eingesetzt, insbesondere 

Der Einsatz von Mikrofluidikbauteilen im Be-

reich der Medizintechnik nimmt drastisch zu. 

Da es sich bei diesen Bauteilen hauptsächlich 

um Einwegprodukte handelt, besteht enor-

mer Bedarf an einem kostengünstigen Mas-

senfertigungsverfahren. Ähnlich wie bei der 

Fertigung von optischen Datenträgern wie 

CDs oder DVDs – dies sind ebenfalls mikro-

strukturierte Kunststoffbauteile – bietet sich 

dazu die Spritzgießverarbeitung thermoplas-

tischer Kunststoffformmassen an. Allerdings 

werden enorm hohe Qualitätsanforderungen 

an die herzustellenden Bauteile im Hinblick 

auf die Mikrostrukturreplikation und deren 

innere Morphologie gestellt. Um diese erfül-

len zu können, genügen die bisher eingesetz-

ten Spritzgießverfahrenstechniken nicht. 

Das Steinbeis-Transferzentrum Kunststoff-

center beschäftigt sich bereits seit über zehn 

Jahren mit der Abformung von funktionalen 

Oberflächenstrukturen im Mikro- und Na-

nometerbereich auf den Oberflächen mak-

roskopischer Kunststoffbauteile. Die Stein-

beis-Experten in Bretzfeld erkannten, dass 

insbesondere die Temperatur der formge-

benden Werkzeugwand eine entscheidende 

Rolle für die Herstellung qualitativ hochwer-

tiger kleinststrukturierter Kunststoffbauteile 

spielt. Sie erforschten verschiedene Tempe-

riersysteme, um gezielt die Temperatur der 

formgebenden Werkzeugwand in Spritz-

gießwerkzeugen zu beeinflussen. Mit diesen 

Systemen wird die für die Kleinststrukturre-

plikation unabdingbare hochdynamische va-

riotherme (HDV) Spritzgießverarbeitung von 

thermoplastischen Kunststoffformmassen 

ermöglicht. Zusammen mit der Watlow Plas-

matech GmbH im Österreichischen Kuchl, 

einem Hersteller von thermisch gespritzten 

elektrischen Schichtheizelementen, wurden 

HDV-Temperiermodule sowie die dazuge-

hörige Steuerungs- und Regelungstechnik 

entwickelt.

Die Sony DADC Austria AG in Anif bei 

Salzburg ist der größte europäische Disc-

Hersteller. Mit mehr als zwei Jahrzehnten 

Erfahrung in der Massenfertigung von mi-

krostrukturierten Kunststoffbauteilen bietet 

Sony DADC diesen Service nun auch Kunden 

außerhalb der Unterhaltungsindustrie an. In 

einem Transferprojekt führte die Sony DADC 

gemeinsam mit Watlow und dem Steinbeis-

Transferzentrum Kunststoffcenter die neu 

entwickelte HDV-Technologie am Sony DADC 

Standort Anif für die Fertigung von mikro-

strukturierten Medizintechnikbauteilen ein. 

Für dieses herausragende Transferprojekt er-

halten die drei Partner den Löhn-Preis 2011.

Neue Technologie 
zur Herstellung 
von Mikrofluidik-
bauteilen

Preisträger: Sony DADC Austria AG, Anif 
(Österreich); Watlow Plasmatech GmbH, 
Kuchl (Österreich); Steinbeis-Transfer-
zentrum Kunststoffcenter, Bretzfeld

Professor Dr.-Ing. August Burr
Steinbeis-Transferzentrum Kunststoffcenter
Bretzfeld
su0529@stw.de

 www.stw.de  zu unseren Experten

v. l. n. r.: Martin Karl, Martin Wallinger, Christian Pöschl, Prof. Dr.-Ing. August Burr,  
Dr.-Ing. Michael Kübler

Intuitive Software 
für ein optisches 
Werkzeugvorein-
stellgerät

Preisträger: NT TOOL Corporation, 
Takahama City (Japan); Steinbeis-
Transferzentrum Qualitätssicherung 
und Bildverarbeitung, Ilmenau



+++Löhn-Preis 2011+++Löhn-Preis 2011+++Löhn-Preis 2011+++Löhn-Preis 2011+++Löhn-Preis 2011+++ | Steinbeis | 17

Technologie.Transfer.Anwendung. TRANSFER 04|2011

bei Automobilherstellern und deren Zulie

ferern. 

Ziel des mit dem Löhn-Preis 2011 ausge-

zeichneten Transferprojekts der japanischen 

NT TOOL Corporation aus Takahama City und 

des Steinbeis-Transferzentrums Qualitäts-

sicherung und Bildverarbeitung in Ilmenau 

war die Konzeptionierung, Entwicklung, Um-

setzung und Serienreife einer touchscreen-

fähigen, intuitiven Bediensoftware für ein 

OTP. Der besondere Schwerpunkt lag in der  

Minimierung der notwendigen Anzahl an 

Klicks vom Start einer Messung bis zum 

Ergebnis, verbunden mit einem neuartigen 

Design. 

Die innovative Softwareoberfläche des OTP 

ist klar strukturiert und spiegelt in fünf so-

genannten Paletten die wichtigsten fünf 

Arbeitsschritte des Bedieners wider. Alle 

für den jeweiligen Arbeitsschritt wichtigen 

Informationen stehen immer nur dann zur 

Verfügung, wenn sie benötigt werden, die 

unwesentlichen Informationen werden aus-

geblendet. Hat der Bediener alle notwen-

digen Einstellungen eines Arbeitsschrittes 

getätigt, öffnet die Software automatisch 

die Folgepalette mit dem nächsten Arbeits-

schritt. Das Transferprojekt ermöglichte dar-

über hinaus mehreren am Projekt beteiligten 

Studenten ein Auslandspraktikum bei NT 

TOOL in Japan. Für sie war es ein Meilen-

stein während ihrer Ausbildung, aber auch 

eine wichtige persönliche Erfahrung. Für 

das Steinbeis-Transferzentrum und NT TOOL 

stellten sie während ihres Aufenthaltes in 

Japan eine wichtige Brücke dar und verein-

fachten die Kommunikation.

Innovator aus Leidenschaft

Preisträger: Prof. Dr. Werner Bornholdt, Gründer des Steinbeis-Transferzentrums 
Neue Produkte, Villingen-Schwenningen und Leiter von 1988 bis 2010

Mit einem Sonderpreis ehrt die Jury des 

Löhn-Preises 2011 Professor Dr. Werner 

Bornholdt. Für Steinbeis besonders wertvoll 

war und ist Werner Bornholdt, weil er die 

„vertikalen“ Projekte in einen ganzheitlichen 

Ansatz integriert hat. Sein Business-Check 

mit dem Steinbeis-Kompetenzstern ist für 

viele Berater ein Standard-Tool.

Werner Bornholdt war nach Studium und 

Promotion einige Jahre als Unternehmens-

berater tätig. 1984 folgte er dem Ruf an  

die Hochschule Furtwangen, um in Baden-

Württemberg an der bestmöglichen Ver-

zahnung von Forschung, Lehre, Praxis und 

Beratung teilhaben zu können. Er lehrte 

und forschte dort bis 2010 im Fachbereich 

Product Engineering/Wirtschaftsingenieur-

wesen. Die Themen, die ihm vor allem am 

Herzen liegen, sind Projektmanagement, 

Produktmarketing, strategisches Marketing, 

Technologie- und Innovationsmanagement, 

Rhetorik und Verkaufspsychologie. Dabei 

zeichnet ihn besonders sein ganzheitlicher 

Ansatz aus, der besagt, dass Technologie 

(Machbarkeit erweitern), Marketing (Bedarf 

decken) und Management (Erfolg sichern) 

stets zusammenwirken müssen, sodass er 

bei seinen Studenten respektiert und beliebt 

war. 

Professor Dr.-Ing. habil. Gerhard Linß
Steinbeis-Transferzentrum 
Qualitätssicherung und Bildverarbeitung
Ilmenau
su0156@stw.de

 www.stw.de  zu unseren Experten

Prof. Dr. Werner Bornholdt

v. l. n. r.: Prof. Dr.-Ing. habil. Gerhard Linß, Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Johann Löhn,  
Shiro Naito, Steffen Lübbecke, Klaus Rennert, Yasuhiro Narusawa
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DATA2LINE® – 
Ein automatisiertes 
Verfahren zur Detek
tion von Blindgängern

Preisträger: Institut Dr. Foerster GmbH 
& Co. KG, Reutlingen; STASA Stein-
beis Angewandte Systemanalyse GmbH, 
Stuttgart

Weltweit wird alle 30 Minuten ein Mensch 

durch Minen und Blindgänger verletzt oder 

getötet. Mehr als 60 Länder kämpfen gegen 

das explosive Erbe bewaffneter Konflikte. 

Auch in Deutschland werden jährlich noch 

tausende Tonnen an Munition und Bomben 

als Hinterlassenschaft der beiden Weltkriege 

geborgen. Die zuverlässige Identifikation von 

metallischen Objekten anhand von Magnet-

feldmessdaten ist ein wichtiger Bestandteil 

bei der Kampfmittelbeseitigung, insbeson-

dere bei der Beseitigung von Blindgängern 

aus vergangenen Kriegen.

Um Altlasten zu lokalisieren nutzt man un-

ter anderem hochauflösende Magnetfeld-

Messverfahren. Auf diese Weise wird bei 

jedem Bauprojekt in entsprechend belas-

teten Gebieten der Untergrund untersucht. 

Das Institut Dr. Foerster gehört zu den füh-

renden Unternehmen auf dem Gebiet der 

Erfassung, Auswertung und Analyse von 

Magnetfeldmessdaten und stellt mit den 

FEREX®-Magnetometern ein weltweit an-

erkanntes Instrument zur Erfassung dieser 

Daten zur Verfügung. Bislang wurden die 

Signaturen der Verdachtsobjekte in den 

Magnetfelddaten manuell selektiert und 

danach einzeln ausgewertet. Durch das 

gemeinsam mit der STASA Steinbeis Ange-

wandte Systemanalyse GmbH entwickelte 

Verfahren wird die Detektionssicherheit von 

Blindgängern nun deutlich verbessert und 

weitgehend automatisiert: das verringert die 

Gefahr deutlich, ein gefährliches Objekt zu 

übersehen. Aus den georeferenzierten Mess-

daten erfolgt dabei die exakte Bestimmung 

der Position mit Tiefenangabe und Lagewin-

keln sowie eine Volumenklassifizierung des 

Blindgängers. Um dies zu erreichen, haben 

die beiden Projektpartner unterschiedliche 

Filterverfahren mit einem physikalischen 

Dipolmodell kombiniert. Ein neuartiges und 

speziell für die Aufgabenstellung entwi-

ckeltes Mustererkennungsverfahren sorgt 

für die sichere Identifikation dicht benach-

barter Objekte. Mit der entwickelten Soft-

ware DATA2LINE® können die beauftragten 

Fachkräfte die Belastung größerer Flächen 

wesentlich effektiver analysieren und ge-

nauer dokumentieren. Dies trägt zur Stei-

gerung der Wirtschaftlichkeit, aber auch zu 

einer Reduzierung des Gefahrenpotenzials 

bei der Realisierung von Raumprojekten bei. 

Auch im Bereich der Archäologie wird das 

entwickelte Verfahren zukünftig eingesetzt 

und derzeit gemeinsam hinsichtlich dieser 

Aufgabenstellung erweitert. Für diesen Er-

folg erhalten die beiden Projektpartner den 

Löhn-Preis 2011.

Professor Dr. Günter Haag
STASA  
Steinbeis Angewandte Systemanalyse GmbH
Stuttgart
su1390@stw.de

 www.stw.de  zu unseren Experten

1988 begann Werner Bornholdt seine 

Steinbeis-Karriere mit der Gründung des 

Steinbeis-Transferzentrums Neue Produkte 

in Villingen-Schwenningen als Dienstleis-

tungszentrum für den Technologietransfer 

zwischen Wissenschaft und Mittelstand. 

Das Transferzentrum berät und begutachtet 

mittelständische Unternehmen und Inno-

vationen, schult und trainiert Unterneh-

mer, Wirtschaftsförderer und Investoren im  

Management und Marketing neuer Produk-

te, beschafft, beurteilt und vermittelt Infor

mationen und begleitet Technologietrans-

fer. Werner Bornholdt gab die Leitung des  

Zentrums 2010 an seinen Nachfolger  

weiter.

Zeitgleich mit der Gründung des Steinbeis-

Transferzentrums begann Werner Bornholdt, 

sein umfangreiches Know-how durch Lehr-

aufträge und Dozententätigkeiten an Hoch-

schulen und bei Seminarträgern der Indust-

rie und des Kreditwesens einzubringen. Dazu 

gehörte unter anderem auch die Steinbeis-

Hochschule Berlin. Auch hier konnte er mit 

seinem ganzheitlichen Ansatz Impulse set-

zen, sodass ihm 2006 die Ehre zuteil wurde, 

an der Budapest Business School, an der er 

ebenfalls lehrte, zum Professor h. c. ernannt 

zu werden. Buchveröffentlichungen doku-

mentieren sein Expertenwissen.

Professor Dr. Werner Bornholdt
Werner.Bornholdt@stw.de

v. l. n. r.: Dr. Philipp Liedl, Ekaterini Sdogou, Prof. Dr. Günter Haag,  
Thomas Himmler, Thomas Schmid
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Die Jury des Löhn-Preises würdigt 2011 die 

langjährigen herausragenden Leistungen im 

Technologietransfer von Prof. Rudolf Voit-

Nitschmann mit einem Sonderpreis. Trotz 

seiner zahlreichen Projekte hat er seine 

Identifikation mit Steinbeis immer beson-

ders bewahrt. In Situationen, die außerge-

wöhnliche Standhaftigkeit und Verlässlich-

keit erforderten, hat er die Steinbeis-Flagge 

auch im starken Gegenwind stets außerge-

wöhnlich hoch gehalten. Er war und ist ein 

zutiefst loyaler Partner.

Rudolf Voit-Nitschmann studierte Luft- und 

Raumfahrttechnik an der Universität Stutt-

gart und war im Anschluss beim Deutschen 

Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) in 

Stuttgart tätig. 1980 übernahm er die Ent-

wicklungsleitung eines Leichtflugzeuges der 

Firma Gyroflug GmbH, deren Technischer 

Leiter er 1984 wurde. Es gelang ihm erstma-

lig, ein Motorflugzeug in Faserverbundbau-

weise nach FAR 23 beim Luftfahrtbundes-

amt (LBA) und der amerikanischen Behörde 

FAA zuzulassen. 

Nach leitender Tätigkeit bei der Grob Luft- 

und Raumfahrt GmbH wechselte er zur Dor-

nier Luft- und Raumfahrt GmbH nach Fried-

richshafen und war dort unter anderem als 

Chief Engineer in Toulouse eingesetzt, zu-

letzt als Hauptabteilungsleiter Strukturkon-

struktion und Technologie in Friedrichsha-

fen und Oberpfaffenhofen. 1994 folgte die 

Berufung zum Professor für Flugzeugbau an 

die Universität Stuttgart. Voit-Nitschmann 

übernahm dort die Projektleitung des Solar-

flugzeugprojektes icare. Seine Arbeitsgebiete 

umfassen in Forschung und Lehre Flugzeug

entwurf, Konstruktion und Leichtbaukon-

struktionen in Faserverbund-Bauweise. 

In der Forschung gilt sein Hauptinteresse 

dem Entwurf unkonventioneller Flugzeug-

konfigurationen. Der Schwerpunkt liegt 

dabei auf effizienten, umweltfreundlichen 

Konfigurationen, die elektrisch betrieben 

werden. In den letzten Jahren hat er unter 

maßgeblicher Beteiligung seines Steinbeis-

Unternehmens am Institut für Flugzeugbau 

der Universität Stuttgart mit e-Genius ei-

nes der leistungsfähigsten Elektroflugzeuge 

weltweit entwickelt. 

1995 gründete Voit-Nitschmann das Stein-

beis-Transferzentrum Aerodynamik, Flug-

zeug- und Leichtbau. 2008 entstand dar-

aus die Steinbeis Flugzeug- und Leichtbau 

GmbH (SFL-GmbH). Sie bietet Kunden und 

Partnern aus der Luft- und Raumfahrtindus-

trie Entwicklungsleistungen im Entwurf und 

in der Entwicklung und Zulassung von Luft-

fahrzeugen in Faserverbund-Bauweise. Ein 

weiterer Schwerpunkt ist die Entwicklung 

von hochfliegenden, unbemannten Flugge-

räten. Hierbei ergänzen sich die Forschungs-

themen und -projekte an der Universität 

und die Transferprojekte in idealer Weise. 

Rudolf Voit-Nitschmanns wissenschaft-

liche Leistungen auf dem Gebiet der Flug-

zeugentwicklungen wurden mit zahlreichen 

Auszeichnungen gewürdigt. Er ist aktiver 

Pilot und kann neben seinen theoretischen 

Kenntnissen auf umfangreiche praktische 

Flugerfahrungen auf Segelflugzeugen, Mo-

torseglern und Motorflugzeugen verweisen. 

Zur Verleihung des Löhn-Preises war Rudolf 

Voit-Nitschmann live aus dem kalifornischen 

Santa Rosa zugeschaltet. Mit dem Elektro-

Flugzeug e-Genius nahm Voit-Nitschmann 

mit seinem Team am Green Flight Challenge 

2011 teil, der von der NASA und der Compa-

rative Aircraft Flight Efficiency Foundation 

(CAFE) ausgerichtet wurde. Bei dem Wett-

bewerb ging es um die Konstruktion von 

möglichst umweltfreundlichen, praktischen 

und leisen Flugzeugen. Und auch hier gab es 

allen Grund zu feiern: das Team erreichte so-

wohl den zweiten Platz der Gesamtwertung, 

als auch den Lindbergh Prize für das leiseste 

Flugzeug.

Sonderpreis für Rudolf Voit-Nitschmann

Pionier im Flugzeug- und Leichtbau

Preisträger: Prof. Rudolf Voit-Nitschmann, Steinbeis-Transferzentrum Aerodyna-
mik, Flugzeug- und Leichtbau, Stuttgart; Steinbeis Flugzeug- und Leichtbau GmbH, 
Stuttgart

Professor
Rudolf Voit-Nitschmann
Rudolf.Voit-Nitschmann@stw.de

Laudator Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Johann Löhn, Prof. Rudolf Voit-Nitschmann  
(Webcam-Bild), Magdalene Voit-Nitschmann (v.l.n.r.)
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Bisher orientierte sich das Leistungsport

folio des BCO im Wesentlichen am akademi-

schen Bedarf der Universität Oulu und des 

Biocenters Finnland. Um Einnahmen zu er-

wirtschaften, Unternehmen zu gründen und 

die Wettbewerbsfähigkeit der Region Oulu 

zu fördern, sollte das Angebot für internati-

onale und kommerzielle Akteure attraktiver 

werden. Ein Expertenteam aus Rostock hat 

die vom BCO angebotenen Dienstleistungs-

pakete sowie andere Bioserviceleistungen 

der Universität Oulu geprüft und Vorschläge 

gemacht, um deren Portfolio auszubauen. 

Gemeinsam am Projekt beteiligt waren Frank 

Graage, Leiter des Steinbeis-Forschungszen-

trums Technologie-Management Nordost, 

Professor Hans-Jürgen Thiesen, Leiter des 

Steinbeis-Transferzentrums für Proteom-

Analyse sowie Professor Michael Glocker, 

Leiter des Proteom-Centers Rostock. Sie 

bündelten Erfahrungen im Forschungsbe-

reich des BCO und in der kommerziellen 

Nutzung sowie beim Technologietransfer.

Die Projektpartner entwarfen Strategien zur 

Verbesserung des aktuellen BCO-Angebots 

und zur Identifizierung von ungenutztem 

Potenzial. Ihr Vorschlag war es, die interne 

BCO-Struktur und die Verwaltungsabläufe 

anzupassen, um Kunden stärker für die  

spezifischen Servicebereiche zu interes

sieren. Außerdem wurde die Einrichtung von 

vier Service-Centern mit jeweils verant

wortlichen Projektmanagern vorgeschlagen. 

Mit dem Management und den Wissen-

schaftlern des BCO und der Universität  

Oulu wurden dazu in zwei Workshops meh-

rere Aspekte diskutiert: 

Steinbeis-Spezialisten unterstützen das finnische Biocenter Oulu

Damit der Service stimmt
Das Biocenter Oulu (BCO) ist eines von sechs Biocentern unter dem Dach des Biocenters Finnland und bietet 
Dienstleistungen für biomedizinische Disziplinen an, von der Proteomik über mikroskopische Studien bis hin zu 
transgenen Mausmodellen und deren Analyse. Das BCO und das Steinbeis-Team Nordost aus Rostock haben ein  
Pilotprojekt zur Entwicklung von kommerziellen Services für die Kerneinrichtungen des Biocenters Oulu erfolg-
reich abgeschlossen.

Die vorgeschlagene Struktur der Service-Center für die Serviceleistungen der Kerneinrichtung des BCO sieht einen verantwortlichen 
Serviceprojektmanager (SPM) vor, ähnlich einem Leiter in der Steinbeis-Struktur.
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Das BCO könnte dabei als Plattform dienen, 

um die Serviceangebote bekannt zu machen. 

Diese muss sich jedoch der internen Struktur 

anpassen und sich am Markt orientieren. Er-

reicht werden könnte dies durch einen An-

satz ähnlich dem bei Steinbeis, bei dem ein 

Verantwortlicher selbstständig ein Service-

Center führt. Dieser Leiter (Service Project 

Manager, SPM) muss einen Anreiz bekom-

men, um Kunden zu gewinnen und Verträge 

flexibel umzusetzen. Jeder SPM sollte daher 

als Fachmann mit den angebotenen Service-

leistungen vertraut sein. Darüber hinaus 

wäre der SPM verantwortlich für die Koordi-

nation des Personals und der Technik, mit 

denen die eingeworbenen Projekte durchge-

führt würden. Nicht zuletzt könnten diese 

biomedizinischen Service-Center mit einem 

Computerexpertensystem verknüpft werden, 

das Analysemöglichkeiten bietet, beginnend 

von der Literaturrecherche bis hin zu mo-

dernsten Bioinformatikanalysen der Ender-

gebnisse.

•	 �Zeitrahmen und Kapazitäten für Dienst-

leistungen

•	 �Qualitätsmaßnahmen und Dokumenta­

tion

•	 Kommunikation und Preise

Das Projektteam evaluierte die Kundenpers-

pektive mit einem Fragebogen, der an klein- 

und mittelständische Unternehmen, an die 

Industrie und akademische Einrichtungen 

aus verwandten biomedizinischen Bereichen 

in fünf europäischen Ländern versandt wur-

de (22 Antwortgeber, Antwortrate 75 %). 

Das Interesse an den Serviceangeboten war 

laut den Umfrageergebnissen auf die vier 

Forschungsbereiche, die von den Service-

Centern vertreten werden, ähnlich verteilt. 

Die Service-Center werden unterschiedliche 

Kundenanforderungen erfüllen, indem sie 

sowohl einfache als auch komplexe, ganz-

heitliche Lösungen anbieten. Die Einrichtun-

gen für transgene Tiere mit ihren ganzheitli-

chen Serviceleistungen haben bereits einen 

guten Ruf auf europäischer Ebene, während 

andere Service-Center eher den lokalen Be-

darf mit Einzellösungen abdecken. 

Die Service-Center haben das Potenzial, sich 

zu wirtschaftlich erfolgreichen Service-

dienstleistern zu entwickeln, da sie auf den 

Forschungserfahrungen des BCO aufbauen. 

Jedes Service-Center muss dazu selbst seine 

Marktnische finden und Kunden gewinnen. 

•	 �Reorganisation der Haupteinrichtung, um 

deutlicher gegliederte Serviceeinrichtun-

gen zu erhalten, in denen Kommunikation 

und Transparenz besser gewährleistet 

sind.

•	 �Neben Einzellösungen auch ganzheitliche/

integrierte Lösungen durch Einbeziehung 

der Erfahrungen aus verwandten Gebieten 

anbieten.

•	 �Festlegung eines Verantwortlichen für die 

Verträge und die Durchführung der Ser-

viceleistungen für ein bestimmtes wissen-

schaftliches Gebiet.

•	 �Transparente Rechnungslegung und ein 

Anreizsystem für die den externen Kunden 

angebotenen Serviceleistungen.

•	 �Vollständige Kostenkontrolle der Service-

leistungen, um Gewinn zu erwirtschaften.

•	 �Unabhängige Verwaltungsstruktur inner- 

und außerhalb des BCO analog der Stein-

beis-Verbundstruktur.

Als wesentlicher Bestandteil dieses Stra

tegieentwurfs gilt die Integration bestimm-

ter zentraler Leistungen in die vier ver

schiedenen Service-Center, um produktive 

Beziehungen mit anderen Biocentern in 

Finnland sowie mit akademischen und  

Industriepartnern einschließlich KMU auf 

regionaler, nationaler sowie internationa- 

ler Ebene aufbauen zu können. Die For-

schung in den Life Sciences wird in aufstei-

gend komplexe Level gegliedert, beginnend 

von der Genomik über die Proteomik bis hin 

zu Untersuchungen auf Zellebene und zu 

komplexen Organismen und Tieren. Diese 

Ebenen werden durch die vier Service-Cen-

ter abgebildet. Jedes Service-Center umfasst 

drei bis vier zurzeit existierende Kerneinrich-

tungen.

Wichtig ist nicht nur die interne Service-

struktur, sondern auch die Kundenwahrneh-

mung von außen und welche Anforderun-

gen diese Kunden haben. Die wichtigsten 

Marketingaspekte für das Angebot des BCO 

sind:

•	 �Kundenperspektive und Marktanforde-

rungen

Frank Graage 
Steinbeis-Forschungszentrum 
Technologie-Management Nordost 
Rostock 
su0885@stw.de
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Das Biocenter Oulu ist ein multidisziplinäres Forschungsinstitut, das im Bereich der 
Biowissenschaften und der medizinischen Forschung tätig ist, auf die sich die Universi-
tät Oulu konzentriert. Das mit Steinbeis durchgeführte Projekt wurde vom Europäischen 
Regionalentwicklungsfonds, von der Stadt Oulu und vor Ort ansässigen Unternehmen 
unterstützt.

Das Steinbeis-Team Nordost ist seit vielen Jahren im Norden Europas für den Ostsee-
raum und Skandinavien als Dienstleister für Life Sciences sowie für das EU-Forschungs-
management und den Technologietransfer im Bereich der Medizin tätig. Als Gründungs-
mitglied von ScanBalt, dem Netzwerk der Bioregionen im Ostseeraum, ist das Team auch 
in die Regionalentwicklungsstrategie der EU für den Ostseeraum eingebunden, um eine 
weltweit wettbewerbsfähige Region zu schaffen.
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Der Lehrgang vermittelt wissenschaftlich 

fundiert die Prinzipien und Bewertungsmaß-

stäbe zur Schaffung nachhaltiger Gebäude. 

Im Mittelpunkt steht das „Bewertungssys-

tem Nachhaltiges Bauen (BNB)“, das vom 

Bundesministerium für Verkehr, Bau und 

Stadtentwicklung (BMVBS) entwickelt wur-

de. Dieses bewertet Neubauten und Be-

standsgebäude in Haupt- und Querschnitts-

dimensionen. Hauptdimensionen umfassen 

die ökologische, ökonomische sowie sozio-

kulturelle und funktionelle Qualität, wäh-

rend unter den Querschnittsdimensionen 

die technische Qualität und Prozessqualität 

Die Bedeutung der Ausbildung und die Ver-

antwortung der Compliance-Beauftragten 

und Fraud-Ermittler in Unternehmen, Or-

ganisationen und öffentlicher Verwaltung 

wurden in den Festansprachen der offizi-

ellen Graduierungsfeier ebenso betont, wie 

die Notwendigkeit, dass die Absolventen gut 

ausgerüstet ihr Fachwissen in ihren Unter-

nehmen anwenden und umsetzen können. 

Mit Festansprachen durch Prof. Dr. Dr. h. c. 

mult. Johann Löhn, Präsident der Steinbeis-

Hochschule Berlin sowie Prof. Gerd Neubeck, 

Leiter der Konzernsicherheit der Deutschen 

Bahn AG wurden die Absolventen und ihre 

Leistungen im Studium gewürdigt. Die Di-

rektorin der School GRC, Birgit Galley, führte 

durch den festlichen Abend. Darüber hin-

aus wurden mit dem Steinbeis-

Oskar die besten Lehrkräfte so-

wie die besten Leistungen in den 

Kategorien Bester Studierender, 

Master-Thesis mit dem besten 

Umsetzungspotenzial und Beste 

wissenschaftliche Master-Thesis 

ausgezeichnet. Veranstaltungsort 

war die Hörsaalruine im Berliner 

Medizinhistorischen Museum der 

Charité. Der Veranstaltungsort 

besticht durch seinen besonders rustikalen 

aber herrschaftlichen Charme und ist ein 

würdiger Ort für Festakte zum Studienab-

schluss. Seit 2004 bietet die School GRC 

Studiengänge, Einzelseminare sowie eine 

Corporate University in den genannten The-

mengebieten an.

zu verstehen sind. Dazu kommt die Stand-

ortqualität als Zusatzinformation.

Die Absolventen können sowohl die pro-

jektbegleitende Bewertung von Nachhal-

tigkeitsanforderungen in der Planung und 

Ausführung von Gebäuden als auch die Um-

setzungsberatung am Markt anbieten. Als 

Nachweis der besonderen Bauqualität kön-

nen die zertifizierten Sachverständigen ihre 

Nachhaltigkeitsbewertungen vom unabhän-

gigen Konformitätsprüfungsausschuss des 

Steinbeis-Transfer-Instituts prüfen lassen 

und bei positivem Ergebnis das Zertifikat 

und Gütesiegel des BMVBS dem Bauherrn 

verleihen.

Der zweite Lehrgang beginnt am 05. Mai 

2012 und umfasst 13 Seminar- und zwei 

Prüfungstage.

SHB qualifiziert Sachverständige für Nachhaltiges Bauen

Nachhaltigkeitszertifizierung für Gebäude

Das Nachhaltige Bauen orientiert sich an den weltweiten Zielen des Klimaschutzes und der Ressourcenschonung. Seit Oktober 
2011 bietet das Steinbeis-Transfer-Institut Bau- und Immobilienwirtschaft die Qualifizierung zur Anwendung des „Bewertungs-
systems Nachhaltiges Bauen“ mit dem Abschluss „Sachverständiger für Nachhaltiges Bauen (SHB)“ an.

Absolventenverabschiedung

Compliance- und Fraud-Experten festlich gewürdigt

Die School of Governance, Risk & Compliance (School GRC) der SHB verabschiedete im Dezember die Absolventen des fünften 
Jahrgangs der MBA-Ausbildung in der Spezialisierung Governance, Risk, Compliance & Fraud Management sowie die Zertifikats-
absolventen zum Certified Investigation Expert (CIE) und Certified Compliance Expert (CCE). 
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In der Servicewüste Deutschland tost der 

Sandsturm. Wer Orientierung schafft, prä-

sent ist und schnell reagiert, ist im Vorteil – 

das erfordert Einfühlungsvermögen und Au-

thentizität. Im ersten Modul des Programms 

werden Flowcharts, Service-Blueprinting 

und passende Strategien ermittelt. Jeder 

Teilnehmer erhält eine Methodenlandkarte, 

auf der er sich und sein Ziel verorten kann. 

Der „Fahrplan“ zum Erfolg wird gemeinsam 

entwickelt. 

Wenn die Dienstleistung auf den Kunden 

passt, gibt es zahlreiche einfache Methoden, 

ihn zu begeistern. Diesen Augenblick der Be-

gegnung, den „Moment of truth“, kann man 

effektiv gestalten. Bei der Vignetten-Technik 

wird ein Produkt beispielsweise komplett be-

schrieben und Alternativen greifbar darge-

stellt. Bei etablierten Unternehmen kann der 

After-Sales-Service erfolgsführend sein. „Oft 

sind es die kleinen Dinge, die eine nachhal-

tige Kundenbeziehung einleiten“, erläutert 

Prof. Dr. Arndt Borgmeier, Referent im Trai-

ning zum Competence Servicemaster. Das 

kann von einem überraschenden, passenden 

Präsent nach dem Einkauf bis hin zum Ser-

vicepaket reichen. 

„Es geht nicht um das alte Verständnis vom 

Dienen sondern darum, wie ich meine Kun-

den unterstütze und gemeinsam die beste 

Lösung erzielen kann“, betont auch Service-

Experte und Trainer Gerd Xeller. „Schauspie-

lern ist nicht gefragt. Denn nachhaltige Kun-

denbeziehungen basieren neben Qualität 

und gutem Service auf Vertrauen. Und das 

ist schnell zerstört.“ Die Teilnehmer werden 

praxisnah trainiert, erfolgreich Kunden- und 

Im Juli wurden im Neuen Schloss in Stutt-

gart die Preisträger aus Baden-Württemberg 

geehrt. Im Rahmen des Empfangs stellte sich 

jede Initiative vor und bekam von Minister-

präsident Winfried Kretschmann die Urkun-

de überreicht. Studienleiterin Anne Bauer 

stellte das Studienkonzept bei dem Empfang 

vor und nahm die Urkunde als Vertreterin 

der School of International Business and 

Entrepreneurship (SIBE) der SHB, die den 

Studiengang anbietet, in Empfang. Unter 

der Schirmherrschaft von Bundespräsident 

Christian Wulff rückt der Wettbewerb Ide-

en und Projekte in den Mittelpunkt, die die  

Zukunft Deutschlands aktiv gestalten.

Unternehmensziele zu vereinen. Servicema-

nagementsysteme, die bei diesem Transfer 

nach innen und außen helfen, erfordern ein 

gutes Team. Durch das Outdoor-Training 

im Hochseilgarten wird Zusammenarbeit 

ganzheitlich erfahrbar und die Selbst- und 

Fremdwahrnehmung konkret spürbar. Ein 

guter Ansatzpunkt für das anschließende 

Kommunikationstraining. Hier üben die Teil-

nehmer die Schritte der gewaltfreien Kom-

munikation und Problemlösungstechniken. 

Sie lernen, Konflikte zu erkennen und für 

Veränderungen zu nutzen, um lösungsori-

entiert mit Beschwerden und aufgebrachten 

Kunden umgehen zu können.

Ausbildung zum Competence Servicemaster

Kunden werben durch Beschwerden

An der Schnittstelle zwischen Kunden und Unternehmen nehmen Servicekräfte eine 
Schlüsselposition ein. Wer es versteht, Kunden zu überzeugen, Impulse von außen 
professionell aufzunehmen und in den Fachabteilungen zu kommunizieren, sorgt für 
Innovation und Nachhaltigkeit. Die Ausbildung zum Competence Servicemaster der 
stw unisono training+consulting GmbH trainiert Mitarbeiter für diese anspruchs
volle Aufgabe.

Auszeichnung für Master-
Studiengang

365 Orte im Land 

der Ideen – und der 

MSc „International 

Management“

ist einer davon 

Die Initiative „Land der Ideen“ des 
Bundes würdigt jedes Jahr 365 innova-
tive und zukunftsweisende Projekte, die 
einen Beitrag dazu leisten, Deutschland 
auch in Zukunft konkurrenzfähig zu 
halten. Mit der einzigartigen Kombi-
nation von theoretischen Inhalten und 
Praxistransfer der SHB zählt 2011 der 
Studiengang zum Master of Science in 
der Vertiefungsrichtung International 
Management zu den Preisträgern und 
ist damit einer von 365 „Ausgewählten 
Orten“.
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„Angeblich sind wir jetzt schon 24 Stunden 

in den USA, unheimlich wie schnell die Zeit 

verfliegt. Um 3 p.m. hatten wir schon die 

ersten Firmenbesuche bei Intel und Google,“ 

schrieben Mirko Articus, Jakob Wegmann, 

Emanuel Urmann und Maurizio Wack, die 

„Jugend gründet Unternehmertalente 2011“, 

in ihrer ersten Mail aus den USA.  

Die Schüler der Internatsschule Schloss Han-

senberg (Geisenheim, Hessen) durften sich 

bei Detecon, einem Tochterunternehmen der 

Deutschen Telekom, als Berater für ein neues 

Firmenkonzept versuchen. Dann ging es auf 

Sightseeing Tour durch San Francisco: Lom-

bards Street, Russian Hill und die Golden 

Gate Bridge. Beim „Green Flight Challenge“, 

einem von Google und der NASA gesponser-

ten Wettbewerb, bei dem energiesparende 

Flugzeuge gegeneinander antreten, wurden 

die Schüler übers 

Gelände geführt 

und durften mit 

den vier antre-

tenden Teams 

sprechen und 

deren Flugzeuge 

unter die Lupe 

nehmen. 

Am nächsten Tag 

wurde als erstes 

die Gefängnisin-

sel Alcatraz be-

sichtigt. Im An-

schluss ging es 

weiter zur male-

rischen Stanford 

University. Über den Campus schlendernd, 

dem Studentenführer lauschend, wurde die 

kalifornische Sonne genossen und die Uni-

versität erkundet. Da bei „Jugend gründet“ 

die Innovation nicht zu kurz kommen darf, 

war der nächste Halt das Start-up Unterneh-

men Talent House, das Künstlern und Firmen 

hilft, Challenges zu organisieren und somit 

Image und Bekanntheitsgrad aufzubessern. 

Am Ende des Tages gab es noch einen kur-

zen Besuch bei Tesla, einem Hersteller für 

Elektrofahrzeuge, wo die Jungunternehmer 

die Gelegenheit nutzten, um Probe zu sitzen 

und ihr eigenes individuelles Tesla zu erstel-

len. 

Einen krönenden Abschluss hat die Reise 

beim Besuch des Volkswagen Design Cen-

ters gefunden, wo die VW- bzw. Audi-Proto-

typen entwickelt werden. In den modernen 

Gebäudekomplex dürfen jährlich nur rund 

50 Besucher. Das Siegerteam  wurde von Jae 

Min, Design Chef des Design Centers, emp-

fangen und bekam die Projekte der letzten 

Jahre präsentiert. Danach genossen die „Ju-

gend gründet“-Gewinner das ganz normale 

Touristendasein: Beverly Hills, Walk of Fame, 

Hollywoodschriftzug und, und, und...

Birgit Metzbaur
Steinbeis-Transferzentrum  
und -Innovationszentrum  
Unternehmensentwicklung  
an der Hochschule Pforzheim
Pforzheim
su0587@stw.de
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„Jugend gründet“-Siegerteam berichtet aus dem Silicon Valley

Hallo Deutschland – 
Mit „Jugend gründet“ in die USA
„Beste Grüße aus dem sonnigen San Francisco“ schickten die „Jugend gründet Unternehmertalente 2011“  
Ende September aus dem Silicon Valley (USA) per E-Mail an das gemeinnützige Innovationszentrum innerhalb 
des Steinbeis-Transferzentrums Unternehmerentwicklung an der Hochschule Pforzheim. Das Siegerteam im  
Planspielwettbewerb „Jugend gründet“ hatte seine Reise in die USA angetreten, der von Steinbeis gesponserte 
erste Preis im Wettbewerb.

„Jugend gründet“

„Jugend gründet“ ist ein Ideen- und Plan-
spielwettbewerb zum Thema Innovation und 
Unternehmensentwicklung. Der bundesweite 
Online-Wettbewerb ist initiiert und gefördert 
vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung und wird vom gemeinnützigen 
Innovationszentrum innerhalb des Steinbeis-
Transferzentrums Unternehmensentwicklung 
an der Hochschule Pforzheim verantwortet. 

Mit seiner Hilfe können Lehrkräfte ihren 
Schülern und Auszubildenden wirtschaftliche 
Prozesse und ökonomische Kompetenzen  
mit interessanten Lehr- und Lernangeboten  
handlungsorientiert und motivierend  
vermitteln. So entwickeln die Teilnehmer  
des zweistufigen Wettbewerbs zuerst eine 
innovative Geschäftsidee in den Sektoren 
Industrie, Dienstleistung und Handel. Danach 
leiten sie ihr eigenes virtuelles Unternehmen.

Prof. Dr. Heinz Trasch (Steinbeis-Stiftung), das Siegerteam 2011 und 
Prof. Dr. Barbara Burkhardt-Reich (Steinbeis-Transferzentrum Unter-
nehmensentwicklung) (v.l.n.r.)
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Auch der DAK Gesundheitsreport 2011 

alarmiert: „[...] die Fehlzeiten aufgrund von 

Krankheiten wie Depression, Burnout, Belas-

tungs- oder Anpassungsstörungen nahmen 

innerhalb eines Jahres um 13,5% zu. 2010 

waren über 12% des Krankenstandes auf 

psychische Leiden zurückzuführen, fast dop-

pelt so viel wie vor zwölf Jahren. Die kranke 

Seele steht damit an vierter Stelle der Gründe 

für eine Krankschreibung“. Die Folgen kom-

men Unternehmen und Gesellschaft teuer zu 

stehen: Kosten von fast 45 Milliarden Euro 

entstehen in Deutschland jährlich durch 

Minderleistung, Fehlzeiten und krankheits-

bedingte Frühberentung. Laut einer Untersu-

chung der von AOK, BKK und HVBG getrage-

nen Initiative „Gesundheit & Arbeit“ könnte 

durch die Reduzierung der körperlichen und 

seelischen Belastungen am Arbeitsplatz, also 

durch ein aktives betriebliches Gesundheits-

management, rund ein Drittel der so entste-

henden Kosten eingespart werden.

Der demografische Wandel stellt für die 

deutsche Wirtschaft generell und für den 

Mittelstand im Besonderen eine der größ-

ten Herausforderungen dar. Denn 71% 

der deutschen Arbeitnehmer sind in mit-

telständischen Betrieben beschäftigt, 49%  

der Bruttowertschöpfung in Deutschland 

entsteht in mittelständischen Unternehmen. 

Der Mittelstand muss daher ein besonders 

starkes Eigeninteresse entwickeln, ältere Ar-

beitnehmer gesund, aktiv und produktiv im 

Unternehmen zu halten, um Know-how und 

Wertschöpfung langfristig zu sichern. Vor 

diesem Hintergrund sind Unternehmen, die 

künftig im Wettbewerb bestehen wollen, gut 

beraten, Gesundheitskompetenz, Beschäfti-

gungsfähigkeit und Motivation ihrer Mitar-

beiter zu fördern. 

Das Steinbeis-Transfer-Institut Institut  

für Stressmanagement und ganzheitli-

che Gesundheitsprävention der Steinbeis-

Hochschule Berlin mit Sitz in Radolfzell am 

Bodensee richtet sich an Unternehmen und 

Führungskräfte, die für ein professionelles 

und nachhaltiges Gesundheitsmanagement 

Sorge tragen und zu Erhalt und Verbesse-

rung der Gesundheit ihrer Mitarbeiter bei-

tragen wollen. Es wendet sich aber auch an 

Menschen, die Wege suchen, ihre Leistungs-

fähigkeit und ihr seelisches Gleichgewicht 

zu verbessern, und wieder ein positives Le-

bensgefühl erfahren wollen. Das Institut 

hat sich der gesundheitlichen Stress- und 

Burnout-Prävention des Einzelnen und des 

Unternehmensmitarbeiters verpflichtet und 

baut auf einer seit vielen Jahren bewährten 

ganzheitlichen Methode auf. Im Vordergrund 

steht die Vermittlung von „Werkzeugen zur 

Selbsthilfe“ für den (beruflichen) Alltag. Die 

bisherigen Erfahrungen haben belegt, dass 

Prävention psychische Krankheiten verhin-

dert oder deren negative Auswirkungen ver-

ringern kann. 

In den angebotenen Seminaren lernen die 

Teilnehmer ihre persönlichen Stressoren und 

die ihres Berufslebens zu erkennen und zu 

verändern, die Selbstwahrnehmung wird ver-

bessert. Neue Wege und Strategien werden 

individuell mit dem Ziel erarbeitet, die inne-

re Balance zu erlangen und zu festigen, um 

somit Lebensqualität und Leistungsfähigkeit 

wieder herzustellen. Somit lernt man auch, 

proaktiv dem schleichenden Prozess eines 

fortschreitenden Energieverlustes auf kör-

perlicher, emotionaler und geistiger Ebene 

(Burnout) entgegenzuwirken. 

Bestehende gesetzliche Förderungsmaß-

nahmen für Unternehmen belegen, welche 

Bedeutung der Gesundheitsvorsorge inzwi-

schen eingeräumt wird. So können Unter-

nehmen die Kosten für Gesundheitsreisen 

ihrer Mitarbeiter in der Regel steuerlich gel-

tend machen. Maßnahmen zur Gesundheits-

förderung durch den Arbeitgeber für den 

Arbeitnehmer sind steuer- und sozialversi-

cherungsfrei, wenn sie zur Verbesserung des 

allgemeinen Gesundheitszustandes und der 

betrieblichen Gesundheitsförderung dienen 

und 500 Euro je Arbeitnehmer im Kalender-

jahr nicht überschreiten.

Die Anforderungen der Zeit meistern

Aktiv gegen Stress
Stress gilt als Krankmacher Nr. 1. Zahlreiche aktuelle wissenschaftliche Studien 
belegen, dass psychische Belastungen am Arbeitsplatz europaweit zunehmen. So 
stuft die Weltgesundheitsorganisation Stress als eine der größten Gefahren für das 
menschliche Wohlergehen im 21. Jahrhundert ein. EU-weite Studien weisen darauf 
hin, dass etwa die Hälfte der Fehltage am Arbeitsplatz auf zu großen Stress zurück-
zuführen sei. Verfolgt man die mediale Berichterstattung der letzten Wochen, so 
drohen Depressionen und Angsterkrankungen zu Volkskrankheiten zu werden. 

Horst Grässlin
Steinbeis-Transfer-Institut  
für Stressmanagement und ganzheitliche  
Gesundheitsprävention der  
Steinbeis-Hochschule Berlin
Radolfzell
su1545@stw.de

 www.stw.de
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Strategien für KMU-freundlichere 
Forschungsförderprogramme

MaPEeR SME stärkt KMU
Rund 23 Millionen KMU in Europa stellen 99% aller Unternehmen und rund 80% der 
Arbeitsplätze bestimmter Industriebereiche im privaten Sektor. KMU sind der Motor 
für innovative Ideen und tragen zur Wettbewerbsfähigkeit in Europa bei. Regiona-
le, nationale und EU-Förderprogramme stellen ein wichtiges Instrument dar, um die 
Innovationstätigkeit von KMU und deren Forschungs- und Entwicklungstätigkeit zu 
fördern und zu steigern. Das Steinbeis-Europa-Zentrum setzt sich dafür ein, die EU-
Programme für KMU attraktiver zu gestalten.

onale Förderprogramme. Diese wiederum er-

langten bei der Bewertung der administrati-

ven Bedürfnisse eine bessere Bewertung.

Die Frage nach dem Nutzen, den KMU aus öf-

fentlichen Förderprogrammen gezogen ha-

ben, beantworteten beide F&E-Kapazitäts-

gruppen unterschiedlich. Allgemein ist der 

Studie zu entnehmen, dass KMU mit der 

größten F&E-Kapazität auch einen höheren 

Nutzen aus Förderprogrammen, an denen sie 

teilnahmen, zogen als KMU mit der gerings-

ten F&E-Kapazität. Der Mehrwert der Förder-

programme lag bei KMU mit der größten 

F&E-Kapazität vor allem im Zugewinn an in-

ternem Wissen und Kompetenzen sowie im 

verbesserten Zugang zu externem komple-

mentären Fachwissen. Die Gruppe mit der 

niedrigsten F&E-Kapazität hingegen betonte 

vor allem den wirtschaftlichen Nutzen und 

die gestiegene Reputation für das eigene Un-

ternehmen. 

Als „Gute Beispiele“ nennen die Unternehmen 

mit der höchsten F&E-Kapazität KMU-För-

derprogramme mit geringer Antragsformali-

tät und Berichtsanforderung, einer schnellen 

Bereitstellung der Fördermittel mit hohen 

Förderquoten und der Möglichkeit der An-

schlussfinanzierung durch den Zugang zu 

zusätzlichen externen Finanzierungsquellen. 

Des Weiteren äußerten die KMU den Wunsch 

nach einer stärkeren Beteiligung beim politi-

schen Entscheidungsprozess zur Konzeption 

und Implementierung von Forschungspro-

grammen. KMU mit der niedrigsten F&E-Ka-

Mehrheit der befragten KMU mit der gerings-

ten F&E-Kapazität waren kleine Unterneh-

men (10-49 Mitarbeiter), die im Produktions-

bereich tätig waren. Sie gehörten vornehmlich 

zu den neuen EU-Mitgliedsstaaten, die seit 

2004 der EU beigetreten sind. Diese KMU hat-

ten großteils noch nie an einem Forschungs-

förderprogramm teilgenommen. Zu der zwei-

ten Gruppe mit der höchsten F&E-Kapazität 

gehörten hauptsächlich Kleinstunternehmen 

(< 10 Mitarbeiter). Sie waren vor allem im IKT-

Sektor tätig und hatten zum großen Teil be-

reits Erfahrungen mit mindestens einer Teil-

nahme an nationalen oder EU-Forschungs- 

förderprogrammen.

Vor allem administrative und finanzielle Hür-

den stellen für KMU Probleme während der 

Teilnahme an Förderprogrammen und gleich-

zeitig meist auch die Gründe für eine Nicht-

Teilnahme dar. Das zeigt, dass insbesondere 

die Beteiligungsregeln der Förderprogramme 

für KMU vereinfacht werden sollten und 

gleichzeitig zusätzliche Finanzierungsquellen 

für KMU von entscheidender Bedeutung sind, 

um die hohen Forschungs- und Innovations-

kosten tragen zu können. 

Auch auf die Frage, ob Bedürfnisse der KMU 

besser durch nationale oder EU-Förderpro-

gramme abgedeckt werden, ging die Studie 

ein. Dabei schnitten die EU-Forschungspro-

gramme hinsichtlich der Förderung der Inter-

nationalisierung, von Netzwerken und der 

Gewinnung an Reputation (u. a. Sichtbarkeit 

der Forschungsergebnisse) besser ab als nati-

Das Steinbeis-Europa-Zentrum (SEZ) ist Pro-

jektpartner im EU-Projekt MaPEeR SME und 

hat die Erfahrungen von KMU bei der Beteili-

gung an öffentlichen Forschungs- und Inno-

vationsprogrammen analysiert. MaPEeR SME 

wird im 7. Forschungsrahmenprogramm der 

Europäischen Kommission gefördert und gibt 

einen Einblick in Planung, Umsetzung und 

Auswirkungen von nationalen, regionalen 

und europäischen Förderprogrammen für 

KMU in Forschung und Innovation.

Inhalt der EU-weiten Studie war es, mehr 

über Probleme, Bedürfnisse und Nutzen von 

KMU in Bezug auf öffentliche Förderpro-

gramme zu erfahren. Ebenso wurden die all-

gemeinen Bedürfnisse und Probleme bei der 

Durchführung von Forschungs- und Entwick-

lungstätigkeiten und bei der Einführung von 

Innovationen erhoben. Zu diesem Zweck wur-

den in den 27 EU-Mitgliedsstaaten sowie in 

Bosnien-Herzegowina KMU von den 14 Pro-

jektpartnern kontaktiert und mit einem stan-

dardisierten Fragebogen befragt. Insgesamt 

analysierte das SEZ fast 1000 verwertbare 

Fragebögen. Ziel des Projekts ist es, politi-

schen Entscheidungsträgern konkrete Ver-

besserungsmaßnahmen für KMU-freundliche 

Förderprogramme vorzuschlagen.

In der Studie wurden die KMU in fünf F&E-

Kapazitätsgruppen eingeteilt. Die Gruppen 

mit der geringsten und der größten F&E-Ka-

pazität wurden näher analysiert. Zusätzlich 

wurden sie nach EU-Regionen und Unterneh-

mensgrößen eingeteilt und untersucht. Die 
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Steinbeis verliert mit Max Syrbe 

einen langjährigen Begleiter der 

Stiftung, dem Hochachtung 

und Respekt für seine warmher-

zige, menschliche Art, seine 

umfassende fachliche Kompe-

tenz und sein unermüdliches 

Engagement gebührt. Max Syr-

be war seit 1983 als Mitglied 

des Kuratoriums, seit 1991 als 

dessen Vorsitzender ein verläss-

licher und vertrauensvoller An-

sprechpartner und unterstützte 

die strategische Weiterentwick-

lung des Steinbeis-Verbunds. 

Syrbe wurde 1929 in Leipzig geboren und 

studierte Physik in Frankfurt a.M. Nach der 

Promotion war er für BBC in Mannheim 

tätig. 1968 übernahm er die Leitung des 

Instituts für Schwingungsforschung (ISF), 

das 1970 zum Karlsruher Fraunhofer-Ins-

titut IITB umbenannt wurde.

1966 wurde Syrbe in den Senat der Fraun-

hofer-Gesellschaft berufen, deren Präsi-

dent er 1983 wurde. Dieses Amt hatte er 

bis 1993 inne. Seiner Initiative ist das Kon-

zept für die Grundzüge der Weiterent-

wicklung der Fraunhofer-Gesellschaft zu 

verdanken. Syrbe forcierte die erfolgsab

hängige Vertragsforschung für Wirtschaft 

und öffentliche Hand als Basis für Fraun-

hofer als Trägerorganisation der ange-

wandten Forschung in der Bundesrepublik. 

Im Jahre 1975 berief die Fakultät für Infor-

matik der Universität Karlsruhe Syrbe zum 

Honorarprofessor.

Schwerpunkte der fachlichen Arbeit von 

Syrbe lagen in den Bereichen der Automa-

tisierung und der Anthropotechnik, insbe-

sondere der Mensch-Maschine-Systeme, 

sowie der Forschungspolitik und des For-

schungsmanagements. Syrbe war Träger 

der Fraunhofer-Skulptur, der höchsten 

Auszeichnung der Fraunhofer-Gesell-

schaft. Er war Ehrendoktor der Fakultät für 

Ingenieurwissenschaften der Universität 

Duisburg-Essen sowie Ehrensenator der 

Albert-Ludwigs-Universität Freiburg. Dar-

über hinaus war er Träger des Großen Ver-

dienstkreuzes des Verdienstordens der 

Bundesrepublik Deutschland sowie des 

Bayerischen Verdienstordens. Syrbe erhielt 

2009 als besondere Würdigung seiner 

Leistungen den Löhn-Preis – Transferpreis 

der Steinbeis-Stiftung als Sonderpreis.

Die Steinbeis-Stiftung wird Max Syrbe ein 

ehrendes Andenken wahren.

Nachruf

Ein Wegbereiter und Vordenker 
im Forschungsmanagement
Steinbeis trauert um seinen Kuratoriumsvorsitzenden Professor Dr. Max Syrbe, 
der im September nach langer Krankheit verstarb. 

Steinbeis-Stiftung
Stuttgart
stw@stw.de

 www.stw.de

pazität wünschen sich hingegen KMU-För-

derprogramme, die neben den bereits 

erwähnten finanziellen und administrativen 

Verbesserungen auch Qualifizierungsmaß-

nahmen für Projektmanager zum Projekt- 

und Innovationsmanagement sowie Unter-

stützung beim Zugang zu adäquaten 

Netzwerken und Forschungspartnern anbie-

ten. Die Ergebnisse der Analyse werden dem-

nächst in der Steinbeis-Edition veröffentlicht.

Prof. Dr. Norbert Höptner 
Hartmut Welck 
Kerstin Seidel 
Steinbeis-Europa-Zentrum 
Stuttgart 
Hartmut.Welck@stw.de

 �www.stw.de  zu unseren Experten

Das SEZ unterstützt bei der EU-Förderung

EU-Antragstellung und Projektmanagement:

Vor Projektbeginn
•	 �Auswahl des Förderprogramms

•	 Hilfestellung bei der Projektdefinition

•	 Stärken-Schwächen-Analyse 

•	 �Studien über den Stand der Technologie 

und deren Marktchancen

•	 Überprüfung der Antragschancen 

•	 Hilfe bei der Antragsformulierung

•	 �Partnersuche, Unterstützung bei der  

Konsortialbildung

Während des Projekts
•	 Coaching der Vertragsverhandlungen

•	 �Administratives und finanzielles Projekt­

management

•	 �Management innovationsbezogener  

Aspekte

•	 Beratung zu geistigen Eigentumsrechten

•	 �Unterstützung bei der Technologiever­

wertung 

•	 �Beratung zu interkultureller Teamarbeit  

und Kommunikation

Am Ende des Projekts
•	 �Verbreitung der F&E-Ergebnisse und Stimu-

lation des Innovationsprozesses durch:

- �Studien über den regionalen Technologie-

bedarf sowie Angebote

- �Beteiligung an europäischen Technologie-

börsen oder Unternehmerreisen

Max Syrbe (1929–2011)
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Gisela Eggensperger
Steinbeis Beratungszentren GmbH
Stuttgart
gisela.eggensperger@stw.de

 www.stw-beratung.de

Helmut Haimerl
Steinbeis-Beratungszentrum 
Technologieförderung & Projektfinanzierung
München
Helmut.Haimerl@stw.de

 www.stw.de  zu unseren Experten

Rüdiger Vogel
Steinbeis-Beratungszentrum Corporate 
Finance
Stuttgart
ruediger.vogel@stw.de

 www.stw.de  zu unseren Experten

Die Kurzberatungen können von den Un-

ternehmen selbst, von Vertretern der Kam-

mern, der L-Bank, von Institutionen der 

Wirtschaftsförderung oder von Leitern der 

Steinbeis-Unternehmen unter Angabe der 

Beratungsthemen beantragt werden. Die 

Formulare sind im Internet abrufbar. 

Die Kriterien für eine Kurzberatung sind: 
•	 �Sitz des Unternehmens in Baden-Würt-

temberg 

Die Neuerungen des EEG wurden in die 

Seminarreihe „Finanzierung Erneuerbare 

Energien“ des Steinbeis-Beratungszent-

rums Corporate Finance integriert. Se-

minare sind inhouse möglich oder kön-

nen bei Verbänden und an ausgewählten 

Hochschulen besucht werden. 

Helmut Haimerl, Leiter des Steinbeis-Be-

ratungszentrums Technologieförderung & 

Projektfinanzierung, empfiehlt folgendes 

Vorgehen für ein systematisches „Förder-

mittelmanagement“: Am Anfang steht ein 

Gespräch über die relevanten Vorhaben und 

die Situation des Unternehmens. In der nach-

folgenden Analysephase werden Ideen und 

Vorhaben bewertet und geeignete Förderpro-

gramme ausgewählt. Hier sind erste Gestal-

tungsmöglichkeiten zu berücksichtigen. Für 

innovative Projekte können mehrere Töpfe in 

Frage kommen. Vorgespräche mit den Pro-

jektträgern oder den Förderbanken schaffen 

Klarheit und vermeiden Schleifen. Die Be

wertung der Optionen erfolgt im Dialog mit 

den Verantwortlichen. Entscheidungskriteri-

en sind zum Beispiel die Höhe des Zuschus-

ses oder der Zeitbedarf der prüfenden Pro-

jektträger oder Hausbanken. Wichtig ist, dass 

alle Beteiligten sich über die Anforderungen 

an die Antragstellung im Klaren sind und ihr 

Commitment für die eigentliche Arbeit geben. 

Wesentlich ist, die für das jeweilige Pro-

gramm erforderlichen Daten systematisch zu 

erfassen. Weitere Aufgaben in dieser Phase 

sind die Suche nach geeigneten Kooperati-

onspartnern und das Treffen von Vereinba-

rungen. Nachforderungen des Projektträgers 

müssen bearbeitet werden und nach der Be-

willigung sind Abrufe vorzubereiten sowie 

Verwendungsnachweise und Berichte zu er-

stellen.

Der Nutzen entschädigt für dieses doch auf-

wändige Antragsverfahren:

•	 �Innovationszuschüsse bis 50% der Ent-

wicklungskosten,

•	 �Investitionszuschüsse bis zu 50% für KMU,

•	 �Zinsverbilligte Darlehen, vergünstigte 

Nachrangdarlehen.

Fördermittel ermöglichen die systematische 

Nutzung von Marktchancen und erhöhen das 

Wachstumspotenzial der Unternehmen.

•	 �Umsatz des Unternehmens unter 100 Mio. 

Euro bezogen auf das Vorjahr 

•	 Je Unternehmen eine Beratung pro Jahr 

•	 �Antrag, Entscheidung und Beauftragung 

durch Steinbeis 

Kostenfreie Beratung für KMU

Steinbeis-Kurzberatung

Die Steinbeis-Stiftung ermöglicht kleinen und mittleren Unternehmen durch kosten-
freie Kurzberatungen den Zugang zu Technologie- und Wissensquellen. Umgesetzt 
wird die Maßnahme von der Steinbeis Beratungszentren GmbH, die den Unternehmen 
Kontakt zum Expertennetzwerk von Steinbeis vermittelt, umfassend berät und viel-
fältige Informationen zu neuen Produkten, Technologien und Verfahren bereitstellt.

Seminarreihe

Finanzierung 
Erneuerbarer 
Energien
Am 01.01.2012 tritt die dritte No-
vellierung des Erneuerbare Energien 
Gesetzes (EEG) in Kraft und mit ihr 
eine Vielzahl von Modifikationen 
wie die Einführung einer Marktprä-
mie für die Direktvermarktung von 
erneuerbar erzeugtem Strom, die den 
Ausbau von Speichertechnologien 
fördern sowie zu einem marktan-
gepassten Betrieb von flexiblen 
Anlagen führen soll. 

Finanzierung von Innovationen

Mit System zum Erfolg

Nur wenige Unternehmen nutzen die ihnen zustehenden Fördermittel systematisch. 
Am deutlichsten wird dieses Defizit bei der Finanzierung von Innovationen. Hier 
schöpfen nur knapp 10% der Unternehmen die ihnen zustehenden Fördermöglich-
keiten aus. 
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„Unsere Innovationsprojekte werden immer 

komplexer, die zugehörigen Produkt-Lebens-

zyklen immer kürzer, für ein Maximum an 

Effizienz in allen Prozessen müssen wir uns 

immer mehr auf unsere Kernkompetenzen 

konzentrieren“, erläutert Uwe Remer, ge-

schäftsführender Gesellschafter der 2E. Eine 

wichtige Voraussetzung ist dabei das Bau-

kasten-Prinzip gerade für neue, innovative 

Produkte. Auf diesem basierte daher auch die 

Weiterentwicklung eines Neigungssensors. 

Damit einher geht aber nicht nur die Forde-

rung nach den optimalen internen Prozessen, 

sondern auch nach der Auswahl der passen-

den externen Partner und deren Fähigkeiten. 

„Der Netzwerkgedanke prägt seit mehr als 15 

Jahren die gesamten Innovationsaktivitäten 

von 2E und erstreckt sich konsequent über 

die gesamte Lieferantenkette bis hin zum 

Kunden“, so Uwe Remer. Diese Partner zu 

finden, wollte 2E nicht dem Zufall überlas-

sen. 

Damit war der Projektumfang klar definiert: 

Die zweite Generation des Neigungssensors 

sollte nach einem klaren Bauprinzip aufge-

baut werden – ähnlich wie die Architektur 

eines Hauses. Dabei sollten „vorgedachte“ 

Produkt- und Prozesselemente verwendet 

werden, die kombinierbar sind, um schnell 

und sicher weitere kundenspezifische Lö-

sungen generieren zu können. Der gesamte 

Lebenszyklus des Produkts von der Ideen-

findung bis zur nächsten Produktgeneration 

sollte berücksichtigt und die gesamten Engi-

neering-Prozesse dahingehend ausgerichtet 

werden. Für Funktionen und Prozesse, die 

nicht zu den Kernkompetenzen von 2E ge-

hören, sollten Wertschöpfungspartner iden-

tifiziert und in das 2E-Netzwerk erfolgreich 

eingebunden werden.

Gemeinsam mit den Steinbeis-Experten ging 

das Projektteam von 2E diese anspruchsvolle 

Aufgabe an. Für die Auswahl von Steinbeis 

als Beratungspartner sprach aus Sicht von 

2E vor allem die Kompetenz in der fachli-

chen Vernetzung im Bereich Produkt- und 

Prozess-Engineering und im Management 

inner- und überbetrieblicher Netzwerke. Die 

Projektpartner gingen nach dem 3-Phasen-

Modell des Steinbeis-Transferzentrums vor:

Phase 1: Kunden-Anforderungen & 
System-Entwicklung 
Kunden- und Marktbedarfe systematisch 

klassifizieren und passende integrierte Tech-

nologie-/Funktionsmodule entwickeln.

Phase 2: Produktklassifikation & 
Konfiguration 
Produkt-Katalog aus Basisfunktionalitäten, 

Standard-(Katalog)Optionen und individuali-

sierten (Kunden)Varianten aufbauen.

Phase 3: Prozessevaluation & 
Wertschöpfungspartner 
Kernprozesse (intern) für Kernfunktionen 

optimieren; Spezialprozesse (extern) für Son-

derfunktionen evaluieren, Prozesse effizient 

vernetzen, regelmäßig adaptieren.

Die Selbstbewertung von 2E zeigte, wo die 

Kernkompetenzen in den Engineering Pro-

zessen von 2E liegen. Allerdings machten 

ausgewählte Kennzahlen auch deutlich, dass 

noch hinreichend Standardisierungs- und 

Modularisierungs-Potenzial bei der Produkt

architektur des Neigungssensors vorhanden 

war. „Zu viele Produktvarianten – zu gerin-

ge Stückzahlen“, fasst Uwe Remer kurz und 

Produktfamilien systematisch und nachhaltig gestalten

Life Cycle Engineering – 
heute schon an morgen denken
Seit mehr als zehn Jahren ist die 2E mechatronic GmbH & Co. KG (2E) als Spezialist in der Entwicklung innovativer 
mechatronischer Produkte in den Bereichen Sensorik, Präzisionsspritzguss und Mikrosystemtechnik auf Expansi-
onskurs und hat sich nicht nur als Spezialist für dreidimensionale spritzgegossene Schaltungsträger einen Namen 
gemacht. Für eine innovative Produktentwicklung im Bereich Sensorik unterstützte das Steinbeis-Transferzentrum 
Management - Innovation - Technologie (MIT) das Unternehmen bei der Entwicklung einer variantengerechten 
Produktarchitektur und der Optimierung aller Engineering Prozesse im kompletten Produkt-Lebenszyklus.
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Für Dr. Günther Würtz, Leiter des Steinbeis-

Transferzentrums MIT, liegt der Schlüssel für 

einen nachhaltigen Erfolg denn auch in der 

Vernetzung der Engineering Prozesse. „Eine 

Fokussierung alleine auf den Entwicklungs-

prozess ist dauerhaft nicht erfolgreich; der 

gesamte Produkt-Lebenszyklus-Prozess vom 

ersten Prototyp bis hin zum Nachfolgepro-

dukt muss mit einem Höchstmaß an Effizienz 

ablaufen, um nachhaltig profitable Ergebnis-

se erzielen zu können. Für jeden einzelnen 

Prozess muss dabei die Regel gelten: ’simply 

the best‘ – also nur die Prozesse beibehalten, 

in denen die eigene Kernkompetenz liegt; alle 

übrigen Prozesse mithilfe der ’Besten Part-

ner‘ umsetzen.“

Anwendungsbereiche aufzusetzen – das 

Technologie-Know-how dazu haben wir. 

Aber dieses sinnvoll in den bestehenden Ge-

schäftsfeldern einzusetzen, ohne dass sich 

die Kundenprojekte dabei gegenseitig intern 

behindern, das muss schon gut geplant wer-

den. Unser Ziel ist ein Maximum an Effizi-

enz!“.

Uwe Remer zieht ein rundum positives Fazit: 

„Unser Ziel war es, mit unserem hochinno-

vativen Neigungssensor weitere Märkte und 

Branchen schneller und zielführender zu er-

schließen als bisher. Jetzt wissen wir ziemlich 

genau, in welche Anwendungsfelder wir mit 

unseren Technologien am besten passen, da-

mit wir sofort die richtigen Produktvarianten 

anbieten können. Außerdem kennen wir nun 

ganz genau die Stellen, an denen wir unsere 

Engineering Prozesse noch optimieren müs-

sen – die richtigen Partner zur Unterstützung 

als externe Prozessspezialisten haben wir 

schon gefunden.“

knapp zusammen. „Wir könnten viele inter-

essante Kundenanfragen mit unserer Nei-

gungssensor-Technologie bedienen – aber 

das wollen wir gar nicht“, so Uwe Remer wei-

ter. Um nicht für jeden neuen Kunden wieder 

eine Individualanpassung generieren zu müs-

sen, werden ausgewählte Zielgruppen in den 

avisierten Märkten systematisch analysiert 

und deren Anforderungen in entsprechende 

Produktbausteine umgesetzt. Dadurch kann 

die „time-to-market“ im Auftragsfall gravie-

rend verkürzt – und die eingesparte Entwick-

lungskapazität für die wirklich „passenden“ 

Kundenprojekte eingesetzt werden.

Für die Katalog-Module werden die zuge-

hörigen Engineering Prozesse bestimmt und 

optimiert. Sonderprozesse für Speziallösun-

gen werden nicht mehr grundsätzlich bei 

2E implementiert, sondern bei kompetenten 

Netzwerk-Partnern zugekauft. Und Uwe 

Remer denkt schon weiter: „Wir planen ein 

ganzes Produktportfolio für die einzelnen 

Wenn auf KI.KA das KiKANiNCHEN die klei-

nen Zuschauer zu seiner Musik hüpfend 

zum Mitmachen animiert werden oder Eck-

art von Hirschhausen bei „Frag doch mal die 

Maus“ den Siegern der Show die Portraits 

überreicht, dann steckt immer Udo Schöbel 

dahinter. Der Stuttgarter mit Wohnort Ber-

lin ist ein Multitalent und liefert gleich alle 

Meilensteine mit: Idee, Entwurf, Animation 

und obendrauf die Musik. Die rasante Welt 

des Pop-Comicartist und Digital Signage 

von netvico passen bestens zusammen. Des-

halb entschied man sich, als multimedialen 

Hingucker während der Ausstellung SEITEN 

WECHSEL, Clips von Schöbels Kunstfigur 

Karl Anton samt Sound durch ein digitales 

Stelensystem zu präsentieren. 

Das digitale Stelensystem von netvico wird 

für Darstellungen von Informationen aller 

Art eingesetzt, im öffentlichen Raum wie 

in der Unternehmens- und Mitarbeiter

kommunikation. Die Vorteile von Digital 

Signage liegen in der schnellen Aktuali-

sierbarkeit und Austauschbarkeit der In-

halte, der emotionalen Ansprache und  

dem höheren Aufmerksamkeitsfaktor durch 

Bewegtbild.

Dr.-Ing. Günther Würtz 
Steinbeis-Transferzentrum  
Management – Innovation – Technologie 
Stuttgart 
su0438@stw.de
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Michael Weiss 
netvico GmbH 
Stuttgart 
mweiss@netvico.com

Manfred Mattulat 
Steinbeis Beteiligungs-Holding GmbH 
Stuttgart 
manfred.mattulat@stw.de

 www.stw.de  zu unseren Experten

netvico trifft Udo Schöbel

Wenn Pop Art-Bilder laufen lernen
Der Künstler Udo Schöbel tobt sich mit seinen knallbunten Pop Art-Spots erfolgreich im TV aus – 
und portraitiert ganz nebenbei auch Protagonisten des Zeitgeschehens. So erfolgreich, dass Promi-
nente wie Nora Tschirner, Nina Hagen und Smudo Schlange stehen. Während der Stuttgarter Aus-
stellung SEITEN WECHSEL bewegte der interdisziplinäre Medienkönner seine effektvolle Comicwelt 
via Digitaler Stele der netvico GmbH. Steinbeis ist seit den Anfängen an dem Unternehmen beteiligt.
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Deutschland ist für Brasilien Vorbild in den 

Bereichen Aus- und Weiterbildung und 

Hochschulwesen sowie im Aufbau der öf-

fentlich-rechtlichen Verwaltungsstrukturen. 

Das Thema Wissens- und Kompetenzma-

nagement hat im Gegensatz zu Deutschland 

einen deutlich höheren Stellenwert, es ist 

sogar in der Bundesverordnung verankert. 

Deshalb findet seit einigen Jahren der Kon-

gress CONGEP mit diesen Schwerpunktthe-

men statt.

Im August fand der sechste CONGEP in 

der Hauptstadt Brasilia statt. In ihrem Er-

öffnungsvortrag „Einsatz von Kompetenz-

management im öffentlichen-rechtlichen 

Bereich“ stellte Silke Keim sowohl das 

Projekt-Kompetenz-Studium der Steinbeis-

Hochschule Berlin als auch das Kompetenz-

messinstrument KODE®/KODE®X vor. Diese 

Schwerpunkte fanden hohen Zuspruch, 

da sich die brasilianischen Ministerien mit  

ihren nachgeordneten Behörden in der 

Umstrukturierung befinden. Die Diskussion 

zeigte, dass das Kompetenzmanagement ein 

wichtiger Baustein für die Neuorganisation 

und die Stellenbesetzung der Ministerien 

sein kann. Die von der SIBE eingesetzten 

Messmethoden sind ideal geeignet, um  

die anstehenden organisatorischen Ver

änderungen in der brasilianischen Ver-

waltung durch die Erstellung von 

bereichsspezifischen Sollprofilen und Kom-

petenzdefinitionen sowie eine regelmäßige 

Durchführung von Selbst- und Fremdein-

schätzungen zu unterstützen und beratend 

zu begleiten. 

Silke Keim und Peter Dostler, Partner 

der SIBE in Brasilia und Geschäftsführer 

der Beratungsfirma GD Consult, Brasilia,  

diskutierten in den nachfolgenden Work-

shops des CONGEP mit über 80 Vertretern 

von Ministerien konkrete Lösungsansät-

ze. Die SIBE initiiert nun im Nachgang ein  

Kooperationsprojekt mit Partnern vor Ort. 

Eine Gruppe von Beratern wird in Brasilia  

für das Messinstrument KODE®/KODE®X 

ausgebildet, das Onlinetool wird für die 

brasilianischen Projekte technisch und 

sprachlich angepasst, damit im Rahmen 

der Neustrukturierung der brasilianischen 

Ministerien zukünftig projekt- und kompe-

tenzorientiert ausgebildet und gearbeitet 

werden kann.

Die Brasilianer definieren Kompetenz als das 

Zusammenspiel aus Wissen, Geschicklichkeit 

und Einstellung, um eine Arbeit auszufüh-

ren, Probleme zu lösen und/oder Ergebnisse 

zu erreichen. Diese Definition passt sehr gut 

zu dem von der SIBE angewendeten Kom-

petenzbegriff von Prof. John Erpenbeck, der 

Kompetenz als „Dispositionen zum selbst-

organisierten Handeln“ sieht und dem das 

Instrument KODE®/KODE®X zugrunde liegt. 

Das SIBE Kompetenzmodell für die brasilianische Regierungsverwaltung

Wie misst man Kompetenz?
Brasilien ist ein Land im Aufschwung, in dem eine Dynamisierung der wirtschaftlichen Entwicklung in den letzten 
Jahren zu beobachten ist. Für Deutschland gewinnt dieses Land immer mehr an Bedeutung: Viele große deut-
sche Unternehmen haben sich in Brasilien angesiedelt und im Markt gut etabliert. Für Brasilien wiederum wird 
das Kompetenzmanagement immer bedeutender. Dies hat der Kongress für Wissensmanagement im öffentlichen 
Bereich (CONGEP, Congresso Nacional de Gestão do Conhecimento na Esfera Pública) in Brasilia gezeigt. Fast 400 
Teilnehmer, zum größten Teil Vertreter von Regierungs- und Bildungsinstitutionen, haben mit großem Interesse 
den Eröffnungsvortrag von Silke Keim als Vertreterin der School of International Business and Entrepreneurship 
(SIBE) der Steinbeis-Hochschule Berlin verfolgt. 

Silke Keim, School of International Business and Entrepreneurship (SIBE)  
der Steinbeis-Hochschule Berlin (SHB)
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Prof. Dr.-Ing. Aleksandar Jovanovic
Steinbeis Advanced Risk Technologies GmbH
Stuttgart
su1190@stw.de

 www.stw.de  zu unseren Experten

Prof. Dr. Walter Kullmann
Steinbeis-Forschungszentrum 
Medizinische Physik und Information
Poppenhausen
su1158@stw.de
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Sie basieren auf drei Bausteinen: der Mehr-

sprachigkeit im Konzept, der automatischen 

Übersetzung von Inhalten und der auto-

matischen Verdichtung von großen Infor-

mationsmengen. Die Softwaresysteme von 

Steinbeis Advanced Risk Technologies sind 

mehrsprachig konzipiert und ermöglichen, 

dass der Endbenutzer selbst die Überset-

zung in beliebig viele zusätzliche Spra-

chen übernehmen kann. Die „autonome“ 

maschinelle Übersetzung ermöglicht eine 

nahtlose Kombination von sicherheitsre-

levanten Informationen für KMU: z. B. im 

PromisLingua-Projekt auf Englisch, Deutsch, 

Italienisch, Spanisch, Französisch, Portugie-

sisch, Griechisch, Rumänisch und Ungarisch. 

Die automatische Verdichtung von großen 

Informationsmengen basiert auf dem An-

satz von semantischen Netzwerken. Die 

Informationsmengen werden nach inneren 

Strukturen untersucht und darin enthalte-

ne Konzepte und Verbindungen identifiziert. 

Dadurch wird die Identifikation von sicher-

heits- und risikorelevanten Inhalten „nach 

Maß“ ermöglicht. Alle genannten Lösun-

gen werden aktuell in Zusammenarbeit mit 

den Kunden und Partnern in verschiedenen  

Projekten weiterentwickelt.

Jungen High-Tech-Unternehmen fehlt 

häufig eine erfahrene Forschungs- und 

Entwicklungsabteilung zur Erarbeitung 

und Umsetzung neuer innovativer Pro-

dukte. Die Geratherm Respiratory GmbH 

und das Steinbeis-Forschungszentrum 

schlossen sich daher zusammen und 

realisieren gemeinsam in enger Koope-

ration sehr erfolgreich den Transfer von 

medizinischen, physiologischen und 

physikalischen Forschungsergebnissen 

in neuartige Diagnosemethoden in der 

kardiovaskulären Diagnostik. Während 

das Steinbeis-Zentrum sich mit der Auf-

bereitung und Implementierung von For-

schungsergebnissen beschäftigt, über-

nimmt das Industrieunternehmen die 

technische Systemrealisierung und die 

Zertifizierung. In den vergangenen Mona-

ten konnten schon neue innovative medi-

zinische Diagnosemethoden in klinischen 

Medizinsystemen implementiert werden.

Die Steinbeis-Experten konnten eine Schleu-

derradgeometrie wissenschaftlich ableiten, 

mit der das Strahlverhalten optimiert und 

eine materialschonende und effiziente Ober-

flächenbearbeitung erzielt wird. Umgesetzt 

wurden die Erkenntnisse in einer Strahlkabi-

ne, bei der durch einen eigens entwickelten 

Bewegungsablauf der Werkstücke 40 Teile 

gleichzeitig bearbeitet werden können. Das 

Verfahren und die Einrichtung wurden pa-

tentrechtlich geschützt.

Mehrsprachige Softwaresysteme

Sprachbarrieren abschaffen,

Informationen verdichten

Die Verfügbarkeit großer Mengen von Informationen ist meist von Vorteil, dies gilt 
weitgehend auch für die Bereiche Sicherheit und Risikomanagement. Ein Überan-
gebot kann aber kontraproduktiv und sogar schädlich sein. Die Steinbeis Advanced 
Risk Technologies GmbH wurde mit dem Problem, entscheidungsrelevante Informa-
tionen in der Masse der Informationen zu identifizieren, in vielen internationalen 
Projekten konfrontiert und hat Lösungen dafür entwickelt. 

Ergospirometrie

Neue Diagnose-

methoden

Das Steinbeis-Forschungszentrum 
Medizinische Physik und Informati-
on in Poppenhausen unterstützt die 
junge medizintechnische High-Tech-
Firma Geratherm Respiratory GmbH 
in Bad Kissingen bei der schnellen 
Umsetzung von Forschungsergebnis-
sen in innovative medizintechnische 
Produkte.

Sandstrahlanlagen

Innovative Oberflächenbehandlung

Eine Oberflächenbearbeitung durch Sandstrahlen und unter Nutzung 
von Schleuderrädern ist technisch üblich. Die Anlagenbreite umfasst 
vorwiegend kontinuierlich arbeitende Großanlagen oder manuell zu 
bedienende Strahlkabinen. In einem vom Bundesministerium für Wirt-

schaft und Technologie geförderten ZIM-Projekt hat das Steinbeis-Team in Chem-
nitz gemeinsam mit einem mittelständigen Unternehmen eine neue Generation von 
Sandstrahlkleinanlagen entwickelt, insbesondere für Kleinteile aus Aluminium. 

Professor Dr.-Ing. habil. Eberhard Köhler
Steinbeis-Transferzentrum Antriebs- und 
Handhabungstechnik im Maschinenbau
Chemnitz
su0122@stw.de
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Für die heutigen Anforderungen eigentlich 

sehr gut aufgestellt, ist man sich im Hause 

Zeitlauf bewusst, dass künftig auch verstärkt 

den notwendigen Veränderungen durch die 

neue Größe hinsichtlich der Entwicklungs-

abläufe und Produktkomplexität Rechnung 

getragen werden muss. Denn der Einzelfall, 

als Systemlieferant aufzutreten, wird immer 

mehr zur Regel.

Aus diesem Grund beauftragte der Mittel-

ständler das Stuttgarter Steinbeis-Transfer-

Institut, im Rahmen des ekm-PotenzialChecks 

eine Positionsbestimmung über den aktuellen 

Stand des Entwicklungsbereichs vorzuneh-

men. „Der ekm-PotenzialCheck hebt sich 

bewusst von den üblichen Branchenbench-

marks ab; er wird auf Basis der Erfahrung des 

ekm-Beraterteams immer individuell durch-

geführt“, erklärt ekm-Experte Georg Villinger.

Im Mittelpunkt der Analyse standen dabei die 

im Engineering maßgeblichen ekm-Faktoren 

Prozesse, Produkte, Projekte, Personen, Tech-

nologiestrategie und Führung. Das Steinbeis-

Team betrachtete außerdem die relevanten 

Schnittstellen, beispielsweise in Richtung 

technischer Vertrieb und Arbeitsvorbereitung. 

Die Dokumentation der Interviews und der 

eigentlichen Standortbestimmung wurde mit 

Hilfe der ekm-Software durchgeführt, die im 

Anschluss kostenfrei im Unternehmen ver-

bleibt. Somit wird dem Konstruktionsleiter ein 

Werkzeug an die Hand gegeben, mit dem er 

die Veränderungen selbst steuern kann.

Mit dem ekm-PotenzialCheck konnten inner-

halb weniger Tage die Schwachstellen und 

die Stärken in der Entwicklung und Konstruk-

tion und deren Ursachen aufgezeigt werden, 

sowie eine Roadmap mit konkreten Umset-

zungsschritten für die nächsten zwölf Mona-

te verabschiedet werden.

Das richtige Bewusstsein für die sechs ekm-

Faktoren und deren IT-Unterfütterung ist der 

Schlüssel zum Erfolg: „Diese Abhängigkeit 

wurde uns während des ekm-PotenzialChecks 

eigentlich erst so richtig bewusst“, erläutert 

der Entwicklungsleiter Friedrich Obermey-

er. „Selbst bei ordentlichem IT-Management 

schleichen sich im Lauf der Jahre trotzdem 

heterogene IT-Strukturen oder Insellösun-

gen ein. Redundante Datenhaltung und die 

hieraus resultierenden aufwendigen Abläufe 

gilt es konsequent abzuschaffen“, resümiert 

Oliver Brehm, der IT-Experte des ekm-Teams.

Durch die Bewertung aller sechs maßgebli-

chen ekm-Faktoren, das Aufzeigen der rich-

tigen Optimierungsschritte sowie durch den 

weiteren Einsatz der ekm-Software ist Zeit-

lauf nun in der Lage, sich kontinuierlich selbst 

zu bewerten und zu verbessern, so dass die 

Auswirkung der umgesetzten Maßnahmen 

transparent, der Erfolg also „messbar“ wird. 

Die Zeitlauf Antriebstechnik ist dem Wettbe-

werb nun auch in Zukunft den entscheiden-

den Schritt voraus.

Strategie

Produkte

Prozesse

Personal

Projekte

Führung

EKM

Prof. asoc. univ. PhDr. Arno Alex. Voegele 
Georg Villinger 
Oliver Brehm 
Steinbeis-Transfer-Institut  
Entwicklung und Management  
der Steinbeis-Hochschule Berlin (SHB) 
Stuttgart/Berlin 
su0710@stw.de
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ekm-PotenzialCheck prüft Entwicklungs- und Konstruktions-Management

Fit für die Zukunft
Die Zeitlauf Antriebstechnik GmbH & Co. KG in Lauf a. d. Pegnitz darf sich als einer der weltweit führenden
Hersteller im Bereich Antriebstechnik und der Entwicklung von Getriebemotoren zum Kreis der erfolgreichen und 
stark expandierenden mittelständischen Unternehmen rechnen. Doch reicht dies aus, um auch in Zukunft im har-
ten Wettbewerb der Antriebstechnik zu bestehen? Mit Hilfe systematischer Analysemethoden, der Erfahrung der 
ekm-Berater und ihren bewährten Softwarewerkzeugen erarbeitete des Steinbeis-Transfer-Institut Entwicklung
und Management eine neutrale Standortbestimmung des Entwicklungsbereichs bei Zeitlauf.
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Steinbeis-Konzept unterstützt „Sparda Sales Training mit Web 2.0“ (SALT 2.0)

Besser Lernen mit SALT
Die School of Management and Innovation der Steinbeis-Hochschule Berlin hat zusammen mit dem Verband der 
Sparda-Banken ein Konzept entwickelt, wie Web 2.0 Anwendungen den nachhaltigen Erfolg von vertriebsorien-
tierter Weiterbildung fördern können. Das Projekt basierte auf vier Arbeitsschritten: Zunächst wurde der Weiter-
bildungsbedarf in verschiedenen Vertriebsprojekten der Sparda-Banken ermittelt. Im Anschluss daran leitete das 
Projektteam Lernlösungen für ausgewählte Sparda-Banken ab und erstellte Kurskonzepte. Nach der Durchführung 
verschiedener Bildungsmaßnahmen wurden diese evaluiert.

bereitung der Kurse als positiv ein, konnte ihr 

Gesamturteil zum Kurs durch gute Erfahrun-

gen im Lernprozess kaum noch verbessert 

werden. Bewerteten sie hingegen die Kurs-

vorbereitung als negativ, wurde das Gesamt-

urteil durch eine positive Lernerfahrung 

während des Kurses deutlich verbessert. Po-

sitive Lernergebnisse sind in hohem Maße 

durch gute Vorbereitung bestimmt, die ei-

gentliche Lernzufriedenheit und die Bereit-

schaft zur Weiterempfehlung entwickeln 

sich jedoch vor allem während des Lernpro-

zesses.

Sehr positiv schätzt der Verband der Sparda-

Banken die Ergebnisse des Projekts ein: Der 

kundenorientierte Einsatz der Vertriebssoft-

ware stieg durch die Pilotkurse um 29%, die 

direkten Bildungskosten sanken von 6.000 

Euro auf 2.900 Euro und die Abwesenheit für 

die Teilnahme am Training von 60 auf 30 

Tage. Die Begeisterung der Auszubildenden 

und ihrer Ausbilder für die neuen Lernszena-

rien war so groß, dass der Verband der Spar-

da-Banken beschlossen hat, den Einsatz Web 

2.0 in der Ausbildung verbindlich festzu-

schreiben.

Auf Basis der Be-

darfserhebung 

wurden drei 

Le rnszenar i en 

entwickelt: ein 

Training für Aus-

zubildende zur 

Verbesserung der 

Teamarbeit, ein 

Training für Ver-

triebsmitarbeiter 

zur Verbesserung 

ihres Umgangs 

mit der Betriebs-

software Prisma 

und ein Training 

für gehobene Indi-

vidualkundenberater, die in der Weiterbil-

dung anderer Mitarbeiter tätig sind. Die 

Lernumgebung orientierte sich stark an der 

Gestaltung sozialer Netzwerke wie XING oder 

Facebook.

79 Mitarbeiter aus drei Sparda-Banken nah-

men an den Kursen, 41 davon an der ab-

schließenden Evaluation teil. Anhand eines 

Online-Fragebogens wurden die Bewertun-

gen der Kursteilnehmer im Hinblick auf die 

Vorbereitung des Kurses, die Durchführung 

und die Gestaltung des Lerntransfers in den 

Arbeitsalltag erfasst: 39% der Befragten sa-

hen den Kurs als eine Verbesserung bisheri-

ger Lernangebote und 41% wünschten sich, 

dass diese Lernform vermehrt eingesetzt 

werden sollte. Die Beurteilungen der Kurs-

vorbereitung und der Kursdurchführung hin-

sichtlich Zufriedenheit und Weiterempfeh-

lung zeigen eine interessante Wechsel- 

wirkung: Schätzten die Teilnehmer die Vor-

An der Bedarfserhebung beteiligten sich  

693 Mitarbeiter der Sparda-Banken und  

deren Verbundpartner, die DEVK-Versiche-

rung. Die Befragten sollten einschätzen,  

wie wichtig und nützlich bestimmte Web 2.0 

Anwendungen für die betriebliche Bildung 

sind. Es zeigte sich, dass sowohl gering  

Verdienende als auch Auszubildende  

Web 2.0 zwar für wichtig halten, nicht jedoch 

für besonders nützlich. Als wichtig und  

nützlich wird Web 2.0 bei der höchsten  

Altersstufe (ab 60 Jahren) eingeschätzt.  

Dies legt die Schlussfolgerung nahe, dass 

Auszubildende in Web-Anwendungen eher 

ein Freizeit- als ein Arbeits- oder Lernan

gebot sehen. Hingegen sehen Ältere im  

Technologiewandel die Notwendigkeit, sich 

daran zu beteiligen. Im Gegensatz zu diesen 

beiden Gruppen scheinen besser verdienende 

Führungskräfte kaum Interesse an Einfüh-

rung und Einsatz neuer Technologien zu ha-

ben.

Die Evaluations- und Rechercheergebnisse 
sind in einem Bericht mit Empfehlungen 
zum Einsatz von Web 2.0 in der betrieblichen 
Bildung festgehalten, sie wurden in einem 
Praxishandbuch vertieft, das bei der School 
of Management and Innovation angefordert 
werden kann. 

Prof. Dr. Joachim Hasebrook 
School of Management & Innovation (SMI) 
der Steinbeis-Hochschule Berlin 
Berlin/Stuttgart 
joachim.hasebrook@stw.de
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Die Gestaltung nimmt Elemente von sozialen Netzwerken auf
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mer und der ausgelöste Handlungsimpuls 

sind spürbar: „Ich bin beeindruckt, mit wel-

cher Leichtigkeit und wie schnell Komple-

xität erfassbar und transparent [...], nicht 

Sichtbares sichtbar wird.“ oder „Mich haben 

die Auswertungen fasziniert: ich kann mit 

den Augen greifen, wo es in der Quintessenz 

anzusetzen gilt, um mein Zukunftshandeln 

zu verbessern“, melden Teilnehmer zurück.

Die Berater des Instituts für Zukunftsma-

nagement (IFZM) und des zertifizierten 

IFZM-Partners Steinbeis-Beratungszentrum 

Main-Tauber begleiten auf dem Weg zu ei-

nem zukunftsstarken, robusten und nach-

haltigen Unternehmen, in dem die fest-

gelegten Werte auch gelebt werden. Das 

Angebot dieser Partnerschaft mit dem IFZM: 

Seminare zur strategischen Planung und 

Wissenstransfers, Unternehmer-4-Augen-

Wenn tatsächlich 80% des Unternehmens-

erfolgs durch die Strategie eines Unterneh-

mens bestimmt werden, dann ist es wichtig, 

dass sich Unternehmer und (leitende) Mitar-

beiter in regelmäßigen Abständen für strate-

gische Fragestellungen ihres Unternehmens 

Zeit nehmen. Zu diesen Fragestellungen ge-

hört auch das Verhältnis zwischen der Füh-

rungsmannschaft und den Mitarbeitern. Die 

Frage ist hier: Sind die Mitarbeiter Teil des 

Erfolgs und haben Anteil am Erfolg?

Ein robustes, auf die Zukunft hin ausgerich-

tetes Unternehmen wird so wenig wie mög-

lich seinen Profit in kurzfristigem Gewinn 

suchen, es wird mit einer langfristigen und 

in diesem Sinne nachhaltigen Perspektive 

agieren. Dafür muss es seine Zukunftskom-

petenzen genau kennen, erst dann wird es 

sich verbessern können. Vor der Umsetzung 

in die Praxis steht die Analyse, die Prüfung 

des IST-Zustandes. An diesem Punkt ist die 

Strategische UnternehmensAgenda (SUA) 

das Mittel der Wahl, denn mit ihr wird von 

den Beteiligten im Unternehmen selbst eine 

Diagnose für eine im Ganzen werthaltige 

Unternehmensführung erstellt. Das Prinzip 

der SUA ist, dass dem Unternehmen und den 

beteiligten Akteuren im Wesentlichen keine 

Methodik und kein Wissen von außen okt-

royiert werden. 

Der Prozess von SUA beruht auf Selbst-

reflektion, führt zur Selbsterkenntnis und 

ermöglicht somit die Selbststeuerung des 

Unternehmens. Dies eröffnet völlig neue 

Perspektiven. Die Begeisterung der Teilneh-

Dialog (Coaching), Führungsteam-Klausuren 

und die „IFZM-Zukunftswerkstatt 2011 – 

Fragen und Lösungen zum Management der 

Zukunft“ in einem Team von maximal zehn 

Unternehmen sind konkrete Instrumente, 

die Unternehmen erfolgreich unterstützen. 

Analysemethode zur werthaltigen Unternehmensführung

Strategische UnternehmensAgenda – 
ein einzigartiges Berater-Tool
Der globale Change-Prozess vollzieht sich in immer kürzeren Intervallen, man empfindet diesen Wandel häufig 
auch als Druck. Es ist schwer für Unternehmen, unter diesem Transformationsdruck Kurs zu halten. Sie müssen 
Einflüsse von außen und innen sowie schwer beeinflussbare Faktoren beherrschen. Mit der vom IFZM Institut 
für Zukunftsmanagement, Spraitbach, entwickelten SUA© – die Strategische UnternehmensAgenda© unterstützt 
das Steinbeis-Beratungszentrum Main-Tauber bei der Analyse des IST-Zustandes eines Unternehmens, um daraus 
Entscheidungen für die Zukunft abzuleiten.

Nächster Termin der Zukunftswerkstatt  
für Unternehmen: 
Donnerstag, 26.01.2012  
in der Steinbeis-Zentrale,  
Haus der Wirtschaft, Stuttgart.  
Anmeldungen per Mail an  
lauterwasser@stw.de 

Ralf Lauterwasser
Steinbeis-Beratungszentrum Main-Tauber
Tauberbischofsheim 
Zertifizierter IFZM-Vertriebspartner
su1021@stw.de
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Bei der systematischen Erschließung einer 

neuen, an die geänderten Marktbedingun-

gen angepassten Unternehmensstrategie 

war eine möglichst ganzheitliche Sicht auf 

das Unternehmen ein entscheidender Fak-

tor. Das Business-Excellence-Modell der 

EFQM, das zentraler Orientierungsleitfaden 

des Steinbeis-Beratungszentrums ist, leiste-

te hierzu hervorragende Dienste. Entschei-

dend war, das Modell nicht nur schablonen-

artig anzuwenden, sondern die richtigen 

Punkte mit der richtigen Wertigkeit einzu-

schätzen. Eine ganzheitliche Sicht bedeutete 

bei Schüle, die Auswirkungen der einschnei-

denden strategischen Änderungen auf das 

gesamte Unternehmen und dessen Beteilig-

te zu betrachten. Eine nur auf einzelne 

Punkte fixierte Strategieänderung, die auf 

einer Seite enorme Vorteile, auf der nicht be-

rücksichtigten Seite jedoch gravierende 

Nachteile bringt, wäre kontraproduktiv. 

Eine ganzheitliche Vorgehensweise ermög-

lichte hier die richtigen Schritte. Dies bedeu-

tete beispielsweise, das Unternehmen mit 

beiden Standorten als eine unternehmeri-

sche Einheit zu betrachten. Eine systemati-

sche und auf objektive Fakten beruhende 

Analyse der Standortfaktoren machte es 

möglich, ein den zukünftigen Marktanforde-

rungen gerechtes Produktionskonzept zu 

entwickeln und die Umsetzung einzuleiten. 

So waren beispielsweise die deutlich gerin-

geren Lohnkosten in der Slowakei für gewis-

se Produktgruppen ein entscheidender Fak-

tor, um Umsatz und Ertrag des Unternehmens 

zu sichern. Andererseits gibt es Produkte, bei 

gen jedoch wesentlich 

stärker, weshalb sich 

Schüle dazu entschied, 

die kompetente Unter-

stützung eines Stein-

beis-Unternehmens zu 

suchen. Man wollte sich 

bei aller eigenen Kompe-

tenz sicher sein, für das 

Unternehmen langfristig 

das Richtige zu tun.

Die Veränderungen am 

Markt machten es not-

wendig zu entscheiden, 

welche Produkte in Zu-

kunft zu welchen Kosten an welchen Stand-

orten produziert werden sollten, um  

die bisherigen Wettbewerbsvorteile weiter 

ausbauen und weiter erfolgreich wachsen  

zu können. Die jüngsten Veränderungen wa-

ren derart weitreichend, dass das einge-

spielte Vorgehen zu strategischen Entschei-

dungen Risiken barg, denn die Wettbewerber 

präsentierten sich nach der überwundenen 

Krise des Jahres 2009, die Schüle sehr  

gut überstanden hatte, wesentlich aggres

siver am Markt. Diese neuen Herausfor

derungen zeigten Lücken im Kommuni

kations- und Managementsystem bei Schü- 

le auf, die bisher keine große Rolle gespielt 

hatten. Diese galt es durch einen neuen  

Ansatz hinsichtlich der Themen Strategie 

und Managementsystem zu schließen,  

was durch das Steinbeis BE-Team mit  

einem neutralen Blick von außen geschehen 

sollte.

Bei der strategischen Unternehmensent-

wicklung führend zu sein bedeutet, sich 

nicht allen Trends anzuschließen, sondern 

auch hier Trends zu setzen. So hat Schüle 

beschlossen, entgegen der branchenweiten 

Tendenz in größerem Umfang in Deutsch-

land zu investieren und neben dem existie-

renden Werk in der Slowakei vorerst keinen 

weiteren Auslandsstandort zu schaffen. Die-

se Entscheidung war das Ergebnis eines um-

fassenden strategischen Reviews, das das 

Steinbeis-Beratungszentrum Business Ex-

cellence (BE) maßgeblich begleitet hat. 

Ganze Produktfamilien laufen bei Schüle in 

den nächsten Jahren aus und werden durch 

andere ersetzt. Daher galt es, rechtzeitig ak-

tiv zu werden. Zwar sind die Märkte lange 

Zeit relativ stabil gewesen, so dass die bishe-

rigen strategischen Ansätze kontinuierlich 

weiterverfolgt werden konnten. Bei den 

jüngsten Umbrüchen waren die Auswirkun-

Wachstum durch Investitionen in Deutschland

Strategisch vorausgedacht
In Deutschland gibt es über 300 Hersteller für Aluminium-Druckgussteile. Die Julius Schüle Druckguss GmbH in 
Schwäbisch Gmünd ist in dieser Branche seit vielen Jahrzehnten ein zuverlässiger Lieferant und Entwicklungs-
dienstleister für internationale Partner der Automobil- und Automatisierungsindustrie. Als Technologieführer mit 
650 Mitarbeitern konnte Schüle immer Lösungen anbieten, die wegweisend hinsichtlich Machbarkeit, Qualität 
und Preis-Leistungs-Verhältnis waren. Aber auch an Branchenführern gehen Entwicklungen von Kunden und 
Märkten nicht spurlos vorüber: die Weichen der strategischen Unternehmensentwicklung müssen rechtzeitig 
gestellt werden, wenn man führend bleiben will. Dabei hat das Steinbeis-Beratungszentrum Business Excellence 
unterstützt.

Hr. Scholze (Schüle), Prof. Finkel (Steinbeis),  
Hr. Nowak (Schüle) und Dr. Schöffner (Steinbeis) (v.l.n.r.)
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denen die räumliche Nähe zum Kunden in 

Deutschland wesentlich wichtiger waren als 

niedrige Lohnkosten. 

Diese und weitere Faktoren berücksichti-

gend fasste Schüle den Entschluss, in 

Deutschland weiter zu investieren. Diese 

Entscheidung verhilft dem Mittelständler, 

auch wenn es nicht im Trend liegen mag, 

seinen Kunden weiterhin ein kompetenter  

und zuverlässiger Partner auf höchstem 

Qualitätsniveau zu bleiben. Die Stärkung der 

Unternehmensposition macht sich auch am 

slowakischen Standort bemerkbar, der durch 

die hohe Kompetenz der deutschen Kollegen 

vor Ort und den entsprechenden Erfah-

rungsaustausch auch neue Wachstumsim-

pulse umsetzen kann. Dies ist unternehmeri-

sche Führung nicht nur aus technologischer 

sondern auch aus Management-Sicht. Das 

Steinbeis BE-Team konnte durch die syste-

matische und individuelle, methodenge-

stützte Herangehensweise mit ganzheitli-

chem Fokus diese erfolgversprechende 

Weichenstellung einleiten und wird bei der 

Umsetzung begleitend agieren.

Neugründungen im Steinbeis-Verbund
Der Steinbeis-Verbund umfasst rund 850 Steinbeis-Unternehmen aller Technologie- und Managementfelder, je nach 
fachlicher Ausrichtung sind das Transfer-, Beratungs-, Innovations- oder Forschungszentren sowie Transfer-Institute 
oder rechtlich selbstständige Unternehmen. Seit August 2011 wurden folgende Steinbeis-Unternehmen neu gegründet:

Rostock

Psychophys

Leiter: Prof. Dr. Peter Kropp

E-Mail: su1546@stw.de

Dienstleistungsangebot:

 � Angewandte Entwicklung und Forschung  

auf dem Gebiet der Psychophysiologie

 � Seminare und Schulungen bei psycho- 

physiologischen Fragestellungen

 � Charakterisierung neuro- und psycho- 

physiologischer Hirnleistungsparameter

 � Entwicklung von Mensch-Maschine- 

Schnittstellen in der Psychophysiologie

 � Entwicklung von Paradigmen im Bereich  

der psychophysiologischen Kommunikation

 � Psychophysiologische Erforschung  

neuropsychologischer Fragestellungen

 � Entwicklung und Evaluation von Therapie

verfahren auf dem Gebiet der Psycho- 

physiologie und der Verhaltenstherapie

Heilbronn

Technische Beratung an der Hochschule  

Heilbronn

Leiter: �Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Wehl 

Prof. Dr.-Ing. Jörg Wild

E-Mail: su1547@stw.de

Dienstleistungsangebot:

 � Beratung

 � Angewandte Forschung und Entwicklung

 � Erstellung von Gutachten

Fahlenbach

Audiovisuelle Medien VIDEODOC

Leiter: �Margot Mayer, M. A. 

Dipl.-Biol. Jürgen Skuda

E-Mail: su1548@stw.de

Dienstleistungsangebot:

 � Produktion und Konzeption von blended  

learning Modellen 

 � Filmproduktion

 � Fachjournalismus Medizin/Wissenschaft

Tübingen

Graphische Datenverarbeitung und  

Bildverarbeitung (G+B) an der Universität 

Tübingen

Leiter: Prof. Dr. Andreas Schilling

E-Mail: su1549@stw.de

Dienstleistungsangebot:

 � Beratung, Gutachten, Machbarkeitsstudien

 � Anwendungsorientierte Forschung und  

Prototypenentwicklung

 � Kurse zu aktuellen Themen im Bereich Visual 

Computing

Stuttgart

Kompetenzen

Leiterin: Dr. Sabine Horst

E-Mail: su1550@stw.de

Dienstleistungsangebot:

 � Workshops und Seminare

 � Einzel-, Gruppen und Teamcoachings,  

virtuelles Coaching

 � Teamentwicklungen

 � Beratungen 

 � Entwicklung von Blended Learning- 

Maßnahmen, -konzepten und -materialien

Chemnitz

Automation in Leichtbauprozessen (ALP)

Leiter: �Dr.-Ing. Wolfgang Nendel 

Dipl.-Ing. Mirko Spieler

E-Mail: su1551@stw.de

Dienstleistungsangebot:

 � Automatisierungskonzepte zu Leichtbau

prozessen

 � Projektkoordination von Forschungs- 

projekten

 � Auftragsentwicklung im Bereich  

Handhabetechnik und Sondermaschinen

 � Prototyplösungen für Automatisierungs

konzepte
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Berlin

Corporate & Career Development (CCD)

Leiter: �Dipl.-Betriebswirt (BA) Carsten Rasner 

Ina Schaper, MBA

E-Mail: su1552@stw.de

Dienstleistungsangebot:

 � Personalmarketing

 � Rekrutierung

 � Auswahl & Matching

 � Qualifikation

 � Karrierecoaching

School of Integrative Medicine

Leiter: �Dr. med. Friedrich Douwes 

Birgit Gaida

E-Mail: su1553@stw.de

Dienstleistungsangebot:

 � Master of Science integrative Gesundheits

wissenschaft

Halle

Institute for Management Accounting

Leiter: �Dipl.-Finanzwirt, Dipl.-Kfm.  

Volker Schulte

E-Mail: su1554@stw.de

Dienstleistungsangebot:

 � Weiterbildungsberatung im Bereich Controlling, 

Management Accounting, General Management

 � Seminare und Inhouse Training

 � Beratung 

Baar

Gesundheit und Entwicklung

Leiter: Urs Gruber

E-Mail: su1557@stw.de

Dienstleistungsangebot:

 � Bildung im Bereich Gesundheit und  

Entwicklung

 � Wissenschaft und Forschung im Bereich  

Gesundheit und Entwicklung

 � Beratung im Bereich Gesundheit und  

Entwicklung

Kitzingen

Akademie für komplementäre Medizin  

und Medizinpädagogik

Leiter: Rolf Schneider

E-Mail: su1558@stw.de

Dienstleistungsangebot:

 � Entwicklung und Realisierung komplementär-

medizinischer Studiengänge

 � Entwicklung dualer Studiengänge in der  

Gesundheitswirtschaft

 � Entwicklung didaktischer Lern- und Lehr

programme allgemein und speziell in der  

Komplementärmedizin

 � Entwicklung von pädagogischer Kompetenz  

für Angehörige der Gesundheitsberufe

Ludwigshafen

Innovation: Consulting+Coaching (ICC)

Leiter: �Christoph Thome, MBA 

Dipl.-Betriebswirt (FH) Holger Schaaf

E-Mail: su1559@stw.de

Dienstleistungsangebot:

 � Das Steinbeis-Transferzentrum fokussiert  

Themenfelder des Innovationsmanagements 

aus integrativer Perspektive.

 � Consulting: Konzeptionelle Beratung, d. h.  

von der Situationsanalyse (z. B. Marktanalyse) 

heraus, Ziele ableiten und Strategien entwi-

ckeln sowie über effektive und effiziente Maß-

nahmen zum Erfolg führen. Beispiel für 

Situationsanalysen: Qualitative Untersuchun-

gen (z. B. explorative Interviews für Marktabklä-

rungen bzw. Trendscreenings) oder quantitative 

Untersuchungen (z. B. Untersuchungen zur 

Kundenzufriedenheit); Benchmarking für 

Quick-Wins und nachhaltige Optimierungsan-

sätze. 

 � Coaching: Innovatives Lernen durch individuelle 

und transferorientierte Seminare; Nutzenstif-

tende Coachings für Praktiker und Wissen-

schaftler; Vorträge zu relevanten Themen aus 

Wissenschaft und Praxis; Unabhängige und 

fundierte Gutachten als Grundlage für Entschei-

der bzw. Vermittlung zu spezifischen Experten.

Nagold

Klinische Anatomie

Leiter: �Prof. Dr. Matthias Beck 

Birgit Gaida

E-Mail: su1560@stw.de

Dienstleistungsangebot:

 � Die Vorbereitung, die Organisation und die 

Durchführung von Studiengängen im Bereich 

der Komplimentärmedizin

 � Die Entwicklung von Studien- und Weiter

bildungsangeboten für Ärzte, Zahnärzte und 

Physiotherapeuten

 � Die praktische Durchführung von Studien und 

Weiterbildungsangeboten für Ärzte, Zahnärzte 

und Physiotherapeuten

 � Die Entwicklung von Bildungsprogrammen  

welche der Förderung einer praxis- und  

evidenz-basierten Option des lebenslangen  

Lernens dienen und deren klinische Umsetzung

 � Die Durchführung von Postgraduierten

programmen

 � Die Forschung in der klinischen Anatomie,  

der Komplimentär- und der Zahnmedizin

 � Praxisorientierte Forschungsprojekte zur  

Optimierung der Struktur und Ergebnisqualität 

in Versorgungseinrichtungen der Akut- und  

Rehabilitations- und Komplimentärmedizin

 � Entwicklung interdisziplinärer Qualifikations-

profile zur Förderung innovativer Behandlungs-

verfahren in der Zahnmedizin und der Physio-

therapie

 � Vernetzung von Hochschulen der Medizin  

und der Biowissenschaften auf internationaler 

Ebene

Chemnitz

Marketing – Beratung, Marktforschung, 

Wissenstransfer

Leiterin: Prof. Dr. Cornelia Zanger

E-Mail: su1563@stw.de

Dienstleistungsangebot:

 � Marktforschungsstudien (Marktrecherchen  

und Wettbewerbsanalysen, qualitative und 

quantitativ/repräsentive Befragungen Face- 

to-Face, telefonisch, schriftlich und online, 

Markenkernanalysen, Mysteryshopping,  

multivariate Datenauswertung)

 � strategisch-konzeptionelle und operative  

Marketingberatung

 � Marketingcontrolling, Bewertungen und  

Gutachten

 � Inhouseschulungen und Coaching



Steinbeis | 39

Technologie.Transfer.Anwendung. TRANSFER 04|2011

Als Vertreter für den Baden-Württembergi-

schen Handwerkstag war Dr. Hartmut Richter 

seit 1985 Mitglied im Kuratorium sowie Mit-

glied im Ausschuss seit dessen Einrichtung 

1996. Prof. Dr. h. c. Dietmar von Hoyningen-

Huene vertrat seit 1991 die Interessen der 

Hochschulen für Angewandte Wissenschaf-

ten und war ebenfalls seit 1996 Mitglied im 

Ausschuss.

Reiner Moser (seit 2006), Ministerialdirigent 

im Ministerium für Finanzen und Wirtschaft 

Baden-Württemberg, Dr. Reinhard Alten-

müller (seit 2003), zu seiner Zeit als Mitglied 

leitender Ministerialrat im Ministerium für Fi-

nanzen und Wirtschaft Baden-Württemberg 

sowie Dr. Michael Hagenmeyer (seit 1990), 

Vorsitzender der Geschäftsführung der bw-i 

Gesellschaft für internationale wirtschaftli-

che und wissenschaftliche Zusammenarbeit 

mbH, waren Mitglieder aus dem Bereich der 

Verwaltung. Dr.-Ing. Heinz-Peter Germann, 

zu seiner Zeit als Mitglied Direktor des Leder-

instituts Gerberschule Reutlingen e. V., ver-

trat seit 1995 die Institute der industriellen 

Gemeinschaftsforschung. Dr. Augustin Siegel 

(seit 2001) vertrat die Forschungseinrichtun-

gen der Wirtschaft.

Die Mitglieder für die Baden-Württember-

gischen Landtagsfraktionen verließen das 

Gremium ebenfalls zum Ende der Amtsperi-

ode: Stefan Teufel (seit 2006, CDU-Fraktion), 

Werner Pfisterer (seit 2006, ehemals CDU-

Fraktion), Rudolf Hausmann (seit 1996, ehe-

mals SPD-Fraktion), Beate Fauser (seit 1996, 

ehemals FDP/DVP-Fraktion) sowie Ministerin 

Theresia Bauer (seit 2001, Fraktion GRÜNE) 

und Edith Sitzmann (seit 2006, Fraktion GRÜ-

NE) hatten die Stiftung über Jahre begleitet.

Neue Mitglieder des Kuratoriums sind in 

alphabetischer Reihenfolge: Susanne Ah-

med, Ministerialrätin, Ministerium für Wis-

senschaft, Forschung und Kunst Baden-

Württemberg; Alfred Dietenberger, Leitender 

Ministerialrat, Staatsministerium Baden-

Württemberg; Leopold Grimm, MdL, FDP/

DVP-Fraktion, Landtag Baden-Württemberg: 

Prof. Dr. Hugo Hämmerle, Leiter, NMI Na-

turwissenschaftliches und Medizinisches 

Institut an der Universität Tübingen; Peter 

Hofelich, MdL, SPD-Fraktion, Landtag Baden-

Württemberg; Andrea Lindlohr, MdL, Fraktion 

GRÜNE, Landtag Baden-Württemberg; Dr. 

Peter Mendler, Leitender Ministerialrat, Minis-

terium für Finanzen und Wirtschaft Baden-

Württemberg; Claus Paal, MdL, CDU-Fraktion, 

Landtag Baden-Württemberg; Dr.-Ing. Peter 

Post, Leiter Forschung, Festo AG & Co. KG; Dr. 

Kai Schmidt-Eisenlohr, MdL, Fraktion GRÜ-

NE, Landtag Baden-Württemberg; Prof. Dr. 

Gerhard Schneider, Rektor, Hochschule Aa-

len, Oskar Vogel, Hauptgeschäftsführer, Ba-

den-Württembergischer Handwerkstag e.V.; 

Tobias Wald, MdL, CDU-Fraktion, Landtag 

Baden-Württemberg; Prof. Dr. Marion Weis-

senberger-Eibl, Leiterin, Fraunhofer-Institut 

für System- und Innovationsforschung ISI.

Steinbeis bedankt sich bei den ausscheiden-

den Mitgliedern für ihr Engagement und freut 

sich auf eine konstruktive Zusammenarbeit 

und Diskussion mit den neuen Mitgliedern.

Hansjürgen Linde studierte nach einer 

Ausbildung zum Maschinenschlosser 

Ingenieurpädagogik und Verarbeitungs-

technik im heutigen Chemnitz. 1988 pro-

movierte er an der Technischen Univer-

sität Dresden über „Gesetzmäßigkeiten, 

methodische Mittel und Strategien zur 

Bestimmung von Entwicklungsaufgaben 

mit erfinderischer Zielstellung“.

Nach unterschiedlichen Tätigkeiten im In-

genieurbüro Mechanisierung Gotha stieg 

Linde 1990 als Entwicklungsingenieur bei 

der BMW AG ein. Von 1991 bis zu sei-

nem Eintritt in den Ruhestand 2009 war 

er Professor an der Hochschule Coburg. 

1992 gründete er das WOIS Innovations-

Institut für Innovationsforschung und 

Bearbeitung, das zahlreiche Seminare 

und Innovationsprojekte mit Unterneh-

menspartnern durchführte, sowie 2005 

die WOIS Innovation School der Hoch-

schule Coburg.

Seit 2006 bis zu seinem Tode war Hans-

jürgen Linde im Studiengang zum Master 

of Business Administration der Steinbeis-

Hochschule Berlin als Lehrkraft aktiv.

Turnusgemäßer Wechsel der Gremienmitglieder

Neue Mitglieder 
im Steinbeis-Kuratorium
Dach des Steinbeis-Verbundes ist die Steinbeis-Stiftung, deren Kuratorium die 
Grundsätze ihrer Arbeit festlegt. Mit dem Ende ihrer Amtsperiode haben 2011 
zahlreiche langjährige Mitglieder das Gremium verlassen.

Nachruf

Prof. Dr.-Ing.
Hansjürgen 
Linde
Die Steinbeis-Hochschule Berlin 
(SHB) trauert um Professor Dr.-Ing. 
Hansjürgen Linde. Hansjürgen Linde 
war zuletzt hauptamtliche Lehrkraft 
der School of Management and 
Technology an der SHB und lehrte 
Strategic Innovation im Master-
Studiengang zum MBA.

Steinbeis-Stiftung
Stuttgart
stw@stw.de

 www.stw.de  Wir über uns Struktur

Steinbeis-Stiftung
Stuttgart
stw@stw.de

 www.stw.de
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Human-, Struktur- und Beziehungskapital 

unterteilt. Das Humankapital umfasst alle 

Eigenschaften und Fähigkeiten der einzelnen 

Mitarbeiter. Unter dem Strukturkapital ver-

steht man alle Strukturen, die die Mitarbei-

ter nutzen, um die Geschäftstätigkeit in ih-

rer Gesamtheit durchzuführen. Das 

Beziehungskapital umfasst alle Beziehungen 

zu organisationsexternen Gruppen und Per-

sonen, die in der Geschäftstätigkeit genutzt 

werden. Innerhalb dieser drei Kapitalarten 

werden einzelne immaterielle Faktoren, die 

Einflussfaktoren, unterschieden. Diese Fak-

toren haben bei Veränderung direkte oder 

indirekte Auswirkungen auf den Geschäfts-

erfolg und die Zielerreichung einer Organi-

sation.

Die Wissensbilanz stellt also ein Instrument 

für die Entscheidungsfindung und Überwa-

chung von gezielten Entwicklungsmaßnah-

men im Bereich des Intellektuellen Kapitals 

dar. Neben diesem Steuerungsaspekt kann 

die Wissensbilanz auch zur internen wie ex-

ternen Kommunikation genutzt werden, um 

immaterielle Werte des Unternehmens für 

verschiedene Zielgruppen transparent zu 

machen. Die unterstützende Software „Wis-

sensbilanz-Toolbox“ untergliedert die Me-

thode in acht einfache Arbeitsschritte: Ge-

schäftsmodell, IK, Bewertung, Messung, 

Wirkung, Auswertung, Maßnahmen und 

Wissensbilanz. 

Das Steinbeis-Beratungszentrum hat zu-

sammen mit dem Fraunhofer IPK die  

Wissensbilanzierung weiterentwickelt und 

auf die Anforderungen und zentralen  

Bedingungen der Personalentwicklung an-

enormes Potenzial in der engeren Verzah-

nung der Strategieumsetzung mit dem Per-

sonalentwicklungsprozess. Das auf der Wis-

sensbilanzierung des Fraunhofer IPK 

basierende Tool „Strategieorientiertes Kom-

petenzportfolio“ soll dabei helfen, diese Ver-

zahnung zu entwickeln und umzusetzen. 

Die Grundidee der „Wissensbilanz – Made in 

Germany“ liegt in der Bereitstellung eines 

KMU-gerechten, einfach anzuwendenden 

Tools, welches das so genannte „Intellektuel-

le Kapital“ (IK) eines Unternehmens be-

schreiben und bewerten hilft, mit dem Ziel, 

strategiekonforme Maßnahmen zur Unter-

nehmensentwicklung, speziell im Bereich 

der weichen Erfolgsfaktoren, abzuleiten und 

zu steuern. Das Intellektuelle Kapital einer 

Organisation bezeichnet alle für die Ge-

schäftstätigkeit wichtigen immateriellen Er-

folgsfaktoren und deren Vernetzung unter-

einander und wird in die drei Kapitalarten 

Das aus der Wissensbilanzierung des Fraun-

hofer IPK abgeleitete Tool ist so konzipiert, 

das es die stärkere Andockung von HR-Ex-

perten an den Kernprozess der Organisation, 

die Strategieentwicklung- und –umsetzung, 

unterstützt.

Zurzeit findet die Beteiligung von HR- 

Experten an der Strategieumsetzung in  

Unternehmen vielerorts noch relativ selten 

statt. Zahlreiche Praxiserfahrungen zeigen 

die Strategiekommunikation und die Indi

vidualisierung der strategischen Ziele als 

Herausforderung strategischer Unterneh-

mensführung. Der Personalentwicklungs-

prozess dagegen läuft weitgehend unab-

hängig und von den aus der Strategie 

abgeleiteten Kernzielen der Organisation 

losgelöst. Darüber hinaus zeigt sich eine  

zunehmende Tendenz des Zweifels am  

wertschöpfenden Beitrag der Personalent-

wicklung in Unternehmen. Dabei liegt ein 

Strategieumsetzung und Personalentwicklung besser verzahnen

Wissensbilanz und Kompetenzportfolio
Die Strategie eines Unternehmens entscheidet maßgeblich über den zukünftigen Unternehmenserfolg. Wider-
stände und fehlendes Commitment innerhalb einer Organisation bilden die zentralen Herausforderungen bei der 
Strategieumsetzung und damit letztendlich der Frage des Strategieerfolges. Das Fraunhofer Institut für Produk-
tionsanlagen und Konstruktionstechnik (IPK) hat zusammen mit dem Steinbeis-Beratungszentrum Human Capital 
Management (HCM) das Tool „Strategieorientiertes Kompetenzportfolio“ entwickelt, um die Strategie des Unter-
nehmens mit den jeweiligen Personalentwicklungsmaßnahmen besser verzahnen zu können. 

Zusammenhang von Strategie und Mitarbeiterkompetenzen
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gepasst. Entscheidender Unterschied ist, 

dass das Bewertungsinstrument auf der  

Abteilungs- bzw. Teamebene durch die  

Personalentwicklungseinheit des Unter

nehmens eingesetzt wird. Im Gegensatz  

zum Vorgehen der Wissensbilanz mit dem 

Ziel, ein ganzheitliches Bild eines Unter

nehmens zu entwerfen, basiert der Ansatz 

des „Strategieorientierten Kompetenz

portfolios“ auf einer workshopbasierten,  

fragebogengestützten Erhebung mit dem 

Fokus auf der Ableitung von abteilungs

spezifischen Personalentwicklungsmaßnah-

men. Auf diese Weise wurde eine Methodik 

entwickelt, die Investitionen in die Personal-

entwicklung strategieorientierter zu gestal-

ten.

Ausgangspunkt ist eine möglichst spezi

fische Strategie, die sich für die relevante 

Abteilung idealerweise aus einer überge

ordneten Unternehmensstrategie ableitet. 

Die darin festgelegten strategischen Ziele 

sind Grundlage für die Definition von ab

teilungsspezifischen Einflussfaktoren (Kom-

petenzen) und sind gleichzeitig Maßstab  

für die Bewertung durch die Mitarbeiter und 

die Führungskraft. Der Wissensbilanz-

Schnelltest setzt diesen Ansatz der fragebo-

genbasierten Erhebung, zunächst mit allge-

meinen, aus der Empirie stammenden 

Standard-Einflussfaktoren, erstmalig als 

Online-Tool um.

Der grundsätzlich strategisch ausgerichtete 

Ansatz der Wissensbilanz sowie der metho-

dische Ansatz der Bildung von Einflussfakto-

ren als benötigte immaterielle Ressourcen 

zur Strategieumsetzung stellen eine gute 

Grundlage für die Verzahnung von Personal-

entwicklungsmaßnahmen mit der Strategie 

dar. Allein die Tatsache, dass jeder einzelne 

Mitarbeiter die Einflussfaktoren anhand der 

abteilungsspezifischen Strategie bewerten 

muss, stellt eine intensive Auseinanderset-

zung mit der (zuvor kommunizierten) Stra-

tegie sicher. 

Mit dem tool lassen sich auf Basis der Unter-

nehmens- und Bereichsstrategien die Perso-

nalentwicklungsanforderungen der einzel-

nen Abteilungen zielgerichtet ableiten. 

Führungskräfte müssen hierfür vier Prozess-

schritte sicherstellen:

• �Strategiekommunikation: Darstellung und 

Diskussion der wesentlichen Eckpfeiler der 

strategischen Ausrichtung des Unterneh-

mens oder Bereichs mit den jeweiligen 

Mitarbeitern. 

• �Ableitung der wesentlichen individuellen 

und abteilungsseitigen Kompetenzanfor-

derungen, um im Sinne der Strategie die 

Abteilungsaufgabe zu optimieren. 

• �In einem weiteren Schritt bewerten die 

Mitarbeiter die einzelnen festgelegten 

Kompetenzprofile der Abteilung in Bezug 

auf „Bedeutung des einzelnen Kompetenz-

typus für die Strategieumsetzung“ und 

„IST-Ausprägung dieses Kompetenztypus“ 

in der jeweiligen Abteilung.

• �Die Ergebnise der einzelnen Befragungen 

werden akkumuliert und führen zum 

„Strategischen Kompetenzportfolio“. Die 

Entwicklungsfelder der Abteilung werden 

aus Sicht der Mitarbeiter und der Füh-

rungskraft in einer Grafik dargestellt. Aus 

diesem Entwicklungsprofil leiten sich 

dementsprechend, systematisch strategie-

bezogene Personalentwicklungsmaßnah-

men ab.

Der zentrale Mehrwert der Anwendung des 

„Strategischen Kompetenzportfolios“ liegt in 

der Strategie- und Ressourcenfokussierung 

von Personalentwicklungsmaßnahmen. HR-

Entwicklungsexperten können damit ihre 

Funktionen im Strategiekommunikations- 

und -umsetzungsprozess stärken. Dem Mit-

arbeiter wird seine eigene Relevanz und Bei-

tragsmöglichkeit zur Strategieumsetzung 

verdeutlicht. Die Relevanz der betriebswirt-

schaftlichen Funktion Personalentwicklung 

steigt. 

Prof. Dr. Benedikt Hackl 
Steinbeis-Beratungszentrum  
Human Capital Management (HCM) 
Ravensburg 
su1532@stw.de

Markus Will 
Competence Center Wissensmanagement 
(CCWM) am Fraunhofer Institut  
für Produktionsanlagen  
und Konstruktionstechnik 
Berlin 
Markus.Will@ipk.fraunhofer.de
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Das Tool „Strategieorientiertes Kompetenzportfolio“ erfüllt drei zentrale Zielsetzungen 
strategischer Personalentwicklung: 

•	 �Wertschöpfender Beitrag des HR: Das Tool unterstützt das Unternehmen dabei, Personal-
entwicklungsentscheidungen im Sinne eines Trichters auf die zentralen Herausforderungen 
der Unternehmensstrategie hin auszurichten. Durch die Verzahnung individueller Personal-
entwicklungsentscheidungen mit strategischen Anforderungen steigt sowohl der Infor-
mationsgrad als auch das Verständnis zur strategischen Ausrichtung. Die Kosten bei der 
Strategieumsetzung, Widerstände abzubauen, sinken.

•	 �Strategiekommunikation: Das Tool vereinfacht und verselbstständigt den Austausch der 
Führungskraft mit seinen Mitarbeitern über Ziele und Herausforderungen der Strategie 
dadurch, dass Strategiekommunikation Teil der ohnehin jährlich laufenden Personalentwick-
lungsprozesse wird. 

•	 �Fokussierung: Das „Strategische Kompetenzportfolio“ hilft das Risiko des Gießkannenprin-
zips von Entscheidungen, vor allem von Weiterbildungsentscheidungen, zu minimieren und 
diese auf den Prozess der Strategie des Unternehmens hin auszurichten. Die Relevanz und 
der Wertschöpfungsbeitrag der partiell als irrelevant wahrgenommenen betriebswirtschaft-
lichen Funktion der Personalentwicklung steigen.
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Es geht nicht alleine um die Entwicklung von 

Strategien und Konzepten, es geht vielmehr 

um die Anwendung. Das TQU Group-Team 

folgt seinem Grundprinzip, mit den Menschen 

gemeinsam zu agieren, mit ihnen den Weg der 

Kompetenzentwicklung zu gehen, und bie-

tet seinen Kunden das Gesamtpaket von der 

Begleitung der Strategieentwicklung, deren 

Umsetzung, der Gestaltung der Organisati-

on, der Produktentwicklung, der Optimierung 

von Geschäftsprozessen als auch technischer 

Prozesse und vor allem die Entwicklung der 

Mitarbeiter an. All dies als Hilfe zur Selbsthilfe 

im Fünfklang der Excellence aus Engineering, 

Operational, Organisational, Personal und 

Business Excellence.

Dabei ist es dem TQU Group-Team wichtig, die  

Ursprungsideen des Gründers Professor  

Jürgen P. Bläsing weiter zu tragen und  

auch künftig den Weg der kundenorien

tierten Weiterentwicklung zu gehen und  

auf der soliden, fundierten Geschäftsba-

sis Perspektiven für Menschen und Un-

ternehmen zu bieten. Dies war bei der 25- 

Jahr-Feier im Sommer in Ulm nicht nur  

deutlich in den ausgestellten Projektbeispielen 

zu sehen, es war in den Begegnungen der 

Kunden, Partner und Mitarbeiter zu spüren 

und auch Inhalt der Vorträge und Grußworte.

Die aus dem Steinbeis-Transferzentrum TQU 

Qualität und Umwelt hervorgegangene TQU 

Group unter der Führung von Helmut Bayer 

kombiniert die Leistungsfelder Beratung, Be-

gleitung, Weiterbildung, Information und Zer-

tifizierung so, dass sie einen wertsteigernden 

Rahmen für Kunden bilden, um angesichts der 

Komplexität der Organisationen, der Struktu-

ren und der Globalisierung standardisierte 

oder individuelle Lösungen zu finden. Dabei 

steht der Kundennutzen im Vordergrund.

25 Jahre TQU

Die Idee geht in die Zukunft
Seit 25 Jahren beschäftigt sich das TQU im Steinbeis-Verbund mit dem Aufbau und der Implementierung von 
Managementsystemen. Heute geht es insbesondere darum, den Kunden ein integriertes Leistungsangebot zur 
Verfügung zu stellen, das es Unternehmen und Mitarbeitern ermöglicht, aktuelle und zukünftige Herausforde-
rungen zu bewältigen.

Helmut Bayer
TQU Business GmbH
Ulm
su1103@stw.de
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Wie ist das möglich? Ganz einfach: Sie alle 

waren bei ihrer eigenen Abschlussprüfung 

Zeugen des mitreißenden Vortrages von 

Sabine Bleumortier „Vom Hundeerzieher 

zum Azubi-Flüsterer“. Und sie alle wissen 

seitdem, was ein „Azubi-Flüsterer“ ist – und 

was er anders macht als ein normaler „Aus-

bildungsleiter“.

Die Geschichte dieser Keynote ist die Ge-

schichte einer äußerst erfolgreichen Ent-

wicklung. Bleumortier, Trainerin und Berate-

rin, fasste vor etwas mehr als einem Jahr den 

Entschluss, sich zum „Professional Speaker“ 

weiterzubilden und den Zertifikatslehrgang 

zu besuchen. Im Trainings- und Seminar-

markt bereits gut positioniert, zog es sie 

ins Vortragsgeschäft und auf die Bühne. Sie 

wollte sich einer neuen Herausforderung 

stellen und neue Geschäftsfelder für sich 

erschließen. 

Warum hat sie sich für diesen Lehrgang ent-

schieden? „Die Ausbildung in dem Lehrgang 

ist einmalig. Während der Ausbildung konn-

ten wir von den besten Speakern Deutsch-

lands und ihrer speziellen Expertise lernen. 

In meiner Performance habe ich mich enorm 

verbessert; dass ich dann als Lehrgangsbeste 

abgeschlossen habe, ist eine ganz beson-

dere Auszeichnung“, so Bleumortier. Auch 

Markus Hofmann, Direktor des Steinbeis-

Transfer-Instituts Professional Speaker GSA, 

zeigte sich begeistert: „Sabine Bleumortiers 

Entwicklung und Auftritt waren großartig. 

Zusätzlich möchte ich aber allen Absolven-

SHB-Zertifikatslehrgang Professional Speaking

Ausbildung – mal ganz anders
Bewerbung, Berufsschule, duales System, vielleicht auch „Lehrjahre sind keine Herren-
jahre“ und Kaffee kochen – das sind wohl die häufigsten Assoziationen mit dem Begriff 
„Ausbildung“. Aber was sollte man sich wohl unter „Azubi-Flüsterer“ vorstellen? Eine 
Antwort auf diese Frage könnten die Teilnehmer und die Prüfungskommission des von der 

German Speakers Association in Zusammenarbeit mit der Steinbeis-Hochschule Berlin (SHB) initiierten Zertifikats-
lehrgangs Professional Speaking geben. 
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nun die weitere Internationalisierung an. Ein 

Fokus hierbei liegt auf der Entwicklung von 

länderspezifischen Bildungsangeboten. Kon-

kret umgesetzt wird dies zum Beispiel schon 

zusammen mit der Lebanese German Uni-

versity (LGU) in Beirut, mit der die SBA für 

den Libanon ein integrales Studienpro-

gramm mit wirtschaftswissenschaftlichem 

Schwerpunkt entwickelt.

ern der SBA und die besondere Bedeutung 

einer erfolgreichen Kompetenzentwicklung 

standen bei der Feier anlässlich des Jubilä-

ums im Oktober in Gernsbach sowohl in den 

Beiträgen der Vortragenden als auch in den 

Diskussionen im Mittelpunkt und sind Basis 

der Begeisterung von „Menschen für ihre 

(Kompetenz-)Bildung“. 

Ein Erfolgsfaktor der SBA ist seit jeher, auf 

Kooperationen zu setzen und die dabei ent-

stehenden Synergien zu nutzen. So ist es 

möglich, auch Programme in Nischen und 

mit wenigen Teilnehmern erfolgreich anbie-

ten und durchführen zu können. National 

gut entwickelt und etabliert, strebt die SBA 

Birgit Gaida und Professor Dr. Peter Dohm, 

die Gründer der SBA, erkannten früh den Be-

darf an konkreter Weiterentwicklung von 

Fach- und Führungskräften zunächst im So-

zialbereich, dann auch schnell insbesondere 

bei kleinen und mittleren Unternehmen an-

derer Branchen. Die SBA nutzte schon da-

mals konsequent das gerade entwickelte 

Projekt-Kompetenz-Konzept der SHB, das 

bis heute durch die Integration des Studi-

ums in den Beruf eine ideale Basis für geziel-

te Weiterbildung darstellt. Heute ist die SBA 

Partner von sowohl KMU wie auch Großun-

ternehmen, die im Projekt-Kompetenz-Stu-

dium die Projekt- und Arbeitgeber der Stu-

dierenden sind. Die hier im projektbezogenen 

Dreieck entstehenden Synergien zwischen 

Projektgeber, Studierenden und den Betreu-

Zehn Jahre Steinbeis 
Business Academy

Menschen 
für Bildung 
begeistern!
… unter diesem Motto bietet die 
Steinbeis Business Academy (SBA) der 
Steinbeis-Hochschule Berlin (SHB) seit 
zehn Jahren erfolgreich berufsbeglei-
tende Weiterbildungsprogramme an. 
Heute studieren rund 2.000 Studenten 
in den Programmen der SBA, 1.400  
Absolventen sind bereits erfolgreich 
durch die sie weiter bringende Kom
petenzbildung der SBA gegangen.

Annika Waltz 
Steinbeis Business Academy 
der Steinbeis-Hochschule Berlin (SHB) 
Berlin/Gernsbach 
su0638@stw.de
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Unter der Federführung von Prof. Dr. Peter Dohm wurde 2001 das Institut für Management 
im Gesundheits- und Sozialwesen gegründet, das Bachelor-Studiengänge für Mitarbeiter des 
Gesundheitssektors anbot. Bereits ein Jahr später wurde das Konzept auf den Wirtschaftssektor 
übertragen. Mit dem Institut Management & Business konnten nun auch Vertiefungsmodule in 
internationalem Marketing oder internationalem und europäischem Recht angeboten werden. 
2003 startete der erste Master/MBA-Studiengang. Kurz darauf wurde die Dachmarke Steinbeis 
Business Academy gegründet, die beide Institute unter sich vereinte. In den folgenden Jahren 
kamen Büros in Stuttgart und Stockach zum Institut hinzu. 2009 konnte die SBA ihre erste inter-
nationale Hochschulkooperation vorstellen. Mit der Royal Roads University in Vancouver Island, 
Kanada, arbeitet sie seitdem auf verschiedenen interdisziplinären Gebieten zusammen.

ten ein dickes Lob aussprechen für ihr Enga-

gement und ihre Professionalität.“

Den Lehrgang Professional Speaking gibt 

es seit 2010. Im ersten Jahrgang haben An-

fang September bereits 16 Absolventen die 

Prüfung mit Erfolg bestanden. Ihre Zertifi-

kate erhielten sie in feierlichem Rahmen am 

Black & White Gala-Abend auf der diesjähri-

gen GSA-Convention. 

Markus Hofmann
Steinbeis-Transfer-Institut Professional Speaker 
GSA der Steinbeis-Hochschule Berlin (SHB)
Berlin/München
su1401@stw.de
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Claudia Haider
German Speakers Association e.V.
Eichenau
info@germanspeakers.org

Zertifikatslehrgang  
Professional Speaking

Zielgruppe des Lehrgangs sind Trainer, die 
sich zum Speaker weiterbilden wollen, aber 
auch Führungskräfte, die ihre Vortragskom-
petenzen ausbauen und optimieren wollen. 
Namhafte Dozenten stellen ihre Expertise 
zur Verfügung und zeigen den Weg ins 
professionelle Vortragsbusiness.
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Prof. Dr.-Ing. Zbigniew Antoni Styczynski
Steinbeis-Forschungszentrum  
Elektrische Netze und  
Regenerative Energiequellen
Magdeburg
su0935@stw.de
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Ziel des Preises ist die Förderung hochbegab-

ter Studenten und die Attraktivität des Studi-

enangebots der Fakultät nach außen zu tra-

gen. Als Preisträger wurde Robert Renner (29) 

aus zahlreichen Bewerbungen ausgewählt. 

Robert Renner hat sein Studium zum Diplom-

Ingenieur an der Fachhochschule Bielefeld 

Horst-Dieter Westerhoff ist Leiter des 

Steinbeis-Transfer-Instituts Politik- und 

Wirtschafts-Management und seit 2004 Eh-

renvorsitzender und Mitglied des Beirates 

des Steinbeis-Transfer-Instituts Risk & Fraud 

Management an der SHB. Vor seiner Lehrtä-

mit dem Schwerpunkt Elektrotechnik (Studi-

enrichtung Regenerative Energieerzeugung) 

2010 erfolgreich abgeschlossen. Seine Ab-

schlussarbeit hat er in Zusammenarbeit mit 

der Firma Dutrain zum Thema „Beurteilung 

von Netzzuständen in der Betriebsführung 

elektrischer Energienetze“ geschrieben. Seit 

Oktober 2010 studiert Renner im Master-Stu-

diengang „Elektrische Energiesysteme – Rege-

nerative Energien“ an der Otto-von-Guericke-

Universität. Seine Forschungsinteressen liegen 

im Bereich der Nutzung von Elektrofahrzeu-

gen als mobile Speicher im elektrischen Netz 

und des optimalen Einsatzes der HGÜ-Tech-

nologie. Ehrenamtlich ist er in der lokalen IEEE 

Student Branch „Otto-von-Guericke“ aktiv. 

Teilnahmeberechtigt an der Preisausschrei-

bung waren alle Studierenden im Studien-

gang „Elektrische Energiesysteme – Rege-

nerative Energien“. Die Vergabekommission 

bestand aus Prof. Andreas Lindemann, Dekan 

der Fakultät für Elektrotechnik und Informati-

onstechnik, Prof. Zbigniew Antoni Styczynski, 

Leiter des Steinbeis-Forschungszentrums, und 

zwei Lehrstuhlassistenten des Instituts für 

Elektrische Energiesysteme. 

Steinbeis-Transferzentrum vergibt Preis für Studienleistungen

Förderung hochbegabter Studenten 

an der Universität Magdeburg

Das Steinbeis-Forschungszentrum Elektrische Netze und Regenerative Energiequellen und die Fakultät für Elek-
trotechnik und Informationstechnik an der Universität Magdeburg haben im Sommersemester einen Preis für die 
besten Prüfungsleistungen im letzten Wintersemester vergeben. 

Auszeichnung für herausragendes Engagement

Verdienstkreuz für Horst-Dieter Westerhoff

Prof. Dr. Horst-Dieter Westerhoff, Professor für Volkswirtschaftslehre und Politische Ökonomie an der Steinbeis-Hochschule 
Berlin (SHB), hat das Verdienstkreuz am Bande des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland verliehen bekommen.  
Damit würdigte Bundespräsident Christian Wulff das jahrelange Engagement von Horst-Dieter Westerhoff in den Bereichen 
Wissenschaft, Wirtschaftspolitik und Wirtschaftsstruktur. Der Verdienstorden der Bundesrepublik Deutschland ist die einzige 
allgemeine Verdienstauszeichnung in Deutschland und damit die höchste Anerkennung, die die Bundesrepublik für Verdienste  
um das Gemeinwohl aussprechen kann. 

Robert Renner
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Prof. Dr. Frank Mücklich
Steinbeis-Forschungszentrum 
Material Engineering Center Saarland (MECS)
Saarbrücken
su1294@stw.de
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tigkeit war Westerhoff von 1989 bis 2006 im 

Bundeskanzleramt tätig, zuletzt als Gruppen-

leiter Gesellschaftspolitik. Darüber hinaus ist 

er seit 2001 geschäftsführendes Vorstands-

mitglied der „Gesellschaft zum Studium 

strukturpolitischer Fragen e. V.“ in Berlin. 

1999 wurde Westerhoff zum Honorarprofes-

sor der Universität Duisburg Essen ernannt. 

Er ist außerdem Mitglied des Lehrkörpers der 

Hochschule für Bankwesen in Polen.

Als Beirat des InGeoForums unterstützt Wes-

terhoff die Förderung der Zusammenarbeit 

zwischen Forschungseinrichtungen, Uni-

versitäten, Unternehmen und Verbän- 

den mit dem Ziel des innovativen Ein- 

satzes von Geodaten in Staat und Wirt-

schaft. 

Ob Materialien bei der Verarbeitung weich 

und biegsam werden oder glatte Oberflä-

chen mit geringem Reibungsverlust erhal-

ten, hängt von den Substanzen und ihren 

Strukturen ab. „Um die oft komplexe Geo-

metrie eines Materials sichtbar zu machen, 

haben wir heute verschiedene Methoden 

entwickelt. Wir können nicht nur chemisch 

analysieren, welche Atome enthalten sind, 

sondern veranschaulichen auch die Gitter-

struktur der Kristalle und zeigen, welche 

Nanostrukturen daraus geformt werden“, 

erläutert Mücklich. Die neue Atomsonden-

Tomographie mache es jetzt sogar mög- 

lich, bis in das Innerste von Materialien zu 

blicken und zu bestimmen, in welcher räum-

lichen Anordnung die Atome dort vorliegen. 

„Mit diesen Erkenntnissen können wir vor-

handene Materialien optimieren und ganz 

neue Werkstoffe entwickeln“, sagt Frank 

Mücklich. 

Für das neue Labor, 

das sich am Steinbeis-

Forschungszentrum 

Material Engineering 

Center Saarland be-

findet, konnten die 

Materialforscher der 

Saar-Uni mit Unter-

stützung der Deut-

schen Forschungs-

gemeinschaft das 

weltweit führende 

Großgerät zur atomar 

aufgelösten Material-

Tomographie (Cameca 

Leap, USA) anschaf-

fen. Dieses ergänzt 

die zwei- und dreidimensionalen Analyse-

techniken in den verschiedenen Laboren auf 

dem Uni-Campus. Die Nano-Tomographie 

erzeugt ähnliche Bilder wie die Computer-

Tomographie in der medizinischen Untersu-

chung. Im Unterschied dazu wird der Körper 

aber nicht durchleuchtet, sondern durch 

einen präzisen Ionenstrahl systematisch in 

Nano-Scheibchen zerlegt und mit einem 

Elektronenstrahl abgetastet. Bei der Atom-

sonden-Tomographie werden die Atome 

durch ein extremes elektrisches Feld einzeln 

aus der Probe herausgerissen, analysiert und 

danach zu einem dreidimensionalen Bild zu-

sammengesetzt.

Labor zur Atomsonden-Tomographie eröffnet

Saarbrücker Materialforscher 

sehen’s ganz genau

Materialien müssen viel aushalten und können dabei verschleißen. Beim Einschalten eines Elektroschalters etwa 
springt ein extrem heißer Funke über und entlädt eine enorme Energie auf wenigen tausendstel Millimetern. Die 
dadurch verursachten winzigen Materialschäden, die sich häufig nur auf atomarer Ebene abspielen, können jetzt 
mit neuen Technologien sichtbar gemacht werden. An der Universität des Saarlandes wurde dafür ein Labor zur 
Atomsonden-Tomographie eingerichtet, das Prof. Dr. Frank Mücklich, Professor für Funktionswerkstoffe der 
Saar-Uni und Leiter des Steinbeis-Forschungszentrums Material Engineering Center Saarland (MECS) im Novem-
ber eröffnet hat. 

Prof. Dr. Horst-Dieter Westerhoff
Steinbeis-Transfer-Institut 
Politik- und Wirtschafts-Management 
der Steinbeis-Hochschule Berlin (SHB)
Berlin
su1451@stw.de
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Neuerscheinungen  
in der Steinbeis-Edition

Experten.
Wissen.Teilen.
Die Steinbeis-Edition publiziert  
das Expertenwissen des Steinbeis- 
Verbundes und ist der Verlag der  
Steinbeis-Stiftung. Über den  
Online-Shop www.steinbeis-edition.de  
sind sämtliche Titel leicht bestellbar.

Kephalometrie – Cephalometry (TDR)
Gregor Slavicek

ISBN 978-3-941417-72-4

Die gezielte und kor-

rekte Anwendung 

des Fernröntgens in 

der Diagnostik, der 

Behandlungspla-

nung, der Therapie 

sowie der Wissenschaft setzt grundlegende 

Kenntnisse und ein profundes Verständnis 

für die Stärken und Schwächen dieser Tech-

nik voraus. Dieses Buch vermittelt Grundla-

gen, welche zur Analyse eines seitlichen 

Fernröntgens notwendig sind. Darüber hin-

aus werden jedoch auch interessante Hinter-

gründe und historische Entwicklungen be-

leuchtet. Dieses Buch ist als Lehr- und 

Arbeitsbuch konzipiert, welches den Studen-

ten, aber auch den Praktiker und den Wis-

senschaftler in der täglichen Arbeit begleitet. 

Die zweisprachige Ausgabe (deutsch – eng-

lisch) unterstützt den Leser bei der Einarbei-

tung auf diesem Gebiet und erleichtert das 

Erlernen der einschlägigen Terminologie.

Über den Autor
Prof. Dr. med. univ. et med. dent. Gregor Sla-

vicek ist Doktor der gesamten Heilkunde so-

wie Facharzt für Zahn-, Mund- und Kiefer-

heilkunde. Professor Slavicek leitet 

zusammen mit Birgit Gaida das Steinbeis-

Transfer-Institut Biotechnology in Interdisci-

plinary Dentistry, das 2008 gegründet wur-

de. Zusätzlich ist er Lehrgangsleiter der 

SHB-Studiengänge Bachelor of Science Den-

tale Technologie und Management, Master 

Online-Plattform zur Unterstützung sozialer Projekte

Schenken und sozialen 
regionalen Projekten helfen
Innovative Projekte in der Wirtschaft zu begleiten, ist eines der Tätigkeitsfelder 
des Steinbeis-Beratungszentrums (SBZ) Strategie & Innovation. Nun entwickel-
te das SBZ die Online-Plattform Herzflair.de, die durch den Verkauf von hoch-
wertigen Geschenkartikeln und Erlebnisgeschenken soziale regionale Projekte 
unterstützt.

In der Vorweihnachtszeit ist die Bereit-

schaft, hilfsbedürftigen Menschen zu hel-

fen, besonders groß. Doch auch im restli-

chen Jahr benötigen vor allem regionale 

soziale Projekte Unterstützung, die nicht so 

viel Aufmerksamkeit genießen wie große 

Organisationen. Die weitreichenden Hilfs-

angebote der sozialen Vereine und Initiati-

ven, die Menschen in unverschuldeten Not-

situationen neue Hoffnung geben, werden 

meist ehrenamtlich und kostenlos geleistet. 

Um möglichst vielen Menschen „vor der 

Haustür“ helfen zu können, benötigen diese 

sozialen Vereine finanzielle Unterstützung. 

Diese Idee bildet die Grundlage der Online-

Plattform Herzflair.de, die den Hilfsgedan-

ken mit dem Trend zum Online-Einkauf  

verbindet. Der Online-Shop für Geschenk-

artikel mit Flair fördert mit jedem verkauf-

ten Artikel regionale soziale Projekte und 

dies ganz konkret. Neben dem Verkaufs-

preis wird bei jedem Artikel ein Hilfe-Erlös 

angegeben. Dieser Betrag ist ohne Auf-

schlag bereits im Verkaufspreis enthalten 

und wird nach dem Einkauf von Herzflair.de 

an ein soziales Projekt weitergeleitet. Der 

Kunde unterstützt somit soziale Projekte, 

ohne hierfür gesondert Geld zu bezahlen. 

Nach dem Prinzip „tue Gutes und rede dar-

über“ wird jedes Geschenk mit einem Ge-

schenkanhänger geliefert, der auf die gute 

Tat und das unterstützte Projekt hinweist.

Welches Projekt gefördert werden soll, ent-

scheidet der Kunde. Dabei besteht auch die 

Möglichkeit, zusätzlich zu den bereits von 

Herzflair.de geprüften sozialen Projekten 

auch neue Projekte vorzuschlagen. 

Viel Wert legte das Steinbeis-Team auch auf 

die Auswahl der Produkte. So finden sich 

Design-Produkte von Künstlern aus 

Deutschland und England ebenso im Sorti-

ment wie Geschenk- und Dekorations-Arti-

kel von Behindertenwerkstätten, die auf 

höchstem Niveau gefertigt wurden. Aber 

auch Schmuck sowie vielfältige Erlebnisge-

schenke und viele weitere Geschenkideen 

erwarten Interessierte, die ein Geschenk mit 

besonderer Note suchen – der guten Tat 

beim Einkauf.

Dr. Michael Wannke 
Steinbeis-Beratungszentrum  
Strategie & Innovation 
Lindau 
su1157@stw.de
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of Science Innovation Dentale Technologie 

und Master of Science Biotechnology Inter-

disciplinary Dentistry.

Bewertungsmodell gemeinnütziger
Heritage Assets. Diskussionspapier
Bärbel Held

ISBN 978-3-941417-85-4

Transparenz über 

und Substanzerhalt 

der Vermögensge-

genstände in den 

Gebietskörperschaf-

ten stehen im Mittel-

punkt der Reform des kommunalen Haus-

halts- und Rechnungswesens. Dazu bedarf 

es der Bilanz, in der sämtliche Vermögens- 

und Kapitalwerte abgebildet sein müssen. 

Dies betrifft auch die Kunst- und Kultur

gegenstände. Es existiert dafür weder in 

Deutschland noch international ein all

gemein akzeptierter Bewertungsansatz. Im 

folgenden Beitrag wird als Diskussions-

grundlage dazu ein Modell, anlehnend an die 

Methodik zur Bilanzierung immateriellen 

Vermögens, für die Bewertung von gemein-

nützigen Heritage Assets im Kontext zu  

den International Public Sector Accounting 

Standards (IPSAS) entwickelt. Heritage  

Assets werden dabei als Sachanlagen be

handelt, aber auf Grund ihres immateriellen 

Wertes in eine Reihung entsprechend ihres 

gesellschaftlichen Nutzens gebracht. Um 

diesen zu bewerten, wurde eine Nutz

wertanalyse für Kunst- und Kulturgegen-

stände in kommunalen Museen durchge-

führt.

Über die Autorin
Professor Dr. Bärbel Held ist seit 2011 Pro-

fessorin der Steinbeis-Hochschule Berlin für 

Public Management. Hier leitet sie das STI 

Institute of Economics und ist wissenschaft-

liche Leiterin der Akademie für öffentliche 

Verwaltung und Recht. Außerdem ist sie 

Gastprofessorin der Nanchang University der 

Volksrepublik China. Diese Publikation ist der 

1. Band in der Reihe „Wissenschaftliche 

Schriftenreihe New Public Management“ he-

rausgegeben von Bärbel Held.

Betriebswirtschaftliche Bedeutung einer 
DCM-gestützten Fachbetreuung in der 
(teil-)stationären Altenhilfe
Lieseltraud Lange-Riechmann

ISBN 978-3-941417-81-6

Dementia Care Map-

ping (DCM) wird in der 

fachgerechten Pflege 

und Betreuung von 

Bewohnerinnen und 

Bewohnern mit De-

menz in stationären 

Pflegeeinrichtungen vom Medizinischen 

Dienst der Krankenkassen (MDK) als ein Inst-

rument vorgestellt, das zur Messung der Le-

bensqualität eingesetzt werden kann. Im 

Kontext der Situation in der stationären Pfle-

ge betrachtet, ergibt sich die Frage, welche 

Erwartungen Einrichtungen an die Anwen-

dung des DCM-Verfahrens in Bezug auf 

Qualitätssicherung und Kostensenkung ha-

ben und welche betriebswirtschaftliche Be-

deutung sich daraus ergibt. Break-Even, Hu-

mankapital, Kapitalwertberechnungen, 

Sensitivitätsanalyse und Return on Invest-

ment sind als Berechnungsgrößen für den 

strategischen Führungsprozess für die Um-

setzung des Verfahrens berechnet worden. 

Wie trägt eine im Sinne von DCM geführte 

Personalentwicklung zur Kostensenkung 

bei? In der Projektstudie wird die Wirksam-

keit von Maßnahmen aus den Bereichen Per-

sonal, Organisation, Wissensmanagement, 

Finanzmanagement, Marketing und interna-

tionale Vernetzung bei Anwendung des Ver-

fahrens DCM im Fachbereich Demenz der 

(teil-)stationären Altenhilfe untersucht. Mit 

den Erkenntnissen der Untersuchung wird 

eine Kosten-Nutzen-Betrachtung der im 

Dienstleistungssektor relevanten Bereiche 

möglich. Außerdem werden die Grenzen der 

DCM-gestützten Betreuung aufgezeigt. Da-

mit ist es Unternehmen möglich, eine strate-

gische Ausrichtung auf der Basis wirtschaft-

licher und pflegefachlicher Erkenntnisse im 

Bezug auf DCM als Qualität sicherndes Ver-

fahren zu treffen.

Über die Autorin
Lieseltraud Lange-Riechmann hat 2007 den 

Master of Business Administration an der 

Steinbeis Business Academy erworben. Ihre 

Master Thesis erscheint nun als ausgewählte 

Abschlussarbeit in der Steinbeis-Edition. Die 

Steinbeis Business Academy ist mit rund 

2.000 eingeschriebenen Studenten der größ-

te Institutsverbund der Steinbeis-Hochschu-

le Berlin.

Ethik, Werthaltigkeit und  
Nachhaltigkeit im Finanzsystem
Sabine Meck, Frank Zschaler,  

Jens Kleine (Hrsg.)

ISBN 978-3-941417-33-5

Ethik, Moral, Nor-

men und Werte 

sind auf allen Sys-

temebenen rele-

vant: auf der indi-

viduellen oder 

personalen, der 

organisationalen 

oder institutionellen, der kulturellen und der 

Gesellschaftsebene. Die Wechselwirkung 

zwischen den Elementen und Ebenen zu be-

trachten und dabei die besondere Rolle des 

Finanzsubsystems herauszuarbeiten, waren 

die Ziele des ersten Finanzethik-Kongresses 

Finethikon, der 2010 in Berlin stattfand. Die-

se Publikation beinhaltet die Vorträge, Podi-

umsdiskussion und Workshop-Ergebnisse 

dieses interdisziplinär und international aus-

gerichteten Ethik-Diskurses zwischen Wis-

senschaftlern und Praktikern. Die Jahrbücher 

„Finethikon“, deren Beiträge in regelmäßiger 

Folge in deutscher bzw. englischer Sprache 

erscheinen, dokumentieren zum einen die 

Referate, Diskussionen und Workshops der 

jeweiligen Finanzethik-Kongresse. Publiziert 

werden aber auch andere, nach Auffas- 

sung der Herausgeber wichtige und hoch-

wertige Wortmeldungen zur Finanz- und 

Wirtschaftsethik. Zudem bietet die Reihe 

Raum für aktuelle Ethikdiskurse außerhalb 

des Finanz-, Organisations- und Wirtschafts-

systems. Die Publikation ist der 1. Band in  

der neuen Reihe „Jahrbuch für Finanz- und 

Organisationsethik“ herausgegeben von Sa-

bine Meck, Frank Zschaler, Frits van Engel-

dorp Gastelaars, Christoph Weber-Berg,  

Jens Kleine.
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Über die Herausgeber
Prof. Dr. Dr. Sabine Meck leitet seit 2008 das 

Steinbeis-Transfer-Institut Financial Behavi-

or und Ethik an der Steinbeis-Hochschule 

Berlin. Prof. Dr. Frank Zschaler hat eine Pro-

fessur für Wirtschafts- und Sozialgeschichte 

an der Katholischen Universität Eichstätt-

Ingolstadt inne. Prof. Dr. Jens Kleine ist seit 

2004 Inhaber des Lehrstuhls für Unterneh-

mensführung und Finanzdienstleistungen an 

der Steinbeis-Hochschule Berlin und Direk-

tor des Steinbeis-Transfer-Instituts Research 

Center for Financial Services. 

Industrielle Forschungskommunikation 
internationaler Großunternehmen. Ziele, 
Anspruchsgruppen und Instrumente
Christiane Beck

ISBN 978-3-941417-75-5

In hoch spezialisierten 

Märkten technologi-

scher Branchen wächst 

die Bedeutung industri-

eller Forschung im Rah-

men des Innovationsmanagements, um den 

nachhaltigen Erfolg von Unternehmen si-

cherzustellen. Aufbauend auf der internen 

Kommunikation werden Kunden, Partner 

und die Öffentlichkeit zunehmend frühzeitig 

und systematisch in Forschungsaktivitäten 

eingebunden, um Erfahrungen, Ideen und 

Wissen auszutauschen. Unternehmen sehen 

sich in diesem Zusammenhang mit der Not-

wendigkeit konfrontiert, im Rahmen des In-

novationsmanagements ihre Forschungs-

themen und die damit verbundenen 

Aktivitäten gegenüber unterschiedlichen in-

ternen und externen Anspruchsgruppen zu 

kommunizieren. In diesem Buch wird indust-

rielle Forschungskommunikation in dreierlei 

Hinsicht anhand der Kernpunkte Kommuni-

kationsziele, Anspruchsgruppen und Kom-

munikationsinstrumente theoretisch und 

empirisch beleuchtet. Die Ergebnisse beru-

hen auf einer qualitativen Vorstudie mit 14 

sowie einer quantitativen Studie mit 92 

Großunternehmen. Ergänzt werden diese Er-

kenntnisse durch eine detaillierte Einzelfall-

analyse anhand eines konkreten Unterneh-

mensbeispiels aus der IT-Branche. 

Über die Autorin
Christiane Beck studierte Betriebswirt-

schaftslehre mit Schwerpunkt Marketing an 

der Fachhochschule Ludwigshafen. Seit Ab-

schluss des Studiums im Jahr 2006 ist sie im 

Bereich Forschungskommunikation eines 

führenden IT-Unternehmens tätig. In dieser 

Rolle war sie maßgeblich am Aufbau der Ab-

teilung Forschungskommunikation beteiligt 

und ist heute zuständig für Veranstaltungs-

management, Öffentlichkeitsarbeit und On-

line-Kommunikation. Von 2007 bis 2010 

promovierte sie an der Steinbeis-Hochschule 

Berlin.

Lernen am Computer. Eine explorative 
Studie zu den Einflussgrößen der
Mensch-Computer-Interaktion/Entwick-
lung eines methodischen Ansatzes zur 
Usability-Evaluation einer E-Learning-
Anwendung
Anders T. Lehr |  

Peter A. Henning, Anders T. Lehr (Hrsg.)

ISBN 978-3-941417-67-0

E-Learning gehört für vie-

le Lernende heute zum 

festen Bestandteil beim 

Wissenserwerb. Hier ent-

wickelte sich in den letz-

ten Jahren eine Vielzahl an Lernformen und 

technischen Hilfsmitteln (z. B. Web-Based-

Training, Mobile Learning, Blended-Learning, 

E-Learning 2.0). Sie alle versprechen dem 

Lernenden eine große Flexibilität bei der 

Wahl der Lernorte und der Lernzeiten. Sie 

wollen ein individuelleres Lernen fördern, bei 

dem der Lernende das Lerntempo und die 

Lerninhalte bestimmt und den Lernfort-

schritt überprüfen kann. Die Erfahrung zeigt, 

dass trotz der vielen Möglichkeiten das Ler-

nen am Computer noch wenig effektiv, effi-

zient und zufriedenstellend abläuft. Vielen 

E-Learning-Anwendungen fehlt es an Usabi-

lity (Gebrauchstauglichkeit). In dieser Arbeit 

wurde eine Methodik zur Usability-Evaluati-

on einer E-Learning-Anwendung entwickelt. 

Ziel ist es, E-Learning-Anwendungen besser 

an die Bedürfnisse der Lernenden anzupas-

sen. Hierfür wurden mehrere explorative 

Studien zu den Einflussgrößen der Mensch-

Computer-Interaktion durchgeführt. Die Er-

gebnisse halfen bei der Neugestaltung einer 

E-Learning-Anwendung nach Usability-As-

pekten.

Über den Autor und Herausgeber
Dr. Anders T. Lehr war von 2004–2007 am 

Institut für Angewandte Forschung an der 

Hochschule Karlsruhe als Wissenschaftlicher 

Mitarbeiter angestellt, wo er mit Prof. Peter 

A. Henning zusammen den europäischen e-

Learning Award „EureleA“ organisierte. Die 

vorgestellte Doktorarbeit wurde im Novem-

ber 2010 an der PH Karlsruhe erfolgreich ab-

geschlossen. Prof. Henning gründete 2010 

das STZ Professionelles Lernen, Bildungsma-

nagement und IT im Steinbeis-Verbund.

Steinbeis als Satellit der Technologie. 
Computergrafiken zum Steinbeis-Tag 
2011 von Prof. Alfred Lutz 
Alfred Lutz | Steinbeis-Stiftung (Hrsg.) 

ISBN 978-3-941417-76-2

Studiert man die Aktivitä-

ten von Steinbeis, erkennt 

man ein Unternehmen der 

Wirtschaftsförderung, das 

in den vergangenen drei Jahrzehnten ein fast 

unvergleichliches Wachstum in Deutschland 

und mittlerweile über die Grenzen der BRD 

hinaus produziert hat. Worauf begründet 

sich dieser Erfolg? Technologie, Transfer, An-

wendung, so die Kernbotschaft von Steinbeis 

– das klingt plausibel und nachvollziehbar. 

Eine in ihrer Tonalität ruhige Aussage von 

stabiler Nachhaltigkeit. Steinbeis, ein Ruhe-

pol im Feld seiner hoch dynamischen Aktivi-

täten – eine Dualität aus Stabilität und Dy-

namik. Interessant für einen Künstler und 

Designer ist immer die Untersuchung, ob 

sich die Selbstsichtweise eines Unterneh-

mens auch in seiner visuellen Kommunika

tion wieder findet: Zum Beispiel im Firmen-

logo. Bei Steinbeis ist das so. Schon 

ursprünglich hatte Steinbeis ein Quadrat als 

Logo. Semantisch steht diese geometrische 

Grundform für Stabilität, Gewicht und Ruhe. 

Hieraus resultierte die Idee für die Gestal-

tung der grafischen Motive für die Ausstel-

lung zum Steinbeis-Tag 2011. Vorgabe wa-
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Veranstaltungen

Januar 2012  

02.01.2012 - 05.01.2012 Ulm
Praktische Statistik mit MS-Excel
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de

09.01.2012 - 02.02.2012 Ulm
TQM Auditor® im Gesundheits-  
und Sozialwesen
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

09.01.2012 - 11.01.2012 Ulm
Lean Manufacturing Black Belt #
Programm – Modul 3
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

10.01.2012 - 20.02.2012 Ulm
Prozessaudit nach VDA 6.3:2010
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

11.01.2012 - 13.01.2012 Ulm
Lean Management Black Belt Modul 3
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

12.01.2012 Ulm
Erfolgreiches Zielemanagement
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

13.01.2012 Ulm
Erfolgreiches Dokumentenmanagement
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

16.01.2012 - 24.02.2012 Ulm
TQM Auditor® IRIS
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

16.01.2012 - 20.01.2012 Ulm
Six Sigma Black Belt Programm – Modul 3
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

17.01.2012 - 22.03.2012 Ulm
Aufbau und Zertifizierungsvorbereitung 
eines Managementsystems – Dokumentation 
in MS-Excel schnell und zuverlässig
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

18.01.2012 - 15.02.2012 Ulm
Self-Assessment – Einführung des EFQM 
Modells im Unternehmen
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

19.01.2012 - 23.02.2012 Ulm
Managementsysteme für die Lebensmittel
sicherheit
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

20.01.2012 Ulm
Prüfung mit Hochschulzertifikat:  
Competence Assessor EAT (SHB)
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

23.01.2012 - 24.01.2012 Ulm
Compliancemanagement
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

23.01.2012 Ulm
Geschäftsführer in der rechtlichen Haftung – 
Risiken und deren Minimierung
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

23.01.2012 - 24.01.2012 Ulm
Fortschrittliches Arbeiten mit Minitab
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

23.01.2012 - 29.02.2012 Ulm
Emotional Competencies Module III:  
Business Communication
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

24.01.2012 Ulm
Schutz von Design –  
Originale brauchen Schutz
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

25.01.2012 - 23.02.2012 Ulm
Zeitmanagement –  
Zeit einteilen, Zeit nutzen, Zeit haben
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

26.01.2012 Horb a.N.
8. Horber Werkzeugtag 2012
STZ Institut für Kunststoff- und Entwicklungs-
technik IKET
Weitere Informationen: SU0374@stw.de 

26.01.2012 - 27.01.2012 Ulm
Six Sigma und Lean Management Champion
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

26.01.2012 Ulm
Six Sigma und Lean Management  
Executive Summary
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

27.01.2012 - 28.01.2012 Ulm
Qualitätsmanagement in der Arztpraxis – 
Abschlussseminar
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

30.01.2012 - 31.01.2012 Ulm
Vom Qualitätsmanagement  
zu Business Excellence
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

ren also die Grundformen der Geometrie, das 

Quadrat als Basiselement, Symbol der Stabi-

lität, in der Kombination mit Dreieck und 

Kreis – Symbole für die Spannungsfelder 

Wachstum und Flexibilität. Die unternehme-

rischen Prozesse von Steinbeis sind mannig-

faltig: Impulse geben, Synergien bilden, Ko-

operationen schaffen, um nur einige zu 

nennen; assoziativ sind sie für den Künstler 

quasi eine Quelle für die Schaffung spannen-

der Arrangements mit hoher visueller Aus-

drücklichkeit und grafisch emotionaler La-

dung. Der Katalog präsentiert die Werke der 

Ausstellung „Steinbeis als Satellit der Tech-

nologie“ von Alfred Lutz zum Steinbeis-Tag 

2011 im Haus der Wirtschaft, Stuttgart. 

Über den Künstler
Prof. Alfred Lutz ist freischaffender Künstler 

und Gebrauchsgrafiker. Nach zahlreichen 

Veröffentlichungen in Design-Fachzeit-

schriften und Erfolg in internationalen Wett-

bewerben arbeitete er von 1950 bis 1960 als 

freier Mitarbeiter für die BASF, Ludwigsha-

fen, im Bereich visuelle Printmedien und 

Messestandbau. 1970 wurde er zur Grün-

dung eines Fachbereiches Grafik-Design/Vi-

suelle Kommunikation an die Hochschule für 

Gestaltung, Schwäbisch Gmünd, berufen, wo 

er von 1979 bis 1984 auch als Prorektor tätig 

war. Anfang der 1980er Jahre hatte er zum 

ersten Mal Kontakt mit Steinbeis und gestal-

tete Jahresberichte, Ausstellungen und 

Bucheditionen für die Stiftung. 1987 grün-

dete er das Steinbeis-Transferzentrum Medi-

endesign und leitete dieses bis 1992.

Außerdem neu erschienen:
Tagungsband zum Steinbeis-Tag 2011
ISBN 978-3-941417-82-3

Yearbook 2011 zum Löhn-Preis –
Transferpreis der Steinbeis-Stiftung
ISBN 978-3-941417-83-0

Wieder verfügbar:
Transferunternehmertum
ISBN 978-3-938062-49-4

Ferdinand Steinbeis
ISBN 978-3-938062-94-4
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Februar 2012 

01.02.2012 - 27.04.2012 Ulm
Six Sigma Green Belt
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

02.02.2012 - 03.02.2012 Ulm
Sustainability – Die nachhaltige  
Unternehmensführung
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

03.02.2012 Ulm
Kombiprüfung zum Qualitätsauditor  
mit Zertifikat
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

03.02.2012 Ulm
Qualitätsauditor mit Zertifikat
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

03.02.2012 Ulm
Kombiprüfung zum Qualitätsmanager  
mit Zertifikat
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

03.02.2012 Ulm
Qualitätsmanager mit Zertifikat
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

03.02.2012 Ulm
Kombiprüfung zum Internen  
Qualitätsauditor mit Zertifikat
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

03.02.2012 Ulm
Interner Qualitätsauditor mit Zertifikat
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

03.02.2012 Ulm
Qualitätsbeauftragter mit Zertifikat
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

03.02.2012 - 19.01.2013 Gernsbach
Business Coaching and Counseling (SHB) – 
Weiterbildung mit Zertifikatsabschluss
STI Management im Gesundheits-  
und Sozialwesen (IMAGS)
Weitere Informationen: SU0599@stw.de 

06.02.2012 - 08.02.2012 Ulm
Grundlagen des modernen Qualitäts
managements
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

06.02.2012 - 08.02.2012 Ulm
Lean Manufacturing Black Belt  
Programm – Modul 4
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

08.02.2012 Ulm
Kombiprüfung zum Internen  
Qualitätsauditor mit Zertifikat
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

08.02.2012 - 01.03.2012 Ulm
Marketing – individuell und praxisnah
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

09.02.2012 - 20.03.2012 Ulm
Aufbau prozessorientierter  
Managementsysteme
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

10.02.2012 Ulm
Rechtsgrundlagen für Medizinprodukte
berater und -beauftragte
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

10.02.2012 Ulm
Qualitätssicherungsvereinbarungen (QSV) 
prüfen und gestalten
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

10.02.2012 Ulm
Prüfung mit Hochschulzertifikat:  
Lean Management Competence  
Black Belt (SHB)
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

13.02.2012 - 16.03.2012 Ulm
Projektmanagement nach  
APQP und PPAP
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

13.02.2012 - 17.02.2012 Ulm
Six Sigma Black Belt Programm – Modul 4
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

14.02.2012 - 23.03.2012 Ulm
Excellence Assessoren Training EAT  
mit Hochschulzertifikat – professionell  
vermittelt durch EFQM-lizenzierte Trainer
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

14.02.2012 - 13.03.2012 Ulm
Assessoren Training nach dem EFQM  
Modell mit Hochschulzertifikat in  
Zusammenarbeit mit der Initiative Ludwig-
Erhard-Preis
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

15.02.2012 Ulm
Die aktuelle ISO 19011:2011 –  
Voraussetzung zur Zertifizierung  
und Rezertifizierung von Auditoren
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

15.02.2012 Ulm
Die neue ISO 9001:2008 – Änderungen  
und Chancen
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

15.02.2012 Ulm
Refreshing für Qualitätsbeauftragte,  
Qualitätsmanager und Interne Auditoren
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

15.02.2012 Ulm
Die neue ISO|TS 16949:2009
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

16.02.2012 - 29.03.2012 Ulm
TQM Auditor® Lieferantenaudit
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

16.02.2012 Ulm
Patentrecht –  
Grundlagen und Entscheidungshilfen
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

17.02.2012 Ulm
Prüfung mit Hochschulzertifikat:  
Six Sigma Competence Black Belt (SHB)
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

20.02.2012 - 20.12.2012 Ulm
Wiki als Plattform für dynamische  
Qualitätsmanagementsysteme
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

21.02.2012 - 22.02.2012 Ulm
Internationale Geschäftsprozesse  
und Managementsysteme
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

22.02.2012 - 23.02.2012 Ulm
Internationale Vertragsgestaltung
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

24.02.2012 Ulm
Internetrecht – Sicher und  
„abmahnungsfrei“ im Internet handeln
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

27.02.2012 - 29.02.2012 Ulm
Projektmanagement  
Advanced Modul 2 
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

27.02.2012 Ulm
Geheimhaltungsvereinbarungen  
prüfen und gestalten
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 
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27.02.2012 - 21.03.2012 Ulm
Emotional Competencies Module IV:  
Cross Cultural Behavior
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

29.02.2012 - 01.03.2012 Horb a.N.
Einführung in die Kunststofftechnik
STZ Institut für Kunststoff-  
und Entwicklungstechnik IKET
Weitere Informationen: SU0374@stw.de 

29.02.2012 Ulm
Änderungen der DIN EN 9101:2010  
Was bedeutet sie in der Umsetzung?
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

29.02.2012 Ulm
Prüfung mit Hochschulzertifikat:  
Six Sigma Competence Green Belt (SHB)
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

März 2012  

01.03.2012 - 24.04.2012 Ulm
Grundlagen zum Umweltmanagement  
und Umweltauditor®

stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

01.03.2012 - 05.04.2012 Ulm
Das wirksame Risiko- und  
Effizienzmanagementsystem
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

05.03.2012 - 06.03.2012 Ulm
Managementsysteme in der Luft-  
und Raumfahrt DIN EN 9100:2010
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

05.03.2012 Ulm
Produkthaftungsrecht
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

05.03.2012 - 09.03.2012 Ulm
Six Sigma Black Belt Modul 1
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

06.03.2012 Ulm
Compliancemanagement
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

06.03.2012 - 07.03.2012 Stuttgart
Effizientes Projektmanagement
STZ Managementseminare &  
Mittelstandsberatung
Weitere Informationen: SU0367@stw.de 

07.03.2012 - 08.03.2012 Horb a.N.
Konstruieren mit Kunststoffen
STZ Institut für Kunststoff-  
und Entwicklungstechnik IKET
Weitere Informationen: SU0374@stw.de 

07.03.2012 - 09.03.2012 Ulm
Qualitätsmanagement nach ISO|TS 16949
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

07.03.2012 Ulm
Vertrags- und Konfliktmanagement  
in Forschung und Entwicklung
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

07.03.2012 - 08.03.2012 Altdorf bei Nürnberg
ILISIS Symposium – International  
Light Simulation Symposium
STZ Angewandte Lichttechnik
Weitere Informationen: SU1316@stw.de

08.03.2012 - 23.04.2012 Ulm
Innovationsprozesse gestalten und führen
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

08.03.2012 - 22.03.2012 Ulm
Neue Wege zur technischen Problemlösung – 
Der 4-C Prozess
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

12.03.2012 - 02.04.2012 Ulm
Prozessmanagement Grundlagen
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

13.03.2012 Stuttgart
Informationsnachmittag zur EU-Förderung 
von Forschung und Entwicklung im Bereich 
IKT
Steinbeis-Europa-Zentrum
Weitere Informationen: SU1216@stw.de

13.03.2012 Ulm
Prüfung mit Hochschulzertifikat:  
Competence Assessor nach dem EFQM-
Modell (SHB)
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

13.03.2012 - 14.03.2012 Stuttgart
Produktmanagement für technische  
Produkte und Dienstleistungen
STZ Managementseminare &  
Mittelstandsberatung
Weitere Informationen: SU0367@stw.de 

14.03.2012 - 12.04.2012 Ulm
Transparenz durch Kennzahlen
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

14.03.2012 Ulm
Refreshing für Assessoren –  
Das EFQM Modell 2010
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

15.03.2012 Horb a.N.
Grundlagen der Konstruktions-  
und Entwicklungstechnik
STZ Institut für Kunststoff-  
und Entwicklungstechnik IKET
Weitere Informationen: SU0374@stw.de 

15.03.2012 - 30.04.2012 Ulm
Qualitätsmanagement nach ISO 13485  
für Hersteller von Medizinprodukten
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

19.03.2012 Ulm
Refreshing für Interne Automobil- 
Auditoren nach ISO|TS 16949
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

19.03.2012 - 16.04.2012 Ulm
Emotional Competencies Module V:  
Leadership – Organizational Influence
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

20.03.2012 - 21.03.2012 Stuttgart
Gezielte PR –  
Rückenwind für Ihr Unternehmen
STZ Managementseminare  
& Mittelstandsberatung
Weitere Informationen: SU0367@stw.de 

21.03.2012 - 23.03.2012 Ulm
Verbesserungssysteme und  
Verbesserungsprogramme
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

21.03.2012 - 25.05.2012 Ulm
Aufbau und Zertifizierungsvorbereitung 
eines Managementsystems – Dokumentation 
in MS-Excel schnell und zuverlässig
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

26.03.2012 - 27.03.2012 Stuttgart
Neu im Vertrieb – Grundlagen für Ingenieure 
und Wissenschaftler
STZ Managementseminare &  
Mittelstandsberatung
Weitere Informationen: SU0367@stw.de 

27.03.2012 - 28.03.2012 Ulm
8D-Report in der Automobilindustrie
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

28.03.2012 - 29.03.2012 Horb a.N.
Kunststoffprüfung
STZ Institut für Kunststoff-  
und Entwicklungstechnik IKET
Weitere Informationen: SU0374@stw.de 

29.03.2012 - 09.05.2012 Ulm
Effizienzsteigerung in administrativen 
Bereichen
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de 

30.03.2012 Ulm
Prüfung mit Hochschulzertifikat:  
Six Sigma und Lean Management  
Competence Master Black Belt (SHB)
stw unisono training+consulting GmbH
Weitere Informationen: SU0645@stw.de

Weitere Seminare finden Sie unter 
www.stw.de
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